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In der herben oberpfälzıschen Landschaft, 1n eiınem Tal, das VO' Creußenbach
durchtlossen 1St, wurde Speinshart 1M Jahre 1145 durch Adelvolk VO  3 Reiffenberg,
seiıne Gemahlin Rıchinza un seıne Brüder Reginold und Eberhard Ehren der
Jungfrau un! CGGottesmutter Marıa gestiftet Der Stiftungsbrief 1St verlorengegan-
SCH Wır besitzen auch keine direkten Quellen über die ZWanzıg Jahre des
Stittes. Eın Bild, gleich beim Haupteingang den Tuürmen der heutigen Kloster-
kirche, gibt uns aber einen Anhaltspunkt über die Gründung des Stiftes un! über
das Jahr der Gründung. Die heutige Kirche wurde WAar TSLT dem Abt (Gott-
frıed Blum gebaut, aber schon Zimmermann Sagl 1n seiınem „Churbayerischen
Kalender“ VO Jahre 1752 dafß dieses Bıld ıne Kopiıe des in der alten Kirche
vorhanden SCWESCHNCH Bildes 1St

Die ersten Mönche kamen AUS dem Prämonstratenserstift Wılten bei Innsbruck.
Als besonders verdienstvolle Förderer des Klosters sınd Kaiıser Friedrich Barbarossa
(1152—1190) un Kaiıser Ludwig der Bayer (1314—1347) erwähnen. Ebenso
siınd die Landgrafen VO'  - Leuchtenberg, Otto IL., Herzog VO'  3 Bayern (1231—1253),
Herzog Otto VO'  3 Andechs-Meranıen, seine Gemahlın Beatrıx, Bischof Heinrich
VO' Regensburg und die Grätin VO Hirschberg un: ulzbach eifrıge Förderer des
Klosters

Speinshart, Klosterliteralien Nr. 34; StAA Opf. Klosterakten, Speinshart
Nr.

2 StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr. 24 ; StAA Churbayerischer Geistlicher Kalen-
der VO: Jahre 1752 Blöfßner, Äbte, i® Scherl, 186

Blößner, AÄbte, 2 erl,; 191

146



Unter dem Propst, Georg (Taurus) VO'  3 Gunzendorf, erreichte das Klo-
ster den ersten Höhepunkt seiıner Entfaltung. Auf dem Generalkapıtel Saılınt-
Quentin wurde das Kloster ZUuUr Abtei erhoben und eorg ZU] ersten
Abt ernannt

Er wurde dazu noch VO' Generalabt 1n Premontre Mi1t der Vısıtation un
Reformation der Klöster 1n Bayern, Ungarn, Mähren un: Böhmen betraut. Diese
Aufgabe versah 1n hervorragender Weıse dem Kloster lıieben schliımme
Zeıten nıcht erspart, Ja, kam O: bıs seiner Auflösung 1M Jahre 1556 Seine
territoriale Zugehörigkeit Pfalz-Heidelberg, dessen Kurfürst Ott-Heıinrich sich
ZUuUr Lehre bekannte, WAar der Grund für die Aufhebung. Obwohl das Kloster
die Vogtfreiheit besafß Kaiıser Friedrich 111 (1440—1493) hat S1€e noch einmal
ausdrücklich bestätigt konnte sıch das Kloster trotzdem der acht un dem
Einfluß der kurpfälzischen Regierung 1n Amberg nıcht entziehen. Mıt den Wırren
der Reformation War auch das Stift geschehen. Schon 1mM Jahre 1546 erhielt
das Kloster VO  e} der kurfürstlichen Regierung 1n Amberg den Befehl, keinen Reli-
Y10sen mehr aufzunehmen Nach dem Augsburger Religionsfrieden (15553) hatte
jeder Landesherr grundsätzlich das Recht, die Religion seiner Untertanen be-
stımmen. Als 1U  - Kurfürst Ott-Heıinrich VO'  3 der Pfalz die 1EUEC Lehre auch 1n
der Oberen Pfalz einführte, War den Bestand der oberpfälzischen Klöster

Alle Konvente, ıhnen auch der 1n Speinshart, wurden aufgelöst. Der
letzte Abt VOTLT der Aufhebung, Johann Georg VOoO  3 Gleißenthal, Lrat Zur
Lehre über, blieb aber noch bıs 1577 kurfürstlicher Administrator des Stiftes, WOI -

auf wel Jahre lang das Amt eines Vicedoms 1n Amberg ausübte. 1579 ZUOS
sıch wieder nach Speinshart zurück, Februar 15850 starb Er wird
1m Mortuologium als „Ultimus et sımul intelicıissımus“ bezeichnet

ast sıebz1g Jahre stand das Stift leer. Der Vermögensbesitz nach seiner ersten

Aufhebung blieb aber kurfürstlicher Administration gesondert erhalten. Nach-
dem 1n diesen siebzig Jahren das Bekenntnis 1n der Oberpftfalz üunfmal gewechselt
wurde, versuchte Kurfürst Maxımıilıan die Oberpfalz, die 1623 bayerische
Verwaltung kam un: dem Kurfürsten 1628 als eıgenes Fürstentum übertragen
wurde, wieder Zu katholischen Glauben zurückzutühren. Die eigentliche eıit der
Gegenreformation, 1n deren Verlaut das Stitt Speinshart seiner ursprünglıchen
Bestimmung wieder übergeben wurde, begann Jetzt. 1624 übernahmen dreı Jesuliten-
Patres 1n Speinshart die Seelsorge !°. Sıe wurden 1mM Jahre 1628 VO'  - drei ene-
diktinermönchen AausSs Andechs abgelöst 11

Bıs Zur endgültigen Wiederherstellung des Stitftes mußten noch einıge Schwierig-
keiten überwunden werden. Dıe Päapste überließen dem Kurtürsten Maxımilıan
zunächst die Einkünftfte der oberpfälzischen Klöster. Eın Drittel der Klostergetälle,
dıe sogenannte Pıaterz, tiel anteilgemäfß die dre  1 beteiligten Bischöfe VO Regens-
burg, FEichstätt und Bamberg. Kurfürst Maxımıuiulıan, dem der Papst 1647 erNEeUT
den Genuß der Getälle auf zwoölt Jahre zugestanden hatte, wollte nıcht rasch

Blößner, Führer,
5 Scherl, 213

Scherl, 27
7 Blößner, Führer,

Blößner, Führer,
tAM Klosterliteralien Nr

10 Motyka,
11 Hartıg,
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auf diese Eınnahmen verzichten. Fbenso dachten die Bischöfe VO  3 Regensburg,
Bamberg un Eichstätt nıcht einen Verzicht Der für Speinshart zuständige
Bischot VO  3 Regensburg Kardınal Franz Wılhelm VO  3 Wartenberg versuchte die
Wiederherstellung des Klosters verhindern, weıl seiıne Schulden abtragen un
Seminarien autbauen wollte. Da jedoch Kurtürst Ferdinand Marıa bei Papst lex-
ander VIL ıne Verlängerung der Nutzungsfrist nıcht erreichte un da dıe FEın-
künfte aus den Stitften den Bischöfen nıcht überlassen wollte, sprach sıch. seit
1661 entschieden für iıne Rückgabe die Orden Aaus Entscheidenden Anteiıl
der Übergabe des Stiftes die Prämonstratenser hatte Abt Georg Schönhainz
VO  - Adelberg 1n Württemberg, der eın Kloster tür sıch un: seine Konven-
tualen suchte, da seın Kloster 1648 endgültig aufgelöst wurde 1

Das Stift Speinshart ım Jahrhundert
Nach dem Tode VO  3 Kardınal Franz Wıilhelm VO'  - Wartenberg wurden

überall die Stifte wiederhergestellt. Am Dezember 1661 kamen vier Mitglieder
des Konvents VO'  3 Steingaden nach Speinshart. Das Stitt wurde aber TST 1mM Jahre
1669 dem Prämonstratenserorden teierlich übergeben 1 Bıs ZU Jahre 1691 SLan-
den dem Kloster Präsides VOT, die jeweıls VO  3 Steingaden abgesandt waren }*.
Unter dem ünften Präses, Gottfried Blum, wurde das Stitt wieder ZUur Abte1 e1i-
hoben un: Gottfried Blum als Abrt installiert !5. Jetzt fing für das Kloster ine
eIit der Blüte un: des Bauens Schon dem zweıten Präases, Hıeronymus
Haıl, wurde der Trakt des Klosters gebaut, worauf der vierte Präses, Benedikt
Heım noch we1 1ECUC Trakte errichten 1eß Gleich bei Begiınn seiner Regierung hat
Gottfried Blum „die alte Closter-Kirche eingeleget“ 1' un 1St den Bau der
noch heute 1n seiner vollen Pracht stehenden Klosterkirche Den Bau selbst
tührte der Amberger Maurermeiıster Wolfgang Dientzenhofer AUS, W as AUuUsSs einem
Zeugn1s des Abtes VO Aprıl 1697 hervorgeht 1 Dıie Innendekoration nahmen
die Gebrüder Carlo Domin1ico und Bartholomeo Luchese AUS dem Dorte Mellide

Luganersee VOTLT 1 Die NEUE Kırche konnte Feste der Kreuzerhöhung 1706
VO' Regensburger Weihbischof Albert Ernst raf VO'  w} Wartenberg, konsekriert
werden 1

Otto eiısner (1711—1734), der Nachtfolger VO  3 Gottftried Blum, jefß den etzten
ra des Klosters errichten un den SsSogenannten Felsenkeller bauen. Aufßerdem
Cat noch vieles für die innere Ausstattung un Verschönerung der Kırche un:
1e% dıie Sogenannte Frauenglocke xjeßen, deren Klang weıt un breit ekannt war“®.
Unter seiner Regierung kam Auseinandersetzungen SCH der Zehnten, Lau-
demien, Fron- un: Scharwerksdienste 21

Dıie eigentlıche Blütezeıit erlebte das Stift seinem Abt Dominikus VO  3 Lieb-

12 Schwaiger, 205—207/7.
Motyka, 18; Hartıg, 3) StAA Klöster /45
ager, Kunstdenkmäler Heftt 11, 150
Blößner, Führer, 1 Motyka,

16 Zimmermann, 150
B StAA, Amberg Stadt Nr. b) Fasz. 458

Hager, Kunstdenkmäler, Heftt i 131: Blöfßner, Äbte,
Eder, Z f3 Blöfner, Äbte, 13
Eder, 23 > Blößner, Führer,
Blöfßner, Abte, 17—23; Eder, 25, 1 A— ]
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lein (1734—1771), dem die längste Regierungszeılt beschieden WAar. Unter seiner
Leitung herrschte 1mM Kloster eın vorbildliches Leben un ıne Strenge klösterliche
Zucht ® Schon MIt sıebenundzwanzi1g Jahren wurde ZUuU Abt gewählt. Dıie
wiıssenschaftlıche Ausbildung nahm seiner Leitung eiınen großen Aufschwung.
Er bereicherte die Bibliothek mit wertvollen Büchern. Mehrmals 1mM Jahr wurden
öffentliche Disputationen abgehalten, WOZU der Klerus der Sanzen Umgebung
zusammenkam, über philosophische un theologische Probleme dısputieren”®,
Besondere Sorgfalt wurde der Pflege der Musık gew1dmet, wodurch das Stift welt-
hin ekannt wurde. Abt Dominikus errichtete ıne eıgene Schule für Singknaben,
die Zuspruch tand Die Patres selbst csehr eifrıge Musiker, besonders
der Jlangjährige Inspektor der Singknabenschule, Pater Augustıin Klıer e Er WAar
sehr vielseitig ausgebildet. 1767 kam nach München, 1n („esang, auf der
Flöte und Violine Unterricht nahm. Er LAaL sıch bei verschiedenen Konzerten be-
sonders hervor, da{fß O: fürstliche Auszeichnungen erhielt. Doch Warlr nıcht
der einzıge Musiker. Eıne Reihe VO anderen vorzüglichen Musikern noch
1M Kloster, W 1€e ZU Beıispıel Odıno VO Werner, Quarın Keilling, Josef Wıld,
Berthold Scheuermann, Alderik Biersack, Roger Witzgall, Nepomuk KöÖörner, Her-
I1ann Hafner, Bernhard Pröls, Florı1an Spanel un: Heribert Kriegse1s, die meılst
die Säkularısatıion noch erlebten Z

Dominikus VO  ; Lieblein 1e1% die alte Kapelle autf dem Barbaraberg einreißen
und ein prachtvolles Gotteshaus errichten der Leitung VO!  3 Pater Hugo
Strauß, Mitglied des Konventes. Dieser hatte 1ın Prag Architektur studiert und galt
als ausgezeichneter Baumeiıster A

Doch auch schwere Zeıten wurden dem Stifte nıcht erSpart. Besonders 1MmM Oster-
reichischen Erbfolgekrieg un: 1mM Siebenjährigen Krieg wurde das Kloster VO  —
durchziehenden Heerhauten geplündert und mit harten Geldkontributionen CI -

preist E In soz1ıaler Beziehung wirkte der Abt überaus segensreich. Er unterstutzte
die Notleidenden und die VO Unglück heimgesuchten Untertanen z ach einer
langen und segensreichen Regierung starb Abt Dominıkus VO  3 Lieblein, VO!] Schlage
getroffen, Junı 1773 est des heiligen Norbert, umgeben VO  3 seınen
Religi0sen 2 Nach dem Tode VO'  3 Dominikus VO  - Lieblein wurde FEberhard Kazer
ZU Abt erwählt. Der Abt WAar Wr eın gelehrter un {rommer, aber doch
kränklicher Mann, der nıcht die nötıge Energıe un!' Wıiıillenskraft besafß, das
stattlıche Stift leiten ü Unter seiner Regierung beunruhigten einıge landes-
herrliche Erlasse das Kloster. Schon Dominikus VO!  3 Lieblein wurde VO
Kurtürsten Max v Joseph (1745—1777) der Befehl erteıilt, bei der Besetzung
der Ämter 1Ur Inländer wählen Es durften auch keine „Ausländer“ mehr auf-

werden ohne ausdrücklichen Betfehl des kurfürstlichen Geistlichen Rates
München, einem Erlaß VO' Februar 1769 zufolge öl

DD Blößner, Äbte, Z
23 Klosterannalen 1M Kloster Speinshart: Blößner, Äbte, 28

Blöfßner, Äbte,
25 Lıpowsky, 48

Blöfßner, AÄbte, 31
27 Blößner, AÄbte, 39—47)

Blöfßner, Äbte,
29 Blößner, Äbte,

Blöfßner, AÄbte,
31 Klosterannalen 1M Kloster Speinshart un: StAA ESB Zug Nr. 127
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Das Kloster geriet infolge vieler Unglücksfälle, w1e Viehseuchen und Mißernten
1n ıne schwierige Lage, dafß sıch der Abt entschlodß, mehrere Klostergüter
verkautfen, darunter den SoOgeNanntenN Schloßhof un das dazu gehörige Gut ın
Biıbrach, wof:  ur  .. 6280 eingenommen wurden. Doch der Abt kam selbst UE Eın-
sicht, dafß nıcht 1n der Lage WAar, seinen Aufgaben befriedigend nachzukommen.
Er legte deshalb seın Amt April 1778 freiwillig nieder 3

Nach der Resignatıon VO'  >; Abt Eberhard Razer wurde Abt Hermann Joseph VO!  -
Brodreis (1778—1788) gewählt. Er LAammtTte AUusSs Riglasreuth un: erwarb den
Doktorgrad 1n der Philosophie un!: Theologie Die Kosten, die mıiıt seiner Abt-
ahl verbunden dl  N, beliefen sıch auf 1493 kr

Kurfürst arl Theodor erließ Junı 1780 ıne Verordnung, nach der bei
der landesherrlichen Bestätigung eines Prälaten der ZWwanzıgste Teıil des jJährlichen
Einkommens ezahlt werden mu{fßte 3i Im Jahre 1788 sollte eine nNneue Belastung
für Speinshart hinzukommen. Prinz Friedrich Wıilhelm VO'  - Isenburg legte VOT

Papst Clemens I1I1 das katholische Glaubensbekenntnis aAb un! erhielt VO Papst
dafür ein Breve, wonach alle bayerischen und pfälzischen Klöster ine
Summe VO  - 8S0O0O zahlen sollten. Das wurde VO!] Kurfürsten bestätigt. Diese
Summe mu{fßÖten allein die oberpfälzischen Klöster aufbringen. Die Abtei Spe1ins-
hart mußte dem Fürsten ine Jährliche ensi0on VO  3 1100 bezahlen. Das Mandat
erging Oktober 1788 Inzwischen starb Abt Hermann Joseph VO!  - Brodreis

September 1788 Das Kloster mu{ßte 1U  $ einen NEUECTN Abt wählen Dese
Wahl wurde autf den Oktober aNgESETZT. Dıie Wahl sollte aber VO Kurfürsten
NUr gebilligt werden un der Prälat 1Ur dann bestätigt werden, WEeNnNn die ension
VO  3 1100 t1 den Fürsten Friedrich Wıilhelm VO  3 Isenburg zahle Das Kloster
konnte jed nıcht auf das Verlangen eingehen. Die Patres brachten VOT, „dafß S1ie
hingegen mit der größten, inıgsten Wehemuth, un: Bestürzung einer Churfürstl.
Comiıissıon gestehen un betheuern müßten, w1e S1e die gnädigst angewı1esene Pen-
S10n entrichten gänzlıch außer Stand, und 1n 192 bedrängten un: dürftigen
Umständen waren, dafß 1n Rücksicht dieser Unvermögenheit eın jeder VO!]!  - ihnen
genöthiget SCYN e  wur  de, die allentalls iıhn tretfende Wahlstimmen sogleich wieder
1n die Hände der Churfürstlichen Comıiss10on resignıeren.“ 35 Hıerauft zeıigte
der Prior der Wahlkommission diıe Klosterrechnungen un das Inventarıum des
beim Kloster vorhandenen Vermögens ın Gold, Sılber, Getreıide UuUSW. un führte
AUS

Das Klosterpersonal sıch ZUuUr eıt AaUuUsSs zweiundzwanzig Konventualen -
SAaIMMCN, die alle eın Amt versehen un mMi1t der Ausübung der Seelsorge beschäftigt
sel]en. Keıiner davon se1 überflüssig, dafß „SOgar noch der Sen10r, eın Mann VO!  -

siebenzig Jahren, ıne Exposıitur versehen muß.“ Dıie letzte Jahresrechnung
VO  - A Fa welse Einnahmen iın She VO]  3 8634 kr un: Ausgaben 1n Söhe
VO'  3 7871 kr autf S Der Rest efinde sich 1n der Kasse. Der orößte Teıl
der erwähnten un: eld angeschlagenen Einkünfte estehe teıls 1n Naturalien,
die sogleich wieder aufgezehrt werden, theıils und vorzüglich 1n Zehenden un!:

32 StAA Opf Klosterakten Nr
33 Blößner, AÄbte,

Blößner, Äbte,
35 Speinshart, Klosterliteralien Nr. Ö 1/

Speinshart, Klosterliteralien Nr. 1/
Speinshart, Klosterliteralien Nr. e 1/9 und StAA ESB Zug 98® Nr.
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Abgaben 1M Fürstenthum Bayreuth ansessiger Unterthanen, deren Abgaben nach
dem Belieben un Gutgedünken der baireuthischen Beamten, welche dem Kloster
durch hre häufige Besuche un Anwesenheit ZuUur größten Last allen, entrichtet
werden. Anbe1 hat dıie Abteı1 bei der etzten Herstellung der unentbehrlichen eko-
nomiegebäude welche <ämtlich abgebrandt SIN  d,; eın Schuldenlast VO'  3 O00 t1 auf
siıch geladen.“ Dıie Abte1 k  OoOnne  . deshalb die jJährlichen Abgaben NUur mMit ühe
aufbringen.

Von der kurfürstlichen Wahlkommission wurden allenthalben „Spuren un
Beweise einer ganz außerordentlichen, un kaum noch be1 eiıner anderen Bairischen
und oberpfälzischen Abtei vorfindigen Dürftigkeit angetroffen. iıcht NUr siınd
die ‚meuble‘ 1mM Kloster: dreı nach uralter Manıer meublıirte Gastzımmer
genohmen, aum bürgerliıch, sondern auch selbst die Kirche, nıcht eın einz1ger
Leuchter VO: Silber vorhanden ISt;, sieht mehr dem Aufzug eines Mendikanten
Klosters als eiıner Abtei Ühnlich.“ Auch die täglıche Kost der Konventualen WAar

schon VO  3 dem vorletzten Prälaten sehr eingeschränkt worden „und noch diese
Stunde erhalten s1e, aufßer wnem mäßigen Trunk Bier, NULr alle Donnerstag
abends eın elenden Land-Frankenweıiın kr, den INa  - auf den Tisch SETIZT,
un eıl ıhn keiner genießen kann, wıieder abträgt. Die Armuth erstreket sich
O: bis auf die unentbehrlichen Kleidungsstücke der Conventualen, die sıch die-
selben selbst anschatten müssen.“ Das bestätigt die anwesende kurfürstliche
Wahlkommissıon. „Diese, gnädigster Herr, SIN  d die wahren Umstände der Abte1
Speinshart, deren würdige, 1n brüderlicher FEintracht lebende, und 1n Rücksicht
ihrer priesterlichen Verrichtungen 1n allgemeıiner Achtung stehende Conventualen
sıch ihrer höchsten Gnade den Nachla{ß der ension bitten.“ 41 So schreibt die
Wahlkommuission den Kurfürsten arl Theodor Oktober 1788 Dıie Wahl
wurde diesen Umständen nıcht vollzogen, dıe Reisekosten mußten aber 1W Ar

dem bezahlt werden. Dıie Wahlkommissäre sahen selbst e1in, dafß das Kloster nıcht
mehr Mit einer weıteren Abgabe belastet werden dürte Die ension des ursten  O
VO:  3 Isenburg wurde daraufhin einstweilen außer Kraft ZEesSCIZTL. Schon damals
spukte der Gedanke der Auflösung 1n den Köpften herum. Der Abt VO  3 Michelfeld
schrieb Januar 1789 dem Prior VO  } Speinshart, „dafß den Klöstern vollends
der Umsturz drohe, W as auch die Ursache dafür sel, daß INa  - solange zögere, dem
Kloster Speinshart eın Oberhaupt geben“ 4} Am 13. Maı 1789 wurde dann
Abt Quarınus Keiling gewählt. Dıe Wahlkosten beliefen sich autf 1985 $1 Quarıinus
Keıilıng WAar mehrere Jahre lang Professor der Philosophie un!: Theologie un!:
ebenfalls 1n der Seelsorge als Pftarrvikar 1n Speinshart un Stadtpfarrer VO  3 Eschen-
bach tätıg SCWESCHL 4 Er regiıerte NUur kurze elit den Konvent. Er starb schon
7. September 1794 1m eiseiın des Priors Domuinikus Wagner „nach vielen Aaus-

gestandenen Schmerzen“. Am September wurde eın ote nach München D

Geistlichen Rat und nach Steingaden geschickt. Ebenso wurden Irauer- un Eın-
ladungsbriefe alle in der ähe wohnenden Beamten un Pftarrer geschickt. Am

September fand dıe Beerdigung STAtt, wobei der Prälat VO  3 Waldsassen un!

Speinshart, Klosterliteralien Nr81/
8 1/tAM Speinshart, Klosterliteralien Nr
8 1/o40 Speinshart, Klosterliteralien Nr

41 tAM Speinshart, Klosterliteralien Nr81/>
Blößner, Abte, 61
Blößner, Abte,
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der Prälat VO  3 Miıchelfeld die Exequien hielten 4 Dıe Abteischlüsse]l wurden
die Regierung VO  3 Amberg gesandt Die Prälatenwahl ZO2 sıch zıiemlich hinaus, da
die Regierung Schwierigkeiten machte. Am Dezember tand endlich die Wahl
des Prälaten

Zweiundzwanzig anoniker wählten Dominikus agner einstimmı1g Z Abt
VO Speinshart. Sıe sınd namentlich aufgezeichnet 4 Zugleich wurde De-
zember 1794 eın SCHNAUCS Inventarium VO  3 den Kommissarıen, 1n Anwesenheit desPrälaten VO  - Steingaden, Geld, Sılbergeschirr, Getreide un ıeh aufgenom-
Inen Die Barschaft eld betrug 514 fl; dazu kam noch das Sılberzeug. Danebenwurden auch der Getreidevorrat un das Vieh, sowohl 1mM Kloster, als auch auf dem
Hasel- und Berghof, aufgenommen 4l Aktiva hatte das Kloster 5288 kr Dieehemaligen Passıyschulden VO  3 000 l die Gläubiger zurückbezahltworden. ber dennoch schuldete das Kloster der Abtei Miıchelfeld noch 9000 undvier anderen Personen Je 1000 Insgesamt betrug die Passıyschuld 01010 f1 47Das Kloster War auch Lehensträger des Bıschots VO  ; Bamberg. Es beaß vier Güter

Weyhern mit einer Mühle, eın Drıittel Zehent Stegenthumbach, acht TagwerkWıesen der Creußen un 1/5 Tagwerk Weiher un: Wıesen 1m Vılsecker
Wald 4 Das Kloster hatte sehr vıel mıtzumachen, auch 1n diesen Jahren, durchMißernten un andere Unglücksfälle. Schon 1/74 War das orf ITremmersdorf,km südlıch VO  z Speinshart gelegen, tast Sanz abgebrannt. Eıne erneute Feuers-brunst September 1793 richtete yroßen Schaden Der Schaden der tünf-
undzwanzig abgebrannten Untertanen des Klosters belief sıch nach eidlicher Schät-
ZUNg autf 25 515 fl; das Schulhaus, den Kırchturm, die zerschmolzenen Glocken
un das Vermögen des Schulmeisters nıcht eingerechnet. Das Kloster wurde dadurch
schwer betroffen durch den Austall Zınsen, Gılten un Zehnten und dazu nochdie Abgabe VO unentgeltlıchem Bauholz. Der unmıttelbare Schaden tfür das Klo-
ster bei diesem Brand betrug 35972 { 1 a kr

Da die Abgaben und Steuern den Staat csehr hoch un: das Kloster durch
den Unglücksfall eiınen gzroßen Verlust erlitten hatte, bat Abt Quarın KeıliıngOktober 1793 Nachlaß der Lasten, 1n dem sıch auch noch auf den Berichtder Wahlkommission VO Jahre 1788 berief. Darauf erhielt das Kloster Ok-tober 1793 eınen Dezimationsnachlaß VO  ; 359 zugesichert.Auch 1m Jahre 1795 erlıtt das Stift eiınen Schaden durch eın Unwetter, OOVONbesonders die Teıiche betroffen wurden. Der Schaden belief sıch 1esma] auf 1055Auf eın Gesuch VO'  e Abt Dominikus erhielt das Kloster einen Deziımationsnachlaß
VO  3 zugebilligt. 1796 1St das Kloster durch den Autenthalt der Franzosenun: durch ıne schreckliche Viehseuche wıederum geschädigt worden. An baremeld wurden 2506 t1 kr ausbezahlt, da die Franzosen 10)88 mıiıt Feuerlegen,Plünderung un: Mißhandlung rohten. Eın Zimmer 1m Priorat wurde gewaltsamerbrochen. Der Gesamtschaden belief sıch auf 6055 t] kr Dadurch veschlim-

sich das Schicksal des Klosters zusehends 4! In eiınem Gesuch die Regıie-
un wırd Nachlaß der Bezahlung der Dezımation VO  3 650 gebeten „nach-

44 StAA ESB Zug. Nr. 130
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dem ohnehin schon die doppelten Exproprio Steuern, Schull-Beiträge, un: Um -
gelds-Gefälle, andere Abgaben entrichtet worden, und Z 'Theil noch entrichtet
werden sollen“ 0 Es 1St nıcht verbergen, „dafß gleich nach dem Abzug der
Franzosen nothwendig WAar, ein1ıge Gelder Bestreittung der täglıchen Ausgaben,auf ıne eIt aufzunehmen, weıl alles vorhandene Geld, WOZU o die Conftratres
MmMIit iıhren Deposıtıis helfen mussen, nebst anderen mMit fortgeschleppet worden“ ol

Am August 1796 O:  Nn vierhundert preudfßische Husaren Pterd VO!  ; Eschen-
bach Nal Speinshart, S1e aßen un tranken, un dann noch mit größtem Unge-
sStum eiıne hohe Summe Geldes forderten und plünderten, W as s1e Wäsche un!:
Sılber vorfanden. Sıe nahmen sechs Pterde MIiIt un mıfßhandelten die Religiosen.
Der Schaden betrug siebentausend 9

Doch dies wWar nıcht der letzte Schicksalsschlag, der Speinshart traft. Dıie finan-
ziellen Anforderungen des Kurfürsten stiegen aufend. Jetzt reichten die Dezı-
matıonen, die ıhm Papst Pıus VI erheben erlaubt hatte, nıcht mehr AUS. urch
falsche Berichte VO  3 seıten des päpstlıchen untıus Münchener Hof überredet,
gESTALLETLE der Papst dem Kurtürsten 1ın eiınem Breve VOom September 1798 Mil-
l1ıonen Gulden VO  - dem geistlichen Vermögen 1n Bayern un: 1n der Pfalz eINZU-
zıiehen. Hıer WAar schon der Zwangsverkauf VO  e} Kırchen- un: Klostergut VOTSC-sehen. So trug der Papst selbst schon VOTLT der eigentlıchen Säkularisation VO 1803
ZUr Aufhebung der Klöster bei Es WAar 19808  a recht, dafß auch die kırchlichen Besitz-
tumer die allgemeinen Lasten, die durch die Krıege mıiıt Frankreich wurden,
miıttragen sollten, aber INan durfte nıcht ausschließlich den geistlichen Besıtz be-
lasten 8 Am Dezember 1798 erhält der Abt VO  3 Speinshart VO'  - der Kurtfürst-
lıchen Geıistliıchen Güterkontributionskommission eın Schreiben zugesandt, dafß das
Kloster „ZUr Deckung der durch die Kriegs- un: Zeıtumstände herbeygeführtenzußerst dringenden Staats-Bedürfnissen erstens die Summe VO  3 8000 Gulden bar

bezahlen hat Sollet iıhr auf die Einkünften der Güter un Realitäten des
Klosters eın VO  3 Seiten des Staates unaufkündbares, VO'  - euch aber Ilzeit auch
theilweise rückzahlbares Kapıtal VO  — zwanzıgtausend Gulden übernehmen, un!
solches vıer PTro Cento In halbjährigen Terminen allzeit den 3Öten Juny, un
31ten Dezember Zur gyedachten Hauptkasse verzınsen. abt ihr gedachtenBehuf, und Zweck weıters 1n elit drey Monate ıne Summe VO  ; siıebenzehntausend
sechshundert Gulden durch Veräußerungen beyzuschaffen, un: nNnserer Haupt-kasse dahier einzusenden, hiebey aber, weıit das euch an Kloster VO  3
Nachfolgenden ein1ges besitzt, vorzugsweılse die 1n auswärtigen Staaten entlegeneKlosterbesitzungen un Realitäten, die in und die hiesige tadt, oder auch 1n
anderen tädten und Märkten besitzende Häuser die Grunduntertanen
verkaufen.“

Die Zinsen des aufgenommenen Kapıtals un! der Studienfondbeitrag sollen
pünktlich entrichtet werden, aneben auch noch dıe Deziımation. „Da aber al] dieses

den dermaligen dringenden Staatsbedürfnissen, w1e die Aufrechthaltung der
Relıgion und des bürgerlichen gemeınen Wesens erheischet, nıcht hinreicht, haben
Wır nserer Commission aufgetragen, o  ber die noch erforderlichen Miıttel euch
die nähere Eröfnung machen.“ Das noch nıcht alle Forderungen, die

StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr.
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Kurfürst arl Theodor das Kloster stellte. Doch estarb arl Theodor bereits
Februar 1799

Es sollten noch Verzeichnisse über die dermalıge Zahl der Konventualen, mit
Anzeıge des Namens, des Alters, des Aufnahmejahres un des Amtes un der Ab-
wesenden gebracht werden, Verzeichnisse ..  ber alle 1n auswärtigen Staaten gelege-
41  3 Klosterbesitzungen, Güuüter un: Realıtäten mıiıt Angabe des ungefähren Ertrages,
Aufstellungen über alle Aktivkapıtalien des Stiftes MmMit dem Namen des Schuld-
NCI5S5 und des Datums un schließlich über alle Passivkapitalien mit Beifügung des
Creditors, des Datums und der landesherrlichen Konsensen

In einem Schreiben den Kurfürsten VO Januar 1799 berichtet der Abt
„Die Vermögensumstände des hiesigen Klosters sınd, w1e bekannt, beschaftfen,
daß der Baarschaft Schulden vorhanden sind; bleibt 1U  3 be] der Forderung,
die 8000 bar bezahlen, kann dies nıcht ohne Aufnahme eines Kapitals
geschehen, weıl außer der Baarschaft auch keıin Kirchensilber oder preti0sa VOI-

handen sind.“ Der Abt bıttet noch die Gunst, die 401010 1ın Schuldscheinen
Je 1000 {1 erhalten, da dıe Klöster 1U  - 1n Mi£ßkredit gefallen siınd und, „ohne

geistlichen Raths ONsenNs gyal keinen Creditor finden, oder doch keinen, der uns

die 8000 vollzählig borgt“ D Die FErlaubnis ZUr Aufnahme der acht Schuld-
scheine wırd gegeben. Am Januar 1799 verpflichtet sıch der Abt un: Prior die
Summe VO  - 01010 Gulden 0/9 1n halbjährigen Frısten bezahlen. Am Ja-
NUArLr 1799 schildert Abt Dominikus 1n einem Gesuch den Kurfürsten die Lage
des Klosters.

Das Kloster 1St ın tinanzıeller Hınsıcht sehr schlecht daran, da die kostspieligen
Abtswahlen bestritten werden mu{ßten un: auch mit Abgaben überhäuft
1St Im Jahre 1796 hatte das Kloster durch den FEıinfall der Franzosen einen Verlust
VO!  3 44 74 £1 kr erlıtten, 1797 wurden I1 Allodisıierung der außerst unfrucht-
baren Lehenschaften OOOÖ bezahlt, un erst 1 vergangenNe cn Jahre 1798 wurde
für die Truppen, die 1n Bayern lagerten, 2200 ezahlt. Dafür wurden alle diese
Kapitalıen geborgt und s1ie mussen Jetzt verzıinst werden. Der Abt gehorcht aber
trotzdem un 111 die 8O0O0Ö bezahlen un durch Veräußerungen auch die 600 l
aufbringen. Er bittet aber Nachlafß VO'  3 der UÜbernahme des zınsbaren Kapitals
VO  _ 01010 f1 Die Exıistenz des Klosters kann auf die Dauer nıcht mehr g-
währleistet werden. Dıie jJährlichen Finkünfte des Abtes persönlich, 650 fl, sind VO]  -

keiner großen Bedeutung, zumal davon noch mehrere undert Gulden ZUuUr Ver-
zınsung der angeführten Kapitalien abgehen. Da 1U  — Eurer Churtürstl. urch-
laucht höchste Willensmeinung keineswegs dahin gehet, die Klöster aufzuheben,
oder Ihnen ıhre Exıstenz durch unverhältnismäßige Auflage nehmen y
ergehet Eure Churfürstl. Durchl meılne unterthänigste Bıtte, bey Erlage der
401010 {1 un einer Veräußerungs Summa VO  3 600 belassen un mıch da-

VO'  3 UÜbernahme eines 7zınsbaren Kapitals OQ0OÖ ynädigst loszuzäh-
len ö

Am Februar 1799 schreibt Kurtürst arl Theodor die bte 1n der Obern
Pfalz „dafß, w1ıe VO'  - jeher, auch künftig sie und ıhre Klöster Samıt un: sonders
sıch SÖchsten huldvollsten Schutzes Steits erfreuen haben ollen, daß die Aut-
rechterhaltung un: Beförderung Ihrer Stiftungen ZUuU Nutzen der heil Religion,
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ZU Unterrichte un Bildung der Nächsten, ZUuUr Beförderung nützlicher Kennt-
nıße und Wıssenschaften, in elch allen viele iıhnen siıch bisher ausgezeichnet
haben, und terner auszel  nen werden, der landesväterlichen Fürsorge nıe entgehen
wurden, da{ß iıhre dermal sıch erweısende Anhänglichkeit un Treue nıe ol]l VOI-

SCSSCH werden, un da{fß bei der odgst. verordneten geist]: Güter-Contributions-
Commıissıon, wohin sıch jeder 1Ns besondere 1n dem gegenwärtigen Geschätte
wenden hat, auf die vorgebracht un! bewıiesen werdende Umstände 1mM Bezug auf
die Erhaltung ıhrer Klöster alle mögliche Rücksicht werde, und solle Z  IN}
werden“ 9 Hıer welst also der Kurfürst noch mit spitzer unge und mi1t Hınter-
gedanken auf seıin Wohlwollen gegenüber den Klöstern hın un!: versichert die
seınes Schutzes un seiner Rücksichtnahme, obwohl schon gyanz andere Pläne
hatte.

In dem Schreiben VO Januar 1799 hatte der Abt auch nähere Angaben über
Einnahmen und Schulden des Klosters dem Kurfürsten berichtet. Das Einkommen
beläuft sıch mit den bayreuthischen Besitzungen auf 8000 £f1 Dıie landesherrlichen
Abgaben 1m vergangenen Jahr auf 1439 £1 kr gekommen. Dıie Besoldung
der Offizianten un!: Dıiener haben 9216 kr betragen. Umgeld un! Composıtion
haben 3311 t1 abgeworfen, un der Schulbeitrag beträgt 238 f1 Überdies haben
die Zinsen schon 1mM vertlossenen Jahre 708 betragen. Es bleibt also NUuUr mehr
ıne kleine Summe VO  - der Einnahme VO  $ 8000 ZU Unterhalte der Religiosen
übrig. Es tolgt gleich noch dıe Anzeıge des Passıvystandes VO Stift, die Ja
NUAar 1799 verfaßt wurde. Das Kloster Michelfeld hat Nnierm Aprıl 1796 auf
Obligation 7 1/2 0/9 4000 hergeliehen. Wolfgang Baumann, Forstmeıster, hat
unterm Dezember 1796 auf 1/ 0/0 hergeliehen. Freiherr VO'  — Grafen-
reuth in Pınk hat WAar gemäß Obligation VO 7?. März 797 eın Kapıtal VO'  ;

O0Ö hergeliehen un War %o sind aber hierzu 1m vVErgaNSCNCHN Jahre
mıttels Veräußerung 4000 abgetragen worden und leiben also noch 8$OOQO
Endlich sind Juniı 1798 VO  3 Franz dam Neumüller, bürgerlichem Weiß-
gerber VO  . Auerbach, 0/9 3000 hergeliehen worden. Der Schuldenstand be-
tragt somıiıt O0Ö 5l Dıe Schuldobligation wırd wenıgstens auf das Gesuch
des Abtes auf 250 ermäßigt. schon August 1799 mu{ der Abt

Autfschub der ersten Zahlung für die Schuldobligation VO'  - 250 f1 bitten.
„Miıt dem Zahlungsziele ertahre iıch schon, dafß ich ıne Aast auf meıine Schul-
tern genohmen habe, die ich nıcht tragen vermag.”

Er bittet weni1gstens die Zahlung der Zınsen auf den ersten Oktober verschie-
ben und jene 4900 Kapitalien, dıe das Kloster bei der „hochlöblichen gemeınen
Landschaft“ in München 7 1/2 0/9 lıegen hat, VO  3 der Schuldobligation VO  3

250 abzuschreiben und den Rest VO  3 13 350 ebentalls 1U  $ 1/> 0/9 VOI-
zınsen dürfen Am 21 März 1800 wiederholt der Abt diese Bıtte, da schon
wıeder 1n Zahlungsverzug geraten 1st un: OnN: das Kloster seinem Vertall ent-
gegensehen WwWur  s  de. Er gerat für das Jahr 1800 ernNeut 1n Verzug, da dıie 650
Zinsen nicht rechtzeitig ezahlen kann und verweıst auf die Schreiben VO!

August 1799 un: 21. März 1800, seine schlimme Lage austührlich g-
schildert hat. Jetzt verlangt 1Ur mehr einen Zahlungsaufschub, da das NutLZ-
lose Unterfangen eingesehen hat, seine Bıtte Nachlaß der 4900 £1 durchzu-
drücken. Er erhält aber NUr ıne Fristbewilligung bis z 21 August 1801 9!
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Der Bischof VO  3 Bamberg WAar auch schon unruhig geworden, da Januar
1799 schreibt: „Zuverlässigen Nachrichten zufolge haben päbstliche Heiligkeıit
dem Herrn Kurfürsten VO' Pfalzbayern Durchlaucht die Erlaubnis ertheıilet, meh-
OLG ın Ihro Landen gelegene Klöster ZUTF Bestreitung der Kriegskosten aufzuheben.“
Der Bischof erinnert ZLLE:  - den Abt seine Lehenspflicht gegenüber dem fürstlichen
Hochstift un gibt ıhm den Auftrag, über jeden landesherrlichen Schritt, der sich
nachteilig tür den Herrn VO'  3 Bamberg auswırken könnte, Bericht erstattien. Der
Abt antwortet Januar, da{fß ohnehin dem Biıschof VOoO  3 Bamberg Bericht
erstattet hätte, WEeNn die lehensherrlichen Rechte des Bischofs 1m Spiele waren 6l
Um die finanzıelle Lage des Klosters VOT der Siäkularisation beurteilen können,
mussen WI1Ir einen kurzen Blick auf die Einnahmen un: Ausgaben des Klosters
werten.

EinnahmenJahr Ausgabe1
1/850 873 18 kr 976 {1 57 kr
1781 018 Skr 3 d 877 l 41 kr
1/852 4572 £1 Ikr 330
1783 158 l 50 kr 613 l 29 kr
1794 902 t]1 18 kr 8 888 f1 46 kr
1795 /45 f1 2/3 kr V  Ö 728 kr
1796 25 595 1/ kr 444 5 kr
1797 20 995 4% kr TE kr
1798 020 Okr 479 46 kr
1799 44 174 472 10/49 kr 44 619 58 9/12 kr
1800 354 11/48 kr 675 f] 13 1/4 kr
1801
1502 679_2 {Ööl- 1/9 424 3kr 1/9

Bıs ZU Jahre 1795 betragen die Einnahmen un Ausgaben durchschnittlich
8000 bis 9000 t1; wobe! aber dıe Einnahmen die Ausgaben immer EeCLWAas über-
ste1gen, da{f ımmer eın Aktivrest bleibt. Für das Jahr 1796 ste1gen die Einnah-
iINenN plötzlich auf 25 595 1/3 kr, die Ausgaben auf 444 kr Dıie hohen
Summen ergeben sıch daraus, dafß das Kloster das Hammergut, den sogenannten
Feilershammer Mathıas Mayer OÖOÖ f1 verkauft hatte, einıge erheb-
ıche Schuldkapitalien abzuzahlen. In diesem Jahr wurde das Kloster, wI1e schon
oben berichtet, besonders durch durchziehende Truppen geschädıgt. 1798 1St VO

bürgerlichen Weißgerber Franz dam eumüller Auerbach mi1it Zustimmung
des Geistlichen Ats iıne Summe VO  3 3000 l T Bezahlung der dem Kloster auf-
gebürdeten Lasten VO  - 2896 f1 für die königlichen Truppen 1n Bayern, aufgenom-
men worden. Im Jahre 799 wurde für diese Zwecke noch eın 0/9 verzınster
Betrag VO  3 2200 dıe Landesdirektion gegeben.

Dıie Belastungen VO  >; seıten des Staates wuchsen ständig. So mu{ßte das Kloster
immer mehr VO seınem Besıtz un VO seinen Rechten verkaufen, W1e€e 7 1798
den großen un den kleinen Zehent 1n Mıtterteich un!: Erbendort ö1 Die Rech-
Nungen für das Jahr 1799 lauteten h da das Kloster SCn des kurfürst-
lıchen Befehls VO  ; den Klöstern Millionen Gulden einzuheben, spater auf Miıl-
lıonen Gulden ermäßigt, sehr belastet wurde. Es mußte allein 1n diesem Jahr MI1It
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dem Schuldschein VO  = 750 ıne Summe VO: O50 aufnehmen, die ıhm
VO  3 dem Kurtfürsten aufgebürdeten Lasten un: Abgaben bezahlen können.
Ebentalls wurden 1798 6500 x geistlichen Güterkontributionskommission be-
zahlt ®. Für das Jahr 1801 1St keine Rechnung vorhanden. Im Jahre 1802 wurde
das Kloster schon VO'  3 der kurfürstlichen Administration durch den kurfürstlichen
Administrator Lic. Aloıs Tretter, den trüheren Klosterrichter, verwaltet. Für den
Schulbeitrag hatte das Kloster jährlich 238 kr bezahlen 6 Nach der Steuer-
beschreibung VO Jahre 1770 beträgt die Steuerschuldigkeit 104 AT steuerbares
Vermögen. Es kommen blS ZUuU Jahre 1802 noch 3755 f1 dazu. Davon gehen aber
auch 1976 l wiıieder ab bleibt also ein steuerbares Vermögen VO 106 057 1mM
Jahre 1803 Ö:

Dıe Abgaben, die das Stift den Staat eisten hatte, sınd Aaus eıiner Steuer-
tabelle Aaus dem Jahre 1803 ersichtlich.

Jahr- Dezımatıion Steuer nach Steuer nach Expropri10- Rıttersteuer
541 Kemnath Eschenbach steuer

1792 416 £] kr 87 46 kr 23 {1 44 3/4 kr 3162 t1 kr 71 f1 kr
1793 1 40 kr 110 11 kr 28 fl kr 267 f1 4Ö kr kr
1794 416 f1 kr 11 kr 28 $] kr 544 kr
1795 156 40 kr 132 t1 44 1/> kr $] 1/4 kr 544 t1 kr
1796 216 kr 110 l 1/4 kr 28 $] kr 544 $ 1
1797 416 f1 40 kr 110 l 1/4 kr 28 £1 kr 544
1798 416 f1 kr 132 1/4 kr 1/4 kr 7725 20 kr {1 kr
1799 416 kr 15/ 1/9 kr 38 {1 45 1/4 kr 725 f1 20Ö kr £1 20 kr
1800 416 1 kr 15/ 1/5 kr 328 f1 45 1/4 kr 725 20 kr 53 f1 kr
1801 416 40 kr 172 5 / 1/9 kr 38 45 1/4 kr 725 {1 20 kr f1 20 kr
Summa 3547 $1 40 kr 1287 f1 58 kr 316 kr 5802 40 kr 37% 20 kr 65

Es wurden 1m Laute der Jahre manche Klostergüter verkauft, da das Stift große
Schulden aufwies. Das konnte aber nıcht ohne weıteres geschehen. Es mu{ßte erst
ıne Erlaubnis Von seıten des zuständigen Landesherrn gewährt werden. Deshalb
schrieb Abt Domuinikus Oktober 1799 den König VO  3 Preußen: „Das
hiesige Kloster hatte schon VOTr meılner Wahl dessen Vorstand ein1ıge drückende
Schulden und widrige Ereigniße, lauter Geburten dermalıger Zeitumstände, haben
selbe sehr vermehrt, da{fß iıch, s1e tilgen oder auch NUr vermindern, keın
anderes Miıttel VOTL M1r lıegen habe, als ZU Güterverkauf zuschreıiten.“ Das
Kloster mu: aber ein Gut verkaufen, das einen ergiebigen Preıs einbringt, entbehrt
werden kann und die gewöhnlichen Einkünfte 1mM Jahr durch die Veräußerung
nıcht geschmälert werden. Das ware bei dem Verkaute der Wiıesen 1n der Au,
bei Neustadt ulm der Fall 6l

Idie Erlaubnis diesem Verkauf wurde 11 Dezember 1799 VO KönigFriedrich Wılhelm 111 VO  —3 Preufßen erteıilt, da die Wıese in der Au sich 1im PIeCU-

StAA ESB Zug. 98 Nr.
63 StAA ESB Zug. 98 Nr.

StAA Amt ESB Fasz. 219 Nr. un ESB Zug. 98 Nr.
StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr.
StAA Opft. Klosterakten, Speinshart Nr.

157



ßischen Gebiet befand S$1C aber endgültig verkauft wurde, 81Ng Aaus dem Akt
nıcht hervor S1e wurde wahrscheinlich doch nıcht verkauft, da S1E spater als baye-
risches Eıgentum veräußert wurde

II Dıie Säkularisation des Stiftes
Schon Oktober 1801 wurde dem Abt befohlen, 1ine SCHAUC Übersicht

über Käufe un Verkäute SECEIL der Wiederherstellung des Klosters Jahre 1669
aufzustellen ! Am Februar 1802 benachrichtigte der Justizamtmann Zehelein
VO Justizamt Neustadt ulm Regierung über das Eintreffen der kur-
türstlichen Kommıssıon Speinshart „Nach sıcher CEINSCZOSCNCN Nachrichten 1ST

gestern die kurfürst] Pfalzbayerl Kommisıon der Dırection des Landes Di1-
rectorial Raths un: Kammer Fiscals VO  ; Thoma Aaus Amberg Speinshart e11N-

gerückt“ * Die Aufgabe dieser Kommıssıon estand vollständigen In-
ventarsaufnahme des Klostervermögens Dıie Schlüssel sınd dem Prälaten
un! dem Offizialen schon abgenommen worden Diese un  etfe Nachricht hat
1Ne Sensatıion dieser Gegend verursacht

Am Marz 1802 Crg1nNng C111 Bericht VO  3 Neustadt ulm den
König VO  3 Preufßen Bisher wurde VO  —$ der Kommıiıssıon C1MN SCNAUCS Inventar über
alle bewegliche abe und auch alle liegenden Besıtzungen aufgenommen Ite
Geräte, die auch 1LUT halben reuzer betragen, sind das Verzeichnis auf-
I1 worden Jetzt schıen ein SCWISSCI Abschluß erreicht sC1MN Der bis-
herige Klosterrichter Aloıs Tretter un der Forstmeister Thoma wurden VO  - der
Pflicht gegenüber dem Prälaten entbunden un: kurfürstliche Dıienste
Klosterrichter Tretter hat den Betfehl erhalten, alle bisher dem Kloster gehörigen
Geftälle un Naturalabgaben kurtürstlicher Untertanen einzunehmen un nach der
kurfürstlichen Rechnungsform verrechnen Der Prälat hingegen wurde MIC der
Admıinistration der Brauere1 un der dem Kloster ZuUur Stiftung überlassenen Bauern-
höfe, WIC chafhof Berghof und Herrenmühle, des Drahtwerkes un: der
Mühle Trabitz betraut Ebenso wurden dem Prälaten alle auf preufßischem Ge-
biete gelegenen Güter Z Verwaltung überlassen, „und 1ST. daher bestimmt, dafß
diese Gründe un Lehen nıcht M1 gewürdigt un: dem Inventarıum gebracht
werden Ie übrigen Klostergründe auf pfälzischem Gebıiet werden aber alle

diesem Frühling vermessen un! geschätzt Die Kommıiıssıon wıird eshalb noch
Speinshart bleiben, bis die Wıtterung dieses Geschäft ermöglıcht Es lıegt Nalll-

lich noch cehr viel Schnee“ Am März Crgıng e1in Bericht VO Justiz-
aAmMtmann Zehelein über Speinshart Es hätte sıch noch nıchts verändert die Kom-
1551011 WAalfe noch da un bliebe bis Ostern Be1 der naeheren Untersuchung tand
sıch, da{fß dieses Stift betraechtlichen Passıv-Stand hat, da{fß auch ohne FEın-
ziehung desselben Exıstenz nıcht lange mehr MI1 dem bisherigen Aufgang
hätte bestehen koennen“ ®.
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Die 42 158 1/5 kr Passıykapitalien gegenüber den 23472 31 1/5 kr Aktıv-
kapıitalien { bedeuteten ıne große Belastung tür das Kloster, aber deswegen WAar

die eigentliche Existenz des Stiftes noch nıcht 1n rage gestellt un: INa  - hätte die
chulden durch den Verkaut einıger Klosterrealitäten wieder ausgleichen können.
Dıie Schulden sınd Ja nıcht zuletzt durch die hohen Forderungen und Belastungen
VO  - seıten des Kurfürsten beträchtlich angestiegen un besonders durch die vielen
Kriege, denen auch Speinshart leiden hatte, verursacht worden.

1802 versuchen die oberpfälzischen Abteien nochmals das drohende Schicksal der
Auflösung VO  3 siıch abzuwenden. In einem Bittgesuch ersuchen sıie die Wieder-
herstellung des rechtmäßigen Besitzstandes. „Die höchste Herzensgüte und Gerech-
tigkeitsliebe Eurer Churtürstl. rtl Ööffnet jedem Unterthane tröstlıche
Aussichten un: äflßt ıhn auf ydgste Bittes-Gewährung rechnen“ Dıie Abteien
weısen auf die Ireue hın, mit der s1ie dem Kurtftürsten Zugetan un
besonders auf die kostspieligen Opfter, die S$1e gerade 1n den etzten Zeıtperioden
dem Staate gebracht haben Sıe weısen ebenso auf die Rechtmäßigkeit ihrer Be-
sıtzungen hın un aut den Wıllen der TOMMen Stifter, der Aaus den Stiftungs-
urkunden hervorgeht. Hıerzu kommt noch der „mehrhundertjährige Besitzstand“.

„Man dart also mit vollem Grunde behaupten, dafß wenıge Rechte bürgerlicher
Gemeinden un anderer Partikuliers, sehr, wıe das Eigentumsrecht der ober-
pfälzischen Abteyen gegründet seyen. ” Es tolgt eın kurzer geschichtlicher UÜberblick
über das Schicksal der oberpfälzischen Abteien 1n der Reformationszeit, ıhrer Autf-
hebung un ıhrer Wiedereinsetzung 1im Jahre 1669 Die bte schreiben weıter:
„Seıt jener Restitutions-Epoche kann ıhnen nıcht 1Ur kein Vergehen ZUuUr Schuld
gerechnet werden, sondern S$1e wirkten ımmer auch auf das Wohl des Staates.“ Die
be1 der Wiedereinsetzung der Abteıen (1669) aufgebürdeten Kapıtalien wurden
durch Sparsamkeit un: vorzügliche Verwaltung allmählich abbezahlt, die Zer-
tallenen Gebäude LICUH aufgebaut, die landesherrlichen Abgaben pünktliıch entrichtet
und be1 dringenden Staatsbedürfnissen außerordentliche Beiträge MIt „Außerster
Anstrengung un Bereitwilligkeit geliefert, worüber ihnen die Churtürstl. gdgst.
aufgestellte geistl. Güter-Contributions-Kommissıion erst 1m Jahre 1799 ein beson-
deres Belobungsrescript ertheilte.“ Dıie Abte wıesen auch autf die Unterstützung
der Armen, aut ıhre Seelsorgstätigkeit, die Ausbildung und UÜbung der Seelsorger,
auf die Unterrichtstätigkeit un die Erziehung der Lehrer hın „Bey einem
Betragen un! noch vielen überstandenen Kriegs-Drangsalen sahen WIr einer
beßern Zukunft entgegen.“ Den Abten kam hart d als 1m Februar dieses
Jahres (1802) der Kurfürst une Untersuchungskommissıon über die Klöster VeLr-

fügte, denn „derley landesherrliche Untersuchung pflegt On allgemein ıne üble
Hauswirtschatt oder eın anders Verbrechen vermuthen.“ Sıe drückten iıhr Er-
SLauUunNenN über die Handlungsweıise der Kommiuissıon AUS., „Gleich bey dem ersten
Eintritte der Chl Local-Commuissıon wurde der vorräthige Geldrest in Beschlag
CeNOMMECN ; der Abt seiner rechtlich erworbenen und uralten Juristiktions- und
Administrations-Rechte TSETZT, der 1n Klosterdiensten bisher gestandene Rıch-
ter ohne weıters seiner Pflicht entlassen, 1in Chl Pflıchten el  IN und als
Admıinistrator der klöster]. Stiftung aufgestellt“ Die AÄhte verweısen auf die
Unverdientheit einer solchen Behandlung.
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Auch 1n schwierigen Zeıten leiteten S1e ihr Kloster „und LU  — werden s1e wıe
Unmündige die Vormundschaft ıhres ehemalıgen Bedienten versetzt.“
Im Angesichte ihrer Untergebenen werden s1e „wIl1e Verbrecher“ behandelt Man
111 mit dem Eıgentum der Abteien nach Wıillkür schalten un:! walten, aber s1e
weısen auf den ausdrücklichen Wıllen der Stitter oder durch andere rechtskräftige
Verträge festgelegten, oft mehr als hundertjährigen Besitz un auf die landesherr-
ıche Bestätigung hın Daher gebührt dem kanonisch erwählten Abte die Jurisdiktion
un! das volle Verwaltungsrecht aller Klostergüter. Der jetzıge Kurtürst hat selbst
wWwe1ı der amtıerenden bte in ıhren Rechten bestätigt. Zum Schluß bringen s1e
noch die Bıtte die vollständige Wiıederherstellung iıhrer Abteien ZUuU Ausdruck.
„Geruhen also Euer Churfürstl]. rtl die Abteyen der obern Ptalz VO  — der remden
Administration befreyen, iıhre Aebte 1n die ıhnen gebührenden Rechte der Juris-
tiktion un der vollen Administration wıeder einzusetzen, den viduirten Klöstern
die NEUE Abtenwahl gestatten un!: u11l 1n der Folge VOT jeder Kränkung
schützen.“ Es unterzeichneten dıe bte bzw die rıi0oren der sechs oberpfälzischen
Abteien, iıhnen auch Domuinikus, der Abt VO  «} Speinshart 1

VO  ; eıner solchen Argumentatıon, gut S1e auch noch geführt Wafl, 1eß
sıch der Kurfürst nıcht mehr beeindrucken. Noch 1mM selben Jahr sollte die Auf-
lösung einiger Abteien werden. Die Grundlage für ein solches Verhalten

schon lange VOL Montgelas gelegt. 1792 hatten sıch die Siäkularisations-
gerüchte bereits verdichtet. 1795 1e sıch Preufßen Entschädigungen für den Verlust
der lIınksrheinischen Gebiete zusichern. Es bot sıch dafür das geistliche Vermögen
un der Besıitz der Klöster Im Frieden VO  3 ampo Formio, 1mM Rastatter Kon-
grefß, zuletzt 1 Friıeden VO  3 Luneville die Würtel getallen. Die Reichs-
ürsten ollten für ıhre Verluste auf dem linken Rheinufer durch dıe Besitztümer
der Kirche entschädıgt werden. Die Siäkularisation WAar eın ungeheuerer Rechts-
bruch, WwW1€e Treitschke Sagte. Dıie Aufklärung trug viel dazu bei, dafß eın solches
Vorgehen VO  - dieser Tragweıte überhaupt geschehen konnte. urch die grund-
sätzliche Siäkularisation des Denkens un des Fühlens un! durch die NCUEC Staats-
auffassung 1St überhaupt erst die Voraussetzung für diesen Rechtsbruch geschaffen
worden. Die Kırche 1St nıcht mehr ıne dem Staat über- oder gleichgeordnete Insti-
tution, sondern iIna  3 Wr der Meıinung, dafß die Gewalt der Kırche A4Uus der Or1-
yinären Staatsordnung, AUuUSs dem „ordre naturel de ]’Etat“ tließe. Dıie Kırche 1St
NUuUr mehr ıne der Erscheinungsformen des Staates. Dem Staat steht das Obereigen-
IU  3 Z dadurch gerat dıe Kirche 1ın ıne stärkere Abhängigkeit Z Staat Dazu
kam noch die Fiıinanznot des Staates, sıch seın begehrlicher Blıck Zuerst
dem Kirchengut zuwandte. Es Ja tast wel Drittel des Bodens 1mM Obereigen-
Iu.  3 der Kirche, der ‚War durch staatlıche (esetze bis ZUuUr Siäkularıisation 1Ur mehr

Prozent betrug. Man dartf das Faktum der Siäkularisation nıcht 1Ur VO'  - den
negatıven Auswirkungen aus sehen, w1ıe Scheglmann in seiınem Werk Man mu{ß
auch dıe posıtıven Seiten sehen. Die Kırche konnte sıch Jjetzt ihren eigentliıchen
Aufgaben widmen un: sıch auf das Wesentliche besinnen un ihren inneren
Reichtum erkennen. urch die Abschaffung der geistlıchen Staaten wurden viele
Schwierigkeiten beseitigt un!: kam nıcht mehr einem krampfhaften Festhalten

überlebte Rechtsnormen, W 1e beim Kırchenstaat geschah, das spater viele
Schwierigkeiten MmMIit sıch brachte. Dıie rechtliche Unterbauung erhielt die Säkuları-
Ssatıon 1m Reichsdeputationshauptschlufß VO Februar 1803, der praktisch NUrLr
ıne reichsrechtliche Ausführungsbestimmung des Friedens VO)  - Luneville W  —
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In Speinshart wurde die Auflösung Aprıil 1803 verfügt. Als die Chor-
herren VOIN der Markusprozession zurückkehrten, eröffnete ıhnen der ehemalige
Klosterrichter und NEeuU!  ntfe kurtürstliche Aufhebungskommissär die Aufhebung
ıhres tiftes 1 Die Markusprozession War die letzte Ööftentliche Funktion der
Pramonstratenser Speinshart. Dıie Mönche konnten MIt Recht sprechen: Is
ıne Wildnıs empfingen WIr dieses Land, als einen CGarten geben WIr Euch —

ru  d{“ 1
IIT Der Konvent

Zur Zeıt der Auflösung Zzählte das Kloster neben dem bte noch Konven-
tualen und einen Laienbruder Die reinen Kenten des Klosters betrugen jahrlich

161 KT dabe1 wurde der Wert der Gebäulichkeiten un Waldungen VeOeI -

zıinslich mit angeschlagen. Dem bte wurden 1500 als ension zugedacht, für
jeden anderen Chorherren 400 fl; also für 9200 un der La:enbruder erhielt
300 Der Unterhalt der Mönche betrug nach dieser Rechnung 11 01010 fl; wonach
noch 8161 kr tür dıe Staatskasse übrigblieben Die letzte bekannte Liste,
dıe ıne Aufstellung des Gesamtkonventes enthält, nn 2% Konventualen. Diese
Liste wurde 11 Aprıl 1794 aufgestellt.

Name: Alter Pro- Ämter
fess1O0ns-
alter

ıtl Herr Quarınus Keilling
AUuUS Bodensteın Abt

43 KellermeisterSiardus Junker Aus Sulzbach
Richardus Weber AUS Bamberg 61 41 Exposıtus 1n Kast]
Odıno Werner AUS Fürnried 63 41 Exponierter Pfarrvikar

ın Eschenbach
Odo Heller AUS Würzburg astner 1mM Kloster
Rogerius Wiızgall Aaus Ekolsheim Subprior und Novizen-

meıister
Augustinus Klıer AUS Stadt Kemnath Exponierter Ptarrvikar

1n Kastl
Bertholdus Scheuermann AUS Luhe Provısor 1mM Kloster

25Josephus \ 9 Ducrest Aaus Amberg Exponierter Kooperator
1n Kastl

Domuinikus W agner AUuS Schwandort 20 Priıor
Alderikus Biersack Aaus Vorbach Protessor der Theologıe

1n Speinshart
Nepomuk Körner Aus Vilseck 40 Waldinspektor
(Gereon Wühr l Aaus Mant! Schullehrer 1n Landshut

11 Kalender für katholische Christen. Sulzbach 1878
Blößner, Äbte,
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Antoniıius Liersch 35 11 Exponierter Kooperator
1n schenba:

Norbertus OPp: Aaus Deinheim 29 Circator und Lehrer
der Sıngknaben

Godefried Mayr AUuUS Schwarzhofen 31 Kooperator 1n Bibrach
Bernhardus Pröls A4UusSs Wernberg Kooperator 1n Bibrach
Wiılhelmus Wıttmann Aus Finkenhammer 25 Archivarius 1M Kloster
Hermanus Hafner AUuUS$S Schwandorf 26 Chordirektor

Fr. Gilbertus Mayr AauUs Neustadt 25 Theolog. Studiosus
FEr Istridus Bock AUuUsSs Hıldsrieth 25 eolog. Studiosus
Fr. Fredericq Kurz OO FT NOQOEN Theolog. Studiosus

Wiıilhelm Paulus Aus Bernatswald Novız
Fr. Andreas Luber Aaus Straubing 20 Novız
Fr Ignaz Rubenbauer aus Schlicht Novız
Fr Georgius Kriegseis Aus Rötz Novız
Fr Ludolphus Hötfer aAus Kıiırchenlaibach Laienbruder un

Sakristan

Nach einer Kopıie, dessen Original 1n ınem Nebenzimmer des Rathaussaals iın
Schwandorf 1St, sınd noch ein1ıge NEUE Religiosen hinzugekommen. Es heißt dort:
„Dominico Abbati Suo Vota Fausta Atque Sıncera Offerunt Fıilii Speinshartenses
Prout Sequuntur.“

Name: Name: Name:
Bertholdus Scheuermann Nepomuk Körner Friderikus Kurz

Priıor Gereon Wührl Quarınus Rubenbauer
Rogerius Wızgall Norbertus Zöpfl Heribertus KriegseisSıardus Junker Gottfridus Meyer Fr. Hescelinus Zach
Odino de Werner Bernhardus Pröls
odo Heller

Fr. Marquardus Frank
Wılhelmus Wıttmann Fr Josephus Fıscher

Augustinus Klier Hermanus Hattfner
Severinus Frank Gilbertus MayerAAala Alderikus Biersack aVa elalals Isfridus Bock

Dıiese Tabelle mu{(ß einige Jahre spater abgefafßt se1n, anläßlich eines Jubiläums
oder einer anderen Feier für den Abt. Es siınd drei LECUC Religiosen dazugekommen:
Fr. Hescelinus Zach, Fr. Marquardus Frank un Fr Josephus Fischer. siınd
23 Religiosen nach dieser Lıiıste, die mit der Konventszahl bei der Säkularısation
übereinstimmt. Es fehlen in dieser Liste 1im Vergleıich Zur Liste VO  - 1794 natürlıch
der Abt, der schon 1794 starb. Ebenso tehlen Richardus Weber, Josephus
V, Ducrest, Antonius Liersch Aus Amberg, Wilhelm Paulus un: Fr Andreas
Luber, SOWI1e der Lai:enbruder Ludolphus Höter. Dieses Bıld mıit der Liste wırd
ungefähr AUS dem Jahre 1797 sSstammen.

Der letzte Abt Domuinikus, miıt dem weltlichen Namen Ignaz Wagner geNannt
un: ın Schwandorf Maı 1754 geboren, legte Januar 1774 Profeß aAb
un: wurde Juli 1778 ZU Priester geweiht. Er wirkte ıne eıit lang als
Kooperator ın tAa| Eschenbach, worauf 1790 1nNs Kloster zurückgerufen worden
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1St Er wurde 15 Dezember 1794 einstimm1g ZU Prälaten gewählt, die ene-
ıktion tand Januar 1795 Er außert sıch 13. Maı 1803 laut
Protokoll 1n Speinshart leiben wollen, wenn INa  3 ıhm seine bisherige Wohnung
1n der Abte1 überlasse. Als ehemalıger Abt un Klostervorstand könne sich
keinem Obern unterwerfen und bitte VO:  } se1iner Kurfürstlichen Durchlaucht als
Oberer bestätigt werden, iın welcher Eigenschaft auf Beobachtung der VOTL-

geschriebenen Disziplinargesetze un die Erhaltung Ordnung achten würde.
FEıne derartıge Versicherung könne 1Ur iın Ansehung solcher Leute geben, dıe
bisher 1n seinem Kloster kennengelernt habe, und „WEeENnN ıhm die nötige Autorität
verschafft würde, dann werde den untergebenen Indivyiduen den bisherigen
Gehorsam einprägen.“ Im Falle der Ablehnung seines Gesuches oder wenn fremde
„Indıyiduen“ nach Speinshart würden, oder falls INan ihm seine Wohnung
nıcht belasse, wolle sıch lıeber seiınen Verwandten begeben un VO'  - seiner
Pension leben

August 1803 schreibt der Abt die Lokalkommissıon, „daß sowohl tür
mich als meine Confratres die OnNn: gewöhnlichen Kleidungsstücke, benanntlich dıe
Habith-zeiche, eın Hembdt, baar Strümpf un baar Schuhe, welche ohnehin
schon VOTLT der Auflösung des Klosters verfallen sind, ftehlen.“ Desgleichen siınd
die einem jeden Chorherren bewilligten Servıiıetten un: Bettüberzüge noch nıcht
abgegeben. Er bittet sowohl deren Ausfolgung, als auch die Übergabe der
Kleidungsstücke Der Abt berichtet 1n einem Schreiben VO' 27 September 1803

die Spezialkommuissıion für K lostersachen 1n München, die vorjährige un heurige
Rechnung se1 ıcht ratıfiziert und deswegen Oonne  .. sıch nıcht VO  $ hier wegbege-
ben Inzwischen rücke der Wınter heran und MUsse sıch mıiıt olz versehen. Die
Bauern hätten „hiervon Mangel“. Er bittet, das tür den Wınter benötigte olz

eınen billigen Waldzıins oder pecgCH den Kaufpreıs Aaus einer nahegelegenen
Klosterwaldung kautfen können Es schon eigenartıg dl WEl der Abt
des Stiftes Speinshart die Regierung Erlaubnis bıtten mußß, ıhm VO  - den AaUuS-

gedehnten Klosterwaldungen olz für den Wınter zuzuteilen. 1804 wıll
siıch der Abt 1n seine Vaterstadt zurückziehen un!: dort seinen Wohnsitz aufschlagen.
In einem Gesuch VO!] Marz 1804 bittet die Erlaubnis dazu, ersucht

die Bezahlung seiner ension und bittet gleichzeitig ıne Geldsumme ZUr

standesgemäßen Umkleidung Am 76. Maı 1804 erhält dann die Erlaubnis,
nach Schwandorf übersiedeln dürfen Er verlißt Speinshart Juni 1804 1
Am Julı 1804 bittet der Abt Pensionserhöhung, da krank se1 und sehr oft
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen musse und viele Medikamente benötige. Heuer
habe ıhn ıne Krankheit befallen, VO'  3 der noch nıcht geheilt sel, un: nach Meı-
nNnung seiner Ärzte  b auch Jänger nıcht geheilt werden dürtfte. Seine Ärzte  P haben ihm
geraten, sich nach Karlsbad oder irgendeinem anderen Bad begeben. Er brauche
aber datür noch einen Dıener oder Warter. Dieses Gesuch wurde August 1804
abgelehnt L
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Prälat Domuinıkus lebte 1n seiner Vaterstadt stil] un zurückgezogen bıs seiınem
Tode Aprıl 1824 1:

Pater Alderıkus Biersack Aaus Vorbach ın der Oberpfalz 1 Februar 17533
geboren, mMit weltlichem Vornamen Johann Baptıst SCNANNT, legte die Profeß

Dezember 17477 aAb un wurde Oktober 1/81 ZU Priester geweiht **.
Er WAar Protessor der Theologie 1mM Kloster un Protessor in Straubing 1 Zur eıit
der Siäkularisation WAar Ptarrer 1n Speinshart. Er 21bt Maı 1803 Proto-
koll, iın der Gemeinde leiben wollen, wünsche aber bej der ıhm anvertirauten
Ptarrei leiben un bıttet ın Anbetracht seiner pfarrlichen Verrichtungenıne ANSCINCSSCNE Zulage. Am Februar 1806 schreıibt als Ptarrverweser
die Regierung in München, da{ß nach Auflösung des Klosters das Pfarramt
Speinshart mMit den WwWwel Filialen Iremmersdort un: Bibrach übernehmen mu(ßlte.
Er erhielt aber noch keine ftür das Umkleidegeld. Er bittet terner ıne
Zulage VO' 150 auf 200 f1

We1 Jahre un zehn Monate diene schon 1MmM Weinberg des Herrn, ohne
VO  3 der gnädigst versicherten Zulage empfangen haben Er erhalte War 400
ension un die pfarrlichen Stolgebühren, die aber Öchstens betragen !®
In eiınem Schreiben VO! Maı 1806 sucht Pensionierung nach, da das

Jahr schon überschritten habe L Am Aprıl 1806 wurden ıhm für den eit-
Fraum VO Aprıl 1803 bıs Zzu etzten September 1804 fl tür das Etatjahr
1804/5 £1 und endlich tür das gegenwärtige Etatjahr 1805/6 angewlesen,
für 1806/7 erhielt noch ıne Zulage VO  3 t1 kr Am Januar 1809 schreibt
Alderık Biıersack die Regierung un: bıttet Pensionszulage. Wwel Jahre VOr
der Auflösung des Klosters se1 1n Speinshart als Ptarrvikar angestellt SCWESCH,
dann se1 VO  - der kurtürstlichen Klosterkommission ın seiınem Amt bestätigt
worden. Am Maı 1805 habe den Bescheid erhalten, sıch gedulden, bıs
der NEeEUE Pfiarrer installiert se1 un habe dıe Pfarrei bis dahın versehen. Er
habe als Kooperator oft zweımal Tage ıne Stunde weıit nach Bibrach gehen
mussen, Jahre un Wwe1l Monat lang, die dortige Filiale versehen. Er se1
Theologieprofessor 1mM Kloster SCWECSCH. Seit der Auflösung der Ptarrei Speinshart
habe diese Jahre un! Monate lang für 100 ension un: Zulage
versehen mussen, obschon ıhm 200 Zulage versprochen worden seljen. FEr habe
viel Arbeit gehabt miıt der Pfarrei un: habe sıch vorzüglıch die Armen und
Kranken gekümmert, VO  3 denen ein1ge über eın halbes Jahr ohne Lebensmiuittel
gelegen selen. Jetzt erlaube ıhm se1ın Gesundheitszustand nıcht mehr, noch weıter-
hın Seelsorge treiben, se1l Jetzt tast Jahre bıtte ıne Zulage VO  —
100 £] Januar 1809 1 Er erhalte augenblicklich 33 fl; kr monatlıich als
Pensıon, also 400 VO!] Rentamte Eschenbach, da sıch noch 1n Speinshart be-
finde 1 urch Resolution VO! 11 August 1809 erhält ıne Zulage VO  - fl;
dıe Februar 1810 anfängt z
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Pater Isfrıed Bock A4us Hıltersried 21 wurde Januar 1768 geboren, Profefß
legte 1791 aAb un Lichtmefßtag 1795 wurde ZU Priester geweiht. Se1it
1803 War Lehrer 1ın Straubing. Er wurde aber VO  - dort zurückberufen,
Kooperator 1ın Kasıtl werden E Er gedenke zunächst VO'  3 Kastl Aaus die Koope-

Burkhartsreuth weiterzuführen, wenn ıhm außer Kost un: Irunk un
neben den Stolgebühren eın „proportionierliches Einkommen ausgemittelt würde“
schreibt Lic. Iretter Jun1ı 1803 die Regierung 2 Am September 1803
erhält als derzeıtiger Kooperator Kastl] und „Exkurrent“ nach Burkharts-
reuth dıe Erlaubnis, die Hofmeisterstelle bei Baron VO!]  - Hafenbrödl Straubing

übernehmen. Am September kam dort un bittet mit Schreiben VO

Oktober 1803, ıhm seiıne ension anzuwelısen. Er erhält täglıch einen Gulden
ension bei der Provinzıalkasse 1n Straubing laut Schreiben VO Oktober 1803

Am Aprıil 1804 hat ıne Anstellung als Schul- un Kırchenkatechet 1n
Straubing bekommen. Am September 1804 ersucht die Regierung, Straubing
verlassen dürfen, da seinem fast 80-jährigen kranken un mittellosem
Vater nach Schönthal z1ıehen will, W as ıhm 18. Dezember bewilligt wiıird e
Anfang 1806 wurde Kooperator 1n Otz 7 Dann WAar auch Kaplan Stadt
Eschenbach 809/10 Er erhält ension Pro Monat Im Maı 1810 lautet
seine Pension NUur mehr auf l kr d, weıl s1e MI1t dem Maı 1810 eingezogen
wurde %. Er WAar Pfarrer iın Ursulapoppenricht un: Illschwang, 1mM Jahre 1820
wurde dann Wallfahrtspriester auf dem Marıahilfberg bei Amberg. Anfangs
1829 ZOg sich VOUO  3 den geistlıchen Funktionen zurück n „gänzlicher Ent-
kräftung“. Kurz darauf starb März 1829 ın Amberg E

Pater Marquard Frank wurde Januar 1775 Schönsee geboren. Am
Junı 1797 legte dıe Profeß ab un wurde 25 März 1800 ZU Priester

geweiht. Er wurde sofort ZU Kooperator ın Speinshart ernannt 2 Am Maı
1803 gibt Protokaoll, daß einstweilen 1n der Gemeinschaft bleiben wolle
un gegenwärtig, da dem Ptarrer ZuUur Aushilfe zugeteılt sel, leiben musse.
Falls aber A4aUuUus dem Kloster eın Zentralkloster gyemacht, oder die hiesige Kommunıität
ın eın anderes werden soll, ehalte sıch den Austritt VOT, w1e auch für
den Fall, da{fß sıch ıne bessere Gelegenheit, sıch fortzubringen un!' dem Staate nutz-
lich se1n, biete “ Er bittet dann Dezember 1803 mit noch We1l anderen
Konventualen nach Freystadt bei Neumarkt 1in der Oberpfalz ziehen dürten.
Am Dezember 1803 erhält iNen mıiıt Pater Evermod Heiınl un: Pater
Benedikt Pösl die Erlaubnis, seine provisorische Alımentatıon ın Freystadt VeEI-
zehren dürten. Auf seın Gesuch Februar 1804 einen ANSCMECSSCHNCNHN
Geldbetrag ZUuUr Umkleıdung, „da der gynädigsten Willensmeinung Seiner Churf

ber noch Akten Aaus dem Jahre 1810 vorhanden, die ber eine Pensionserhöhung berichten
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urchlaucht nıcht ANgEMESSCH ist, dafß eın Religios Aausser dem Kloster 1n seiner
Ordenskleidung dahergehe“.

Er erhält MIit den wel anderen Mıtbrüdern Je Umkleidegeld Fe-
bruar 1804 3l Er wurde dann Wallfahrtspriester auf dem Kreuzberg in Schwan-
dorf, ıne ension Von 400 jJahrlich erhält ö1 1816 wurde Ptarrer VO'  —

Speinshart. Am Maı 18372 starb als Pfarrer VO'  - Leonberg
Pater Severin Frank Aaus Nebaniz WAar be] der Auflösung des Stiftes Jahre 3i

Er War 1790 Pfarrvikar VO]  3 Speinshart un: 1799 Ptarrvikar VOI Stadt Eschen-
bach 3i Er wurde dann D Prior gewählt. Er o1bt Maı 1803 Protokoll,
daß für ihn schwer sel, die Frage bejahen oder verneınen, ob 1n der
Gemeinde leiben wolle Er neige dazu, hier Jleiben. Er musse jedoch OTAaUS-
SETZECN, da{fß „gewI1sse Subjekten, die eben nıcht ecNNeN 111 1n Schranken gehalten
un gewIissen Dıiszıplinargesetzen unterworten sofort dıie Ordnung erhalten werde“.
Wenn das geschehen 1St un: eın Oberer, dem alle pünktlichen Gehorsam eisten
mussen, und der VO'  3 öchster Stelle Unterstützung erhielte, aufgestellt würde,

wollte allerdings ın der Gemeinde verbleiben, wünschte aber dabei iın der
Seelsorge angestellt werden un: weıter eın ‚tätiıges un: nützliches Leben
tühren  « 8 Am Februar 1804 bittet dıe Regierung 1n Amberg eın 7Zi\bo-
rıum, das Aaus eigenen Mıtteln Zur Ausspendung der Kommunıion auf dem Bar-
baraberg verwandt hatte. Jetzt werde Ja nıcht mehr gebraucht, da der Barbara-
berg 1n weltliche Hände verkautft sel1. solle iıhm das Ziborium überlassen werden
oder wenigstens ihm der Umtausch mıiıt einem elch gestattet werden. Admini-
Lrator Tretter berichtet Maärz 1804, dafß der Priester Severiın Frank eın
„garstiıges Malhlheur der Nase“ habe un: da{fß die übrigen Geistlichen sıch scheuen
würden, einen VO  3 ıhm gebrauchten elch bei der Messe nehmen. Mıt Schreiben
VO' Maı 1804 genehmigt die Regierung ın Amberg, da{fß ıhm eın elch AUS Veli-

goldetem Kupfter überlassen werde d} Am 5. Maı 1804 xibt Landrichter Tretter
eın Urteil über Pater Severıin Frank „Muß ıch das Zeugnıis ausstellen, da{ß eın
rechtschaffener Mann VO'  $ erbauendem Lebenswandel sel, dafß die Jugend
liebe un: sich bestrebe, den Jugendunterricht befördern, dann das olk VO'  3 der
Kanzel belehren.“ Es fehle iıhm aber Vortrag, schweifte iın seinen Gedanken
Aaus und bringe eın Gemisch VO  3 Altem un Neuem, VO  3 Kiırche un Staat S Pater
Severin Frank erhält 1n den Jahren 809/10 500 als ension 1in Speinshart AaUuUS-
ezahlt Am Jun1ı 1819 starb als Kommorant ın Speinshart 3

Pater Joseph Fiıscher wurde 1n Amberg 19 August 1776 geboren. Dıie Profe{fß
legte August 1797 ab Am Dr  e 1800 hat die Priesterweihe CIND-fangen 4 Er erklärt Maı 1803 1n der Seelsorge leiben. Daß hierin
schon nützliche Dienste geleistet habe, dafür legte eın Zeugnis des Stadtmagi-
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STIrats Gratenwöhr VO' März 1802 VOTr, ZUuUr eıit einer epidemischen
Krankheıt, die durch das Lazarett VO Jahre 1801 dahın verbreitet worden sel,
sechs Wochen dem kranken Pfarrer aushalt und keine Getahr scheute 41 Er habe
dre  1 Jahre hindurch die Filiale Bibrach VO! Kloster ” currendo“ Zur allge-
meıinen Zufriedenheit der Filialısten betreut. Ebenso habe dort ıne Feiertags-
schule 1n Gang gebracht un sıch Mit viel Einsıicht dem Schulunterricht gewidmet.
Dies onne  . ıhm die N Gemeinde VO!  3 Biıbrach bestätigen. Pater Fischer wünscht,
wenn Bibrach einer Ptarrei erhoben werden ollte, daß diese ıhm verliehen
werde. Sollte 6® nıcht Pfarrei werden, bittet diese Filiale ferner „ currendo“
versehen dürfen, dabei aber neben den geringen Stolgebühren noch ıne „PTro-
portionierliche Zulage“ erhalten 4: Am Dezember 1803 bewirbt sıch Joseph
Fischer erneut die Seelsorge VO'  3 Bibrach un! die Versetzung se1ines Wohn-
S1tZes dorthin. Er habe gegenwärtig 1n Speinshart nıchts tun un werde sıch bis
Zur Organısatıon der Stiftspfarreien ganz als Kaplan VO  3 Speinshart betrachten
Am 12. Maı 1805 bittet nochmals Berücksichtigung bei der kommenden
Organısatıon der Pfarreien. Er schreibt anderem: „Da iıch nıcht NUuUr allein
tünf Jahre die Speinshart gehörige Filiale Bıbrach versehen habe, sondern auch
1im Jahre 1801 ZUur eıit der sehr verherenden epidemischen Krankheit Graten-
wörth 1n dem Lazareth der Kurfürstlichen Feldjäger meıine Gesundheit un: Leben
Wwagte, und aufopferte, indem, da der dortige Ortspfarrer Von der Epidemie 1n dem
Lazareth der Feldjäger krank darnieder Jag, ich für denselben dıie pfarrlichen Ver-
riıchtungen machen mußßte, weil sıch kein anderer Religi0s Speinshart raute,
1n dıieser ansteckenden Krankheıit dieß gefährliıche Geschäift über sıch nehmen 4
Er wurde dann Kooperator 1ın Kastl, 1n den Jahren 809/10 300 Pension
erhält 40 Am Ma1ı 18534 estarb als Pfarrer VO  3 Deuerling 4

Pater odo Heller sSTtammt Aaus Würzburg. Er wurde 4. November 1734
geboren 4 Die Profeß legte 8. Dezember 1774 ab Am Oktober 1761
wurde ZU: Priester geweiht. Er WAar Kooperator in astl und wurde 1790 1n
das Stift zurückgerufen 4! Er übernahm die Aufgabe eınes Kastners 1m Kloster 4!
Er x1ibt Maı 1803 Protokoll, daß eın Mann VO  3 Jahren sel, Gesicht
un Gehör ıh verlasse und nıcht mehr imstande sel,; die Verrichtungen USZU-

e  u  ben, die mMa  - 1n einer Gemeinde VO'  3 1nem Religiosen ordere. Er außert die
Absiıcht, sıch seinen Verwandten nach Bamberg begeben, dort seın Leben
1n Ruhe beschließen können un bittet, daß ıhm seine ension dort ausbezahlt
werde 9 Am November 1803 wiırd das Gesuch VO! November 1803 g-
nehmigt, wonach seiıne ension in Bamberg verzehren darf Er ersucht Fe-
bruar 1804 Auszahlung seiner ension un! {1 Bekleidungsgeld. Dieses
Gesuch wırd Februar 1804 genehmigt. Da über Jahre alt ISt;, erhält
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durch Schreiben VO 5. Dezember 1804 100 mehr ol Er erhält 11U 500
Pensıion, die 1N Bamberg VO königlichen Stadtgericht noch 1m Jahre 809/10
ausbezahlt ekommt D

Pater Hermann Hafner Schwandorf August 1766 geboren, legte die
Protefß 31 Maı 1789 ab Am Oktober 1791 wurde ZU Priester geweiht.Er wurde Chordirektor 1M Kloster. 1799 übernahm die Kaplanstelle 1n Speıins-hart, dann Protessor iın Straubing werden 9 Nach der Auflösung des Klo-

wurde seiıner Professorenstelle Gymnasıum 1n Straubing enthoben D
Er erhielt die Kooperatorenstelle iın astl, wurde spater provısorischer Ptarrer
1n Speinshart un: 1M Jahre 1808 bei der Organıisation der Stiftspfarreien erhielt

die Pfarrstelle Speinshart. Am Februar 1810 starb 9
Pater Adalbert örl Aaus TIremmersdorf wurde ; Dezember 1778 geboren.Er legte Aprıl Protfefß aAb un 1St selt März 1803 Priester o Zusammen

mit Wwe1 anderen Patres VO  3 Speinshart ersucht September 1803 die
kurfürstliche Spezialkommission in Klostersachen, nach Schwandorf gehen dür-
fen, sıch dort als Wallfahrtspriester anstellen lassen. Am Oktober 1803
wırd dieses Gesuch genehmigt. Am Dezember werden ihm noch Kleidungs-geld gewährt. Es scheint ihm aber dort nıcht gut gefallen, da 21 Dezem-
ber 1804 wieder Erlaubnis bıttet, VO' Schwandorf wegziehen dürfen, da
iıhm weder das versprochene olz gegeben wurde, noch ıne anständıge Wohnung
Aaus dem hiesigen „Hospitio“ eingerichtet worden se1. Er erhält die Erlaubnis,1ın dıe Wohnung eınes Freundes nach Speinshart ziehen. Am Februar wırd
ihm die Aufenthaltsgenehmigung gewährt d Am 28 August 1817 berichtet 1N
seinem Briefe auf der Reıse nach Schwarzenbach bei Tirschenreuth, seiner ıhm
soeben angewlesenen ersten Pfarrei: „Nach der Auflösung me1ines Klosters WAar ich
mehrere Jahre Cooperator iın Speinshart, mußte aber n einer gefährlichenKrankheit, Zugezogen durch häufig ansteckende Krankenbesuche, diese Stelle VCI-
lassen un: erhielt defßswegen wıieder die ursprüngliıche ension VO' 400 fl. dann
begab ich mich eiınem Freunde nach Auerbach. Hıer lebte ich mehrere
Jahre, bis ıch wieder hergestellt WAar, uUun: Apotheke un Ärzte, zuletzt noch die
unerhörten Theuerungen, verzehrten nıcht 11UTr meıne Jährlichen 400 Pensıon,sondern ohl alles, W as ıch hatte.“ Damals WAar mıiıttellos, da{ß nıcht
eiınmal ZUur vorgeschriebenen Investitur nach Regensburg reisen konnte, sondern

die Bevollmächtigung eines Mitbruders A4aus der Gegend VO  3 Schwarzenbach
ZUr Vornahme dieses Aktes bitten mußfßte. Er starb Aprıl 1856 ın Tirschen-
reuth

Pater Evermod Heinl AUusSs Lochau iın der Oberpfalz wurde Aprıl 1/79
geboren un legte Aprıl 1800 Protefß ab Seit März 1803 1St Priester®.
Am Maı 1803 xibt Protokoll, daß 1n der Gemeıinde Speinshart „WI1e€
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S1e 1st und solange Ordnung gehalten wiırd, leiben wiıll“ Sollte aber die Gemeinde
1n eın Zentralkloster oder Speinshart selbst einem Zentralkloster g-
macht werden, würde un!: nachsuchen A ura anımarum“ angestellt

werden Ö: Am Dezember 1803 bittet mıiıt wel anderen Miıtbrüdern Aus$s

Speinshart nach Freystadt ziehen dürten. Am Dezember 1803 erhält die
Genehmigung, dort seine Pension verzehren. Er erhält dann noch Fe-
bruar 1804 Umkleidegeld ö Dort ebt C bis 1508 z Kooperator VO

Speinshart ernannt wird, 300 ension 1M Jahr erhält. Er wurde noch
Kooperator VO Stadt Eschenbach, un!: 1mM Jahre 1811 wurde auf die Pfarrei
Schamhaupten be1 Riıedenburg präsentiert Ö

Pater Friedrich Kurz wurde Amberg November 1771 geboren un hatte
den weltlichen Vornamen Albert erhalten. Dıie Prote{(ß legte 7i November
1797 ab Zum Priester wurde Lichtmeftag 1795 geweiht. 1799 wurde
Pfarrvikar VO Speinshart und dann Protessor Gymnasıum VO  3 Straubing 6
Am September 1803 wurde die Klosteradministration ın Speinshart geschrie-
ben, da „nach Aufhebung aller ständischen Klöster un infolge dadurch herbei-
geführter Notwendigkeit eıner Organısatıon des lateinıschen Lehrerpersonals
1M Gymnasıum Straubing“, die bisherigen Protessoren Friedrich Kurz un Her-
INann Hatner ihrer Lehrämter enthoben worden selen. Die Administration wırd
angewlesen, den beiden Priestern bei ihrer Rückkehr 1Ns Kloster die „provisorische
Alimentation“ geben Er starb als Stadtpfarrer VO  3 Weiden 25. Julıi
1829 ö

Pater Heribert Krıegseıs Aaus Rötz, 11. August 1 geboren, legte seine
Profeß Januar 1795 aAb un wurde Oktober 1797 Z Priester geweiht.
Im Jahre 180Ö wurde Kooperator VO'  - Speinshart un 18502 als Supernumerar
nach tadt Eschenbach entsendet 6l Am Maı 1803 x1bt als Kaplan Eschen-
bach Protokoll; sıch der Seelsorge wıdmen wollen un 1n Eschenbach
bleiben. Er wiederhole jedoch seinen Antrag, da{fß ıhm neben Kost un!‘ Irunk un:
ein1gen „Necesarıen“ entweder eın Wochengeld un: „Freymefß“, WI1IeE auf ande-
ICn Pfarreien gewöhnlich 1St, gelassen werde oder ıhm ension ausbezahlt werde,
W as das Wochengeld un eın „Freymefß“ beträgt. Im Falle der Ablehnung müßte

den Antrag auf Pension VO  3 Pro Tag machen un wolle dann lieber das
Kostgeld geben. Wenn VO Kurfürsten Zur Seelsorge oder zZu Schulunterricht
herangezogen en  wur  de, unterwürfe sıch dem vorgeschriebenen Examen Ö! Am

Aprıil 1804 bittet die Gewährung eınes Pensionsbeitrages, da als Kaplannıcht soviel erhalte, Ww1ıe die Pension ausmache, da OnN: nıcht mehr anständigleben könne. Sogar Lic. Tretter befürwortet se1in Gesuch, da viel mehr Arbeit
un ühe habe und nıcht einma]l sovijel erhalte w ıe die anderen, die nıchts Iiun
brauchen. Aber das Gesuch wırd mi1it Schreiben VO Aprıil 18504 abgelehnt A
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Im Maäaärz 1816 sollte sıch nach Rötz als Hilfspriester begeben. Er efindet sich
schon länger 1n Schwarzhoten. Am Maı 1816 wurde zu zweıten Hiılfspriester
VO  3 Rötz ernannt. Er 1St aber nıcht mehr Zur Seelsorge tauglich, da gesundheit-
lıch nıcht besonders Zut MmMi1t iıhm esteht. Dies wırd VO! erzbischöflichen Konsistorium
VON Regensburg bescheinigt. Schon 1mM Jahre 1808 hat deswegen ıne jährliche
ension VO  3 400 erhalten d Am Oktober 1817 schreibt die Königlich
Bayerische Reglerung: „Nach der Aufhebung des Norbertinerstiftes 1n Speinshart,

ich Conventual WAar, suchte ich als noch Junger rüstiger Mann 1n der Seelsorge
wirken un mir auf solche Art meınen Unterhalt ohne Belästigung des aller-

höchsten Staatsärars selbst verschaffen.“ Er versah längere eıit die Koopera-
torenstelle 1n der Stadt Eschenbach, mu{fßte jedoch seinen Posten n „pod-
agraischen Anfälen“ aufgeben un: seine ension nachsuchen. Dıiese wurde ıhm
VO' 28 Junı 1808 aAb mit jahrlich 400 angewı1esen, un se1lt dieser eit befindet

siıch 1n Schwarzhoten be1 Neunburg VOrm Wald, auch L1LUTr VO  3 dieser Pen-
S10N ebt „Seither hat sıch 1U  - aber meın Krankheitszustand dergestalt verschlim-
Mert, dafß ich die meiste eıit des Jahres hindurch und ZWAar Monatlange ohne Unter-
bruch das Beth hüthen mu{(.“ Er kann sich daher durch Messelesen oder andere
priesterliche Verrichtungen nıchts mehr verdienen, Ja mu(ß den größten Teıil
seiner ension für Pflege un: Medikamente ausgeben. Das versetizte ihn 1n gyroße
Schulden, die nıcht mehr abzahlen kann. „Meıne Krankheit 1St auch auf keıine
Art mehr andern, un da iıch während der Zeıt, ich als Cooperator 1in Eschen-
bach Krankenbesuche übers Land machte, durch iınen unglüklichen tal ıne Ruptur
bekam, bın iıch 1n meınem gegenwärtigen 45* Lebensjahre weıt unbehültflicher
un gebrechlicher als eın Greis VO  w} Jahren und bedarf daher auch wıe dieser
einer besonderen Unterstützung.” Er fügt noch eın Zeugnis VO Landgerichtsarzt
Dr. Bogner VO' September 18517 bei Er bittet „1N Anbetracht meılner be-
dauerungswürdigen Krankheitszustände und 1n Hıiınsıcht der eNOTIMEN Theue-
IUNs aller Lebensmiuittel VO]  - NU: ıne jJährliche Zulage VO  » 100 bekommen.“
urch eın Schreiben des Finanzministeriums VO Januar 1818 erhält ine
Zulage VO  . Gulden. Er starb 1mM Maı 1825 ın Schwarzhofen, sıch seßhaft
gemacht hatte d

Pater Nepomuk Körner SLAaMMT AUS Vilseck un: wurde Maı 1753 g -
boren. Seine Prote(ß legte Dezember 1F ab, Oktober 1781 wurde

ZU Priester geweiht 7 Im Protokoll VO Maı 1803 erklärt sich gene1gt,
1ın der Gemeinde bleiben, wenn ZUuUr Erhaltung der Ordnung ZEW1SSE Dıiszıplinar-
SCSECTIZE vorgeschrieben würden un eın VO  - seiner kurfürstlichen urchlaucht
bestätigender Oberer eingesetzt würde. Er ehalte sıch aber den Austritt VOT, wWenn
sıch dıie Umstände äandern un! ırgendwo anders günstigere Aussichten erhalte,
wobei nützlicher seın un zutfriedener leben könne 7 Am Dezember 1803
bıittet als kurfürstlicher Offizıal die Lokalkommission ın Speinshart seın „Außerst
kaltes 1n der dritten Etage sıtulertes Zıiımmer heitzen“. Da die Bauern selbst
keın olz haben, R  onne  .. keines kauten. In einem Schreiben VO Junı 1804
ersucht dıe egıierung Erhöhung seines Gehaltes. Er se1 zwölt volle Jahre
VOTLT der Klosteraufhebung Forstinspektor des Stifts SCWESCH. Dieses Amt habe

71 StAA Reg KdPFin.
StAA Rg KdFin 5196
Scheglmann 369
StAA Reg KdFın 1636

170



besonders schwer auf ıhm gelastet, da der damalige Forstmeister schon sehr alt
un schwach SCWESCH se1l un die Waldungen VO'  3 Speinshart sehr grofß un: AaUuS$S-

gedehnt Daß diese Stelle Mit Ehre un! Pflicht ausgeübt habe, dafür se1
Beweıs, daß ıhm auch nach Aufhebung des Klosters dieses Amt weıter belassen
worden se1. Während der Ausübung se1nes Amtes habe sıch ıne Erkrankung
9 die ıhn manchen Tagen seinen geistlichen Verrichtungen untaug-
lıch mache und ıh Zzwinge, sıch einen Wärter halten. Er weılst auch ein arztliches
Attest VOT, das seine Ausführungen bestätigt. se1iın Gesuch wırd abgelehnt.
Am 18 April 1805 ersucht nochmals Pensionserhöhung nach Am
31 Maı 1805 erhält endlich Bescheid, da{fß auf eın Jahr lang eine Pen-
sıonszulage VO'  - 100 erhält 4 Er erhält iın den Jahren 1809/10, da sıch noch
iın Speinshart betindet 500 £1 ension 1mM Jahr VO Rentamt Eschenbach ausbe-
zahlt d Am Dezember 1814 ersucht nochmals ıne Pensionserhöhung.
Er schreibt: Z diesem schmerzlichen Verlußte der Stütze un!: Pflegerin me1ines
Alters, die iıch dem Kloster gehabt habe, verlor iıch noch durch den fteindlichen
Eintall der Osterreicher 1809 alle meılne Habseligkeiten un: meıine geringen Er-
sparnısse.“ Der Schaden belief siıch auf 250 1 Jetzt 1St Jahre alt un: laut
eines arztlichen Zeugnisses, wonach miıt „beständigen Krankheits-Uebeln be-
fallen ist“, se1 iıhm unmöglıch, VvVon seiner geringen ension leben „Kummer
und Flend 1St daher nach meınen vielen und Jangjährigen treuen un! nützlichen
Diensten, die ıch dem Kloster und eben dadurch dem Staate un nachher auch
unmittelbar dem landesherrlichen Aerar geleistet habe, meın Schicksal.“ Er habe
sıch besondere Verdienste als Forstinspektor oder Waldmeıster vierzehn Jahre
lang erworben un die Waldungen „1n allerbestem Zustande“ dem Landesherrn
übergeben. Der ehemalige Lokalkommissär Tretter bestätigte ıhm, daß noch
treu für den Staat gearbeitet habe, da ınen Teil der Aufgaben des Kloster-
kommissärs übernommen, nämlich die Auftfsicht über die Reparaturen, Teiche und
Mobilien. Er habe diese Stelle keineswegs seinem Vorteile benützt V Pater
Nepomuk KOörner erhält darautfhin für das Etatjahr 814/15 36 £1 un für 815/16

Unterstützung. urch eın Schreiben VO 19 März 1817 erhält nochmals
Gulden für das Etatjahr 816/17 bewilligt, „weıl sıch seine Krankheit nıcht

NUuUr nıcht geändert, sondern vielmehr keine Besserung mehr hoffen hat“ V
Er starb als Kommorant Amberg Julı 1824 7

Pater Augustıin Klier wurde Weıden Oktober 1744 geboren. Seine
Schulausbildung genoß 1n Kemnath und Amberg Sl Am 3. Dezember 1763
legte dıe Profeß aAb 8: Er erhielt den größten Teıl seiner Ausbildung in München
un wurde besonders auf dem Gebiet der Musık ausgebildet Am November
14771 wurde ZU Priester geweıiht. Zuerst wurde ıhm das Klosterseminar NVOI-
Traut, dann wurde MIt ökonomischen Geschäften betraut. Er WAar ohl]l der viel-
seıtigste un! begabteste Pater VO:  - Speinshart 8 Er hatte auch ine Zeitlang die
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Stelle eines Pfarrvikars VO' aar inne 8 Am Maı 18503 erklärte CI die ıhm VO':  -
der Kommission übertragene Klosterökonomie solange versehen, „als die auf
eigene Regie beybehaltene Okonomie erfordert un: solange der Geilst der Humanı-
tat un Harmonie der Gemeinde errscht oder ih: ıne andere zweckmäfßige
Bestimmung trifft, auf welche allerdings Anspruch machen können hofft,
da bereits Jahre dem Kloster seine Dienste 1n allen Aufgabenbereichen rühm-
lichst geleistet hat“ Er bittet, daß ihm gestattet würde, seine ension be1 seinen
Verwandten 1n München genießen, wenn be] der Okonomie nıcht mehr NOL-

wendig se1l oder WEn ihm eın ungesıttetes Betragen ein1ıger Konventualen seinen
Auftenthalt hier verbieten würde. Am September erhält VO  - München einen
Brief, nachdem ihm die nachgesuchte Entlassung solange nıcht bewilligt werden
könne, als dıe ihm übertragenen Geschäftfte seiıne Anwesenheit 1n Speinshart erfor-
dern. Er habe sıch „ VOIN dem unartıgen Betragen seiner Mıtbrüder“ nıcht 1rre-
machen lassen un InNna  } habe heute den Administrator Iretter beauftragt, ıhn
dagegen gebührend schützen. Nach Auflösung der Okonomie 1n Speinshart „1St
INan keineswegs ungene1gt“, ihm den Autenthalt ın München bewilligen un
Cn Beschaffung priesterlicher Kleıder, SOWI1e auch für seiıne dermalıgen beson-
deren Bemühungen entschädigen 5 Er machte sıch dann ın München seßhaft 8
Am Oktober 1807 sucht die Stellung eıines Hofkaplan nach, wobej auftf
die Okonomiedienste, die nach der Auflösung des Klosters „MIt patriotischem
Fiıfer“ geleistet hat, hinweist. Doch dieses Gesuch wırd 31 Oktober 1807 ab-
gelehnt 8 Nachdem das Gesuch die Erlangung einer Hofkaplanstelle abge-
schlagen worden 1St; bittet das tägliche Meßstipendium in der königlichen
Herzogspitalkirche. Es werden iıhm vier Mefßstipendien wöchentlich 1n der Kirche
angewlesen. Am Jun1ı 1808 bittet nochmals eın alltäglıches Mefsstipendium,
worauf Juniı 1808 seiın Gesuch bewilligt wird 8} Er erhält se1it 18510
Zulage, da Jahre geworden 1St un somıt ekommt 500 ension 8 Am
12. Maı 1815 bittet die Königlıche Bayerische Finanzdirektion 1n Anbetracht
seiıner Krankheit, die schon Aprıl 1815 geschildert hat, Erhöhung seıiıner
Pension, „da meıine dermalige Lage immer mehr bedauerungswürdiger wird, die
Ausgaben Doctor, medızın un bäder, dann auch Erhaltung einer eigenen Der-
S0  3 1n Kost und Lohn uUu1NsO mehr unerträglıch wird, als ıch durch Schlagflufß g-
troffen anderen Geschätten un: selbst meıiner geistlıchen Verrichtungen ganz
un: gar unbrauchbar gemacht bın“ 9 Am November 1816 starb 1ın München.
Er hat ıne enge VO'  3 Schriften hınterlassen 9

Pater Gottfried Mayer STamMmtTL VO  3 Schwarzhofen. 1794 WAar Kooperator 1n
Bibrach 9 Be1 der Auflösung des Stiftes wurde mit der Seelsorge 1n Stadt Eschen-
bach betraut. Am Maı 1803 erklärt CI, die Seelsorge se1ı seine Lieblingsbeschäfti-
Sung un übe sıe schon dreizehn Jahre, teıils als Kaplan, teils als Pfarrer AUS.
Er wünsche auch terner dabei angestellt werden, insbesondere möchte auf
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der Ptarrei Eschenbach verbleiben. arauthin wurde iıhm eröffnet, dafß bis ZUuUr

Urganısatıion der Pfarreıen 1m allgemeinen die Pfarrei Eschenbach weiterversehen
könne Un! seınem Unterhalt die Stolgebühren, Zehnten, die Okonomienutzung
und die „übrigen Emolumenten“ WwI1e bisher proviısorisch beziehen solle, un ihm
deshalb dıe „Mobilarschaft“, worüber eın Inventarverzeichnis aufgenommen WOeI -
den wird, mMIi1t der Regıe CNAUC Verrechnung un: Haftung übertragen se1
un: übertragen werde 9 Am Dezember 1803 schreibt die Kommıissıon
tür Klostersachen. In den dreizehn Jahren, 1n denen siıch 1ın Speinshart befand,
se1 NUur MIit Seelsorge beschäftigt SCWESCNH, mehrere Jahre als „Gesellpriester“,
teıls 1M Kloster, teils 1n Eschenbach. Von seinen Oberen se1 als Klosterpfarrer
angestellt worden. Hıer habe bei den damaligen verschıiedenen ansteckenden
Krankheiten durch „standhafte Verrichtung pfarrlicher Arbeiten“ Öötfter seın Leben
aufts Spiel SESELZL, da als seine Pftlicht erachtet habe. Dafür habe ıhn se1ın Abt
kurz Vor der Auflösung des Klosters als Stadtvikar nach Eschenbach ‘9

schon über eineinhalb Jahre tätig se1l Er bittet, ihn auf seınem Posten belassen,
da noch Jung se1 und N 1n dem ihm angewlesenen Wirkungskreis arbeite. Er
werde auch 1mM Falle der Veräußerung des Pfarrinventars dieses erwerben. Am

Dezember 1803 wırd ıhm z  T, daß die Belassung VO  w der künftigen
allgemeinen Pfarrorganisation abhängt 9 In den Jahren 809/10 erhält seine
ension VO  ; 400 VO  ; Amberg ausbezahlt. Er befindet sıch 1n Neunburg VOTIN
Wald 9i 1mM Jahre 1811 STAr 9

Pater Gilbert Mayer wurde 13. September 1767 1ın Neustadt/Waldnaab
geboren. Die Protfe{iß legte Marıa Empftängnis 1791 ab un: wurde Marıa
Lichtmeß 1795 ZU Priester geweıiht. 1799 wurde ZU Kaplan der Kloster-
pfarrei Speinshart ernannt und dann selbst mMi1t der Seelsorge der Ptarrei betraut.
1802 kam als Pfarrvikar nach ta Eschenbach ?7. Am Maı 1803 erklärt

1n der Gemeinde Speinshart leiben un unterwirtft sıch den höchsten
Verordnungen. Sollten sıch die Umstände andern, ehalte siıch den Austritt VOTI.
Am September 1803 schreıibt miıt wel anderen Konventualen Aaus Speinshart

dıe kurfürstliche Spezialkommission 1n Klostersachen: „Wır haben 1n UVer-

lässıge Erfahrung gebracht, daß dıe Stadt Schwandorft nıcht ungene1gt ware, vier
Religi0sen VO Speinshart aut ihren nahegelegenen Marıahıilft- oder sogenannten
Kreuzberg AT Verrichtung der Oon: da gewöhnlichen un: für ine Wallfahrt
erforderlichen geistlichen Arbeıten anzunehmen Dieses Gesuch wiıird Ok-
tober 1803 VO der Regierung genehmigt. Miıt Schreiben VO!] Dezember 1803
wiırd ıhm MIt seinen Mitbrüdern das Kleidungsgeld VO  3 ausbezahlt 9 Er
erhält 400 { ] 1mM Jahr ension VO  $ der Hauptkasse 1n Amberg ausbezahlt, da
sıch noch auf dem Kreuzberg bei Schwandorf befindet 9! 1817 ZOR sıch dann
nach ast bei Stadt Kemnath zurück un von da ging nach Speinshart,

August 1843 starb 100
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Pater Benedikt Pösl Aus Amberg, Oktober 1780 geboren, legte die Profeß
Oktober 1801 ab Am Jun1ı 1803 wurde Zu Priester geweiht  101 ;

Er erklärt Maı 1803 1n der Gemeinschaft, wIıe S$1e Jjetzt S$t: verbleiben.
Be1 einer wichtigen Veränderung aber „würde VO'  3 den Umständen abhängen,
ob verbleiben oder in ura anımarum gnädigst angestellt werden unterthänigst
nachsuchen werde“ 102 Mıt Pater Evermod Heınl] un Pater Margard Frank
bıttet 1ın einem Schreiben VO 19 Dezember 1803 nach Freystadt ziehen
dürten. Das wırd ıhm 74. Dezember 1803 genehmigt. Er erhält mit seiınen
beiden Mitbrüdern 28 Februar 1804 noch Umkleidungsgeld auf seıiın Ge-
such VO Februar 804 19 Vom Rentamt Pftfaffenhofen erhält monatlıch

kr ension ausbezahlt. Er erhält VO königlichen Kentamt Amberg VO:
bis Julı 1810 ıne ension VO'  — 25 {1 kr d, dann VO' Juli,

zemäfß allerhöchster Weıisung die Stellung eiınes Kooperators in Schmidgaden an
Lreten hat, den restlıchen Monatsanteıl für sechs Tage Von 1U  - erhält 25
monatliche ension 104 Am August 1819 starb autf dem Kreuzberg bei Schwan-
dorf, als Wallfahrtspriester tätıg WAar, den Folgen des Schleimschlages
(wahrscheinlich 'IBC oder hochgradige Bronchitis) 1n seinem 38 Lebensjahr. Nach
seınem Tod wurden ıhm 400 ension zuerkannt. Sein Vater schreıbt: „Miıt ihm
yingen auch meıne besten Hoffnungen und die letzte Stütze meı1ines MUuU  den Alters

Grabe zähle DU  — volle ö1, meın Weıib 73 Jahre, WIr beide S$S1N.  d nıcht mehr
erwerbsfähig un: ohne Vermögen, denn das Wenige, W as WIr uns iın früheren Jah-
ren durch Handarbeit verdienten, opferten WIr ıhm, dem einz1ıgen Sohn, ihn
einer Versorgung näher bringen un ihm einst den Irost uUuNsSserICcsS Alters
erbliken.“ Der Vater bittet noch den Bezug des Sterbe- un: Nachmonates 105

Pater Bernhard Pröls AUS Wernberg wurde September 1765 geboren und
1m Jahre 1790 ZUuU Priester geweiht 106 Er WAar Provısor 1M Kloster 197. Daneben
versah noch die Stelle eıines Kooperators ın Bibrach. Bei der Abnahme des Proto-
kolls Maı 1803 WAar Pater Bernhard Pröls nıcht Hause, außerte aber
schon vorher, daß dem größeren Teil beitreten werde und 1n der Gemeinde
verbleiben gedächte, bis einen besseren A4tz irgendwo fände Am November
1803 schreıbt Aaus Kastl bei Amberg, daß sıch bei seinem Onkel efinde, der
Ptarrer VO:  3 Kast] se1l un: „schon be1 Jahren 1sSt  “ Dieser habe ıhn die Ver-
bindlichkeit aufgenommen, da{fß iıhm 1n der Seelsorge Aushilfe leiste un beson-
ders beim Unterricht der Schuljugend beistehe. Er möchte sıch dem SECINC wıdmen
un! bitte die Spezialkommission Genehmigung se1ines Vorhabens. Das Land-
richteramt Pfaffenhofen solle angewlesen werden, iıhm seine monatlıche Rente
bezahlen. Diese Bıtte wırd ıhm mMIi1t Schreiben VO November 1803 VO'  3 Mün-
iın Amberg gestorben. Er hat das Auskleidungsgeld nıcht VO kurtürstlichen Rent-
chen AUS genehmigt 108 Am Februar 1804 ersucht Ausbezahlung des
Bekleidungsgeldes. Er erhält aber nıcht, da die Auszahlung durch eın Schreiben
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VO 6. Aprıl 1804 verhindert wurde  109 Mittlerweile 1St Pater Bernhard Pröls
B erhalten. Eın Religios AausSs Speinshart hatte nämlich alle wWwe1l Jahre einen Habit
MIit VWeste und Beinkleidern erhalten, dazu noch jahrlich we1l Hemden, Wel
2nar Strümpfe und Z W el har Schuhe Auf eiınen Bericht VO' 29 Maı 1807 bewil-
lıgt endlıch die Regierung 1n München Juli 1807 den Erben des verstorbenen
Paters dıe Auskleidungsgeld 110 In seiner Eigenschaft als Proviısor hat Pater
Bernhard Pröls dem Kloster, das 1n Zahlungsschwierigkeiten WAafrl, 200 l ZUgC-
schrieben. Nach langem Hın un: Her wurde iıhm, das heißt seınen Erben, das Geld,;
das dem Kloster vorgestreckt hatte, durch Schreiben VO' April 1809 AaUuUS$S-
ezahlt 111

Pater Quarın Rubenbauer Stammt AaUu$S Schlicht, Januar 177 SC-
boren wurde. Die Prote( legte Januar 1794 aAb 1: Er Z1Dt 13. Maı
1503 Protokoll, bei der Gemeıiunde bleiben, solange diese dauert und exIistlert
un!: sıch einem VO'  3 seiner kurtürstlichen urchlaucht bestätigenden Obern un
dem gnädigst vorzuschreibenden Diszıplinargesetzen unterwerten 113 Mıt
Schreiben VO 20. Dezember 1803 erklärt CI, daß sıch entschlossen habe, 1n
seiınem Geburtsort Schliıcht seinen Wohnsitz nehmen, dort seine ension
verzehren. Er 1st schon se1it einem halben Jahre krank un 1sSt bereit, dies durch
eın arztliches Zeugnis bestätigen lassen. Er 111 sıch 1m Fall seiner Wiederher-
stellung ANSCIMNECSSCH beschäftigen. Doch scheint nıcht mehr nach Schlicht gekom-
inen se1n, da Februar 1804 noch einen Antrag auf Auskleidungsgeld
stellt und sıch noch 1n Speinshart befindet. Am Aprıl 1804 teılt das Land- und
Stadtrıchteramt Freystadt mıt, dafß N 23 Aprıl hier verstorben se1l 114

Pater Odiıno 010)4) Werner Aaus Fürnried/Oberpfalz wurde Juli 1730 g-
boren. Dıie Profeß legte Julı 1752 ab, Aprıil 1756 wurde Zu
Priester geweiht. Er hatte 1M Kloster vierzehn Jahre lang dıie Aufgabe eines Oko-
NOMNS versehen, dann WAar vierundzwanzig Jahre indurch 1n Eschenbach und in
Kastl 1n der Seelsorge tätıg 115 Die Säkularisation erlebte als Pfarrer 1n Kastl 116
Pater Odıno VO  —3 Werner bittet autf der Pfarrei Kastl verbleiben, sucht jedoch

eiınen Hilfspriester nach Er bittet ferner die tägliche Zulage VON einem Oul-
den und die Erlaubnis, seinen Verwandten gehen dürten 117 Er hätte
ZWAar noch länger auf seiner Pfarrei leiben dürfen, aber sıch einem Examen nNier-
werten mussen, obwohl schon seine Pensionierung nachgesucht habe und ob-
gleich doch schon se1lt 1756 Priester se1 und ein1ıge Jahrzehnte 1n der Seelsorge
tätıg SEWESCH se1 118 Endlich genehmigt die Regierung dem 75Jjährigen Priester
die Pensionierung, da Ööfters krank 1St autf sein Schreiben VO' Maı 1805 In
den Jahren 809/10 erhält ıne ension VOIl 500 £1 VO Rentamt Eschenbach
ausbezahlt 119. Er starb November 1813, wahrscheinlich 1n Speinshart !*9,
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Pater Wılhelm Wıttmann wurde September 1767 Finkenhammer g-
boren. Seine Prote{fß legte z Maı 1789 1b Zum Priester wurde Ok-
tober 1791 geweiht 121 Er WAar Archivar 1mM Kloster. Am Maı 1803 oibt
Protokoll,; daß bekanntlıch öfter „podagraischen Anfällen“ ausgesetzZt se1 un:!
sıch durch Anstrengung bei seiner Proftfessur ıne Nervenschwäche ZUSCZORCI habe,
die iıhn ZuUur Übernahme der Seelsorge un!: überhaupt anstrengenden Geschäften
unfähig mache. Er se1l also gl  9 1mM Kloster leiben. Um sein Leben nıcht
untätig verbringen un dem Staate nützlich se1n, ware entschlossen,
mit Genehmigung seiner kurtürstlıchen urchlaucht bei der hiesigen Ptarreı ıne
Sonn- oder Feiertagsschule einzur1  ten un sıch Wel Stunden, nämlich VO!  3 bis

Uhr dieser Aufgabe wıdmen. Sollte seine Bıtte abgeschlagen werden, ersuche
C bei der errichtenden Biıbliothek 1n Amberg als Bibliothekar angestellt
werden, da dieses Amt schon 1m Kloster mehrere Jahre ausgeübt habe Sollte
auch dies nıcht genehmigt werden un dıe hiesigen Religiosen 1n eın Zentralkloster

werden, oder Speinshart eın solches werden, müfßte die Erlaubnis
bitten, bei Verwandten oder Freunden seine ension verzehren dürfen un:
bıtte gleichzeitig, da{ß die Cn seiner Unpäßlichkeit nachgesuchte Pensionserhö-
hung ihm gnädigst bewilligt werden möchte 122 Am 31 Maı 1803 wiederholt
nochmals seine Bıtte, mMi1it einer Zulage VO  - 700 {1 bei der ın Amberg aufzustellenden
Landesbibliothek angestellt werden, da hıerzu noch die Kräfte un die Fähig-
keit habe, welche beı der Einrichtung der hiesigen Klosterbibliothek, „Ohne sıch

rühmen“ den Tag gelegt habe Sollte die Bıtte abgelehnt werden, ersuche
1n Anbetracht se1nes Gesundheıitszustandes ıne tägliche Zulage VO'  3 kr,

wofür jedoch ıne Onn- un Feiertagsschule ın Speinshart halten bereit se1 123
)as General-Schul- un: Studiendirektorium schreıibt Julı 1803, daß INa  3 auf
iıhn Bedacht nehmen werde, wWwWenn 1n Amberg ıne allgemeine Bibliothek errichtet
werde  124 Am September 1803 bittet dıe Spez1alkommission 1n Kloster-
sachen, talls Aaus irgendwelchen Gründen seine obige Verwendung nıcht infrage
käme, ıhm mı1t Pater Hescelın Zach, Gılbert Mayer un! Adalbert Örl die Erlaub-
nN1s geben, nach Schwandort auf den Kreuzberg ziehen. Am November
wird dieses Gesuch genehmigt **>, Schon Oktober Aantwortet das General-
schuldirektorium, dafß „dıe Herstellung einer allgemeinen Bibliothek 1n Amberg
noch nıcht nahe se1ın scheine“, da{fß INa  } Pater Wıttmann iıne bestimmte Aus-
siıcht aut ıne dortige Bibliothekarsstelle geben könne 126 Er begibt sıch darauthın
auf den Kreuzberg, sıch noch 1m Jahre 1807 befindet. Später wurde Stadt-
pfarrer un Dechant Stadt Eschenbach, Julı 1836 verschied. Er
verfaßte auch mehrere Schritten 127

Pater Roger Wizgall A4US Ekolsheim War 1794 Subprior un Novızenmeister 1m
Kloster 128 e1m Protokoll 13. Maı 1803 sibt d: dafß eın Mann VvVon

Jahren se1l un: ın dem Orte verbleiben wünsche, seine Prote{(ß abgelegt
habe un: 0 „stabılıtatem locı“ geschworen habe, obgleich ıne Einladung
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VO'  3 seınem Bruder 1mMm Bambergischen unweıt Forchheim erhalten habe Er
jedoch VOTaus, dafß Ordnung und Dıiszıplın beobachtet werden, W 1€e sıch VO  3

Religiosen schicke un: VO:  ( iıhnen werden könne 129 Er richtet Maı
1803 eın Gesuch ıne Pensionszulage die Regierung. Er se1l gegenwärtig

Jahre alt und ware 1n Speinshart un!: Eschenbach ZWanZzıg Jahre teıls als Koope-
OT, teils als Pfarrer MI1t Zufriedenheit der Oberen un: der iıhm an vertrautfen
Seelen Aufopferung seiner eigenen Gesundheit tätıg SCWESCNH. Von der Seel-
o „MIt Ruhm“ entlassen, se1 ZU Amt eınes Claustraloberen erufen WOTL-

den, das sechzehn Jahre verwaltet habe „Auch 1n meınem Alter noch wollte
iıch nıcht unthätig SCYN, sondern hab noch bestrebet, miıch durch das Predigtamt nach
meınen geringen Krätten nuützlıch machen. Unter diesen Umständen schwanden
meıine Jahre und mMIt diesen meıne Krätte dahın, daß ıch ımmer Medicamente
un: nebst dem Arzte auch dıe Hılte eiınes Kranken Aarters bedarf.“ Hınzu komme
noch der Umstand, daß se1n Vermögen, das 1000 £1 ausmachte, 1Ns Kloster brachte
und von seinen Freunden keine Erleichterung seiner Umstände erhoffen könne.
Er bıttet ıne ANSCMECSSCHEC Zulage Zur Pension, „da me1lne Lebenstage wahr-
scheinlich nıcht mehr lange dauern werden“. Er legt gleichzeitig eın Zeugnis des
Abtes bel 130 Er hat nach einem Bericht VO'  3 Lic Iretter VO' Maı 1804 MI1t
Pater Wıttmann INM! ıne tägliche Zulage VO  3 kr erhalten 131 Er VeOCI-
brachte noch einıge Jahre 1n Speinshart, noch 1809/1810 ine monatliche
Pensıion VO  - 41 kr VO königlichen Rentamt ausbezahlt erhielt 132

Pater Hescelin Zach AausSs Fichtelberg wurde 171 Dezember 1774 geboren. Dıie
Profeß legte Neujahrstag 1797 ab Zum Priester wurde Marıa Ver-
kündigung 1 Jahre 1800 geweiht 133 Zur eıit der Säiäkularisation 1St Subprior.
Er o1bt Maı 1803 Protokoll, siıch der Seelsorge wıdmen wollen un!:
außert den Wunsch, bei der künftigen Organısatıon der Ptarreien der Spe1ins-
hart gehörigen Fılıale Bibrach angestellt werden. Er we1lst aut seine Jugend,
seine Gesundheit und seiıne Fähigkeit hın un erbietet sich, Zeugnisse bringen
und sıch einer Prüfung unterwerten. Falls seine Bıtte abgewiesen würde, bittet

als Lehrer bei einer Realschule oder Vorbereitungsklasse angestellt werden,
da bereits re]l Jahre hindurch den ehemalıgen Schülern mit großer Zufriedenheit
1n den Vorbereitungswissenschaften Unterricht erteilt habe 134 Am Septem-
ber 1803 sucht dıe Erlaubnis nach, autf den Kreuzberg bei Schwandorf ziehen

dürfen, W as auch genehmigt wurde. Zugleich wird iıhm laut Schreiben VOIN
10. Dezember 1803 t] Kleidungsgeld angewıesen  135 Am 2. Aprıl ersucht
VO  3 der Amberger Landesdırektion die Erlaubnis, den Kreuzberg verlassen
dürfen, 1n Zukunft 1mM kurfürstlichen Landgericht Kemnath oder be1 seinem
Schwager, Herrn Ptarrer VO  - Kulmain, oder bei einem anderen benachbarten Herrn
Pfarrer seine ension verzehren. Es hatte näamlıch Schwierigkeiten mM1t dem
Pfarrer 1ın Schwandorf gegeben und ıhm VO'  3 der Landesdırektion Neu-
burg außer esselesen und Beichthören alle übrıgen geistlichen Verrichtungen nNter-
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Sagt Das Gesuch wird 28. Aprıil 1804 genehmigt 156 Er erhält ıne ension
VO  3 400 Jährlich 1n Kastl VO Rentamt Kemnath ausbezahlt. Im Juniı 1810 wird

ZU Kooperator 1n Ensdorf CTINAaNNT un erhält somıt NUr mehr 300 ension
1mM Jahr 137 1812 kam als Expositus nach Vılshoten 138

Pater Norbert Zöpj! AUS Deinheim 1 Bıstum Bamberg wurde 21 April 1764
geboren. Seine Profefß legte Juli 1786 aAb Am August 1789 wurde
ZU Priester geweiht *!*%, Er War 1MmM Kloster Cırcator un Lehrer der Singkna-
ben 140 Zur eıit der Auflösung War 1n Kastl] iın der Seelsorge tätıg. Lic Iretter
schreibt Junı 1803, daß Pater Norbert Zöpftl, der sıch gegenwärtig als „Ge-
hilfspriester“ Kastl befinde, weiterhin seın Amt ausüben wolle, aber „nebst
Kost, Irunk un: den gewöhnlichen necessarıen“ die aAauSgeSETZLE ension VO  3 einem
Gulden täglıch verlange 141 Er bittet Öötfters die Ausbezahlung seiner ensi0n.
Das kurfürstliche Landrichteramt Kemnath bestätigt ıhm iın einem Attest VO:
10. Dezember 1803 seine aufopfernde Tätigkeit 1n der Seelsorge. „Lr hat alle
priesterlichen Funktionen mit großem Eifer verrichtet, sıch besonders 1mM Predigtamt
un Besuchung der Kranken fleißig bezeiget un!: auch 1M Schulwesen mıittels Bei-
bringung des planmäßigen Unterrichtes außerordentliche Täthigkeit bewiesen.“
Sieben Jahre 1St schon Kaplan vVon Kastl Sein Pfarrer, Odıno VO'  3 Werner,
sıch ebenfalls 1n eiınem Attest VO Dezember 1803 für iıhn 1n. In der Abschrift
eines weıteren Bittgesuches 1n der Verwendung als Frühmesser wiıird über iıhn AaUuS-

geführt: „Dieser würdige Priester steht 1U  - volle zehn Jahre 1n der Seelsorge,
näamlıch dreı Jahre als Kaplan Bıbrach un!: Tremmersdorf, dreı Jahre als Koope-

in Burkhartsreuth und endlıch vier Jahre lang als Frühmesser 1n Kastl Er
versieht alle pfarrlichen Verrichtungen mıiıt grenzenloser ühe un! Anstrengung
se1ınes ohnehin nıcht allzu gesunden Körpers sowohl bei Tag als bei Nacht.“ Er
bemühte sıch beim Krankenbesuch, TOTLZiIE jeder Geftfahr un! verteıilte väterlich
Almosen. Mıt großem Fleifß zeichnete sıch beim Unterricht der Jugend AUuUs. Er
beschaffte tür bedürftige Kinder Bücher un: Kleider und scheute weder Hıtze
noch Kälte, dıe Landschulen esuchen un die Kınder 1n „der Lehre, Schreib-
un! Rechenkunst, dem Christentum prüfen un! iıhnen den terneren Unterricht
nach gynädigster Vorschritt mitzuteilen“.

dam Märkl,; Dorftfrichter in Kast] un: Babist Traudt in Kastl schreiben 1mM
Namen der anzecn Pfarrgemeinde die Spezialkommission für Klostersachen
München (undatıertes Schreiben). Pfarrer 1n Kastl se1 Pater Odıno VO!  - Werner,
der schon länger krank sel. Ihn habe Pater Norbert Zöptl vertreten, ungeachtet,
da{fß weder als ehemaliger Kooperator Burkhartsreuth noch als gegenwärtiger
Frühmesser VO Pftarrer oder VO'! aufgelösten Stift Speinshart außer den nötigen
Schuhen un! we1l Hemden nıcht den geringsten Lohn oder Kleidung hatte. Unter
Hınweis auf seline Verdienste als Prediger un seine ühe die Schule, bitten s1e
Pater Zöptl anzustellen 142 Am Julı 1804 schreibt die Regierung: „Seıt
der Auflösung des Klosters Speinshard befinde iıch mich 1n solchen Bedürfnissen,

13 StAA Reg KdFın 1636
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da{fß iıch mır Z.U): Beyspiel Kleydung un!' Bücher AuUuS Mangel des Geldes nıcht bey-
schaften hätte können, sondern hiezu Schulden machen mußte.“ Er erhalte keın
Mefßsstipendium und seiın Vermögen habe dem Kloster vermacht. Deswegen CI-
suche erneut die Gewährung der ension nach, da 1Ur Kost un Trunk
VO Pfarrer erhalte und keın Kaplan sel, weıl DUr die „Frühmesserey“ versehe
und dafür keine Belohnung erhalte 143 Am November 1803 bittet CI, VO'  3
Kastl weggehen dürfen, wenn Pater Odino VO'  3 Werner seiın Amt niıederlege,
da der angehende Ptarrer keinen Gehilten brauche, aber ihm als 41-jährigem
Mann und ehemalıgem Prior schwerfallen würde, WeNn einem Jungen Pfarrer
als Kaplan zugeteılt und eLwz2 VO  3 ihm übel behandelt WwWUur  e  de. Gleichzeitig schreibt

„Viermal habe ıch schon gnädigste Anschaffung meıner mir als aufgelösten
Kloster Geistlichen zuständigen ension demüthigst gebethen, ıch wurde aber 1n
meıner gehorsamsten Bıtte nıcht gehört“ 144 Am Maı 1805 wırd ıhm endlich
mıiıtgeteılt, da{fß seiıne ension erhalte, wWenn die NnEeEUeEe Pfarrei Kastl organısıert
werde 145 Er starb August 1819 1N Kastl 146

Scheglmann gibt 1n seinem Werk den Laienbruder Ludolphus Höter Er 1St
1n eıner Konventualenliste VO Jahre 1794 nachweisbar  l4'l Er erscheint aber
1803 in keinem der Akte, weder bei der Protokollaufnahme Maı 1803, noch
1n ırgendeiınem anderen kte Dafür erscheıint eın gewi1sser Maxımailıan Stich sowohl
bei der Aufnahme des Protokolls, als auch O1 1n einıgen anderen Schreiben. Am

Maı 1803 oibt Frater Maxımilıan Stich Protokoll, daß als Ausländer,
WEn seine ension beibehalten solle, keine andere Wahl habe, als in der Kom-
munıiıtät hier Jleiben. Er bleibe auch N  > solange die Kommunıität bestehe,
w ıe S1ie derzeıt se1l  148 Am 11. Maı 1805 bıttet CI, nach Schwandorftf zıiehen
dürfen, da einerseits iın Speinshart nıcht mehr benötigt werde, andererseıts seine
ökonomischen Verhältnisse verbessern könne. Überdies k  onne  .. seinem dort be-
findlichen Abt, der kränklich sel, beistehen un nötıge Hılte eıisten. Das Gesuch
wırd Maı 1805 genehmigt 149 Er erhält seine ension VONn jJäahrlıch 300 t1
VO  - Amberg ausbezahlt 150

Es kommt als etzter noch Frater Engelbert Ehrensberger. Er wurde Marz
1779 1n Amberg geboren. Sein Vater War Advokat 1ın Amberg 151 Am Oktober
1806 schreibt das Königlıch Bayerische Landeskommissariat der oberen alz
1ın Amberg: „Miıt kindlicher Freude ergreife ıch die eder, einen königliıchen
General Landes-Kommissarıat 1n Kürze den bedrängten Zustand meınes Schicksals
un: dıe Bıtte Füßen legen. befand mich dreı Jahre un sechs Monate 1mM
Kloster Speinshardt als Canoniıcus regularis des Prämonstratenserordens und Jegte
1m Jahre 1800 meıine feyerlichen Ordensgelübde ab. WAar schon auf dem VWege
und 1ın der Verfassung mich dem Priesterthume widmen, als ıne unglückliche
Leidenschaft ungerufen meılne Seele verwirrte, meıline Klösterliche Ruhe untergrub
und mich solange w1ıe meın Schatten verfolgte, bis ıch 1im Jahre 1802 den unseligen
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Entschluß taßte, un ın der Stunde des MifSvergnügens die Mauern des Klosters
verliefß un: VOIMN meıiner ranken Phantasie geleitet, Ja 1n einer schreklichen Ge-
müths-Betäubung mich einem preufßischem Werber 1n dıe Arme warf. Bald leider
bald bey kälterem Geblüte, bey oth un Dürftigkeit, lernte ich TSL den ganzen
Umfang meıines Fehltrittes kennen ıch wollte zurücktreten, allein weislich
getroffene Anstalten VO'  — Seıite Preußens feßelten mich Gegenwärtiger Kriıeg und
die meınem Vortheile ZuUuU Wounsche manches verfolgten Ausländers verlorene
Schlacht bey Jena, der ich beywohnte, WAar MI1r eın Fingerzeıg, nıcht länger mehr
die Waffen meınen gnädigsten Könıig und Herrn Herrn führen, eın Joch
VO'  $ mir schütteln, dem ich schon vier Jahre seufzte, un bisher noch jeden
Weg versperrt fand, miıch VO!] selben befreyen, iıch wanderte also trostvoll un!
ruhig meınem geliebten Vaterlande un hoffte, 1n meınem Kloster wıieder meınen
vorigen Platz behaupten, WOZU ich V1 professionis berechtiget bin, alleın da
ıch Hılte suchte, fand iıch s$1e nıcht mehr. Speinshardt War aufgelößt un meın Plan
vereıtelt. Da 1U  —$ seine Mayestät der König VO  ; Bayern 1n die Rechte des Klosters
Speinshardt eintratten, bleibt MLr nıchts anderes übrig, als VOT dem TIhron
Mayestät 1n aller Unterthänigkeit meınen Aaus jugendlichen Leichtsinn begonnenen
Fehler bereuen und fußfälligst bitten, miıch, da MI1r allen Mitteln un!'
Hılfs=Quellen tehlt, ıch Protessus 1ın Speinshardt bın un: ıch 1U  - miıch vollends
dem Priesterthume wıdmen will, MI1It der jedem Kloster Speinshartischen Professus
gnädigst bewilligten ension ebenfalls beglüken, der ıch 1n tietster Ehrfurcht
ersterbe“ 152

Landrıichter Tretter stellt eın Gutachten November 1806 Aaus. Er bestätigt,
daß Engelbert Ehrensberger 1mM Jahre 1798 1n den Prämonstratenserorden einge-
Lretfen 1St un! 1mM Jahre 1800 feierliche Protefß abgelegt hat Ehrensberger verließ
War das Kloster rreiwillıg, WAar aber immer durch das abgelegte Gelübde,
dessen Formel „Stabilitatem locı begreift, fest anselbes gekettet, WAarTr un!: blieb
eın Miıtglied der anonıe Speinshart, hatte die Pflicht, dahin zurückzukehren
un das Recht, seine Alımentation dort tordern.“ Er hätte WAar ıne Strafe
verbüßen mussen, ware aber wieder vollends 1n die Rechte eiınes Religiosen e1in-
DESETIZLT worden. Landrichter Tretter meınt ıhn behandeln, w1ıe die Fratres
VO  - anderen aufgelösten Klöstern, die ihre Studien noch nıcht vollendet haben,
un ıhm bis Zur Erreichung des Priesterstandes die gleiche Summe, die jene bezogen
haben, näamlıch 200 un!: den Tischtitel geben. Dıie 200 un: der Tıschtitel
werden nıcht genehmigt, „sondern der gedachte Ehrensberger 1St angewlesen, sıch
selbst einen ordentlichen Erwerbszweig suchen“. S50 lautet der Bescheid der
Regierung 1ın München VO Januar 1807 153 Hiıerauf mu{ sıch Josef Engelbert
Ehrensberger beim Landgericht Amberg als Schreiber verdıngen, da keıin Ge-
werbe gelernt hat Zwanzıg Monate 1St schon dort. Am Juniı 1810 richtet
wiıieder eın Gesuch dıe königlıche Finanzdıirektion des Naabkreises, wenıgstens
einen Ersatz für se1ne 1M Kloster gelassenen Utensıilien 1mM Werte VO  3 34% f1 kr

erhalten. Auch diesem Gesuch wird nıcht stattgegeben, laut Schreiben VO'
Oktober 1510 Am Oktober 1810 bittet nochmals den Ersatz se1iner

Utensilien, da durch ıne Gliederkrankheit 1n Schulden geworfen worden sel.
Wenn ıhm schon nıcht der Betrag ausgezahlt würde, ol INan ıhm wen1g-

die Hälfte davon geben, „da (0) 81 ıch meınes Elendes kein Ende wüßte un

152 StAA Reg. KdFın 163/.
153 StAA Reg KdPFin. 1637

180



meıine Ehre verliehren 1n Getahr stünde“. Darauf wurde die Antwort gegeben,
dafß beı der vorıgen Entschließung VO' Oktober 1810 bleibe 154 Er erhielt
dann die Dıspense VO: Ordensstand un: lebte als Stadtgerichtsschreiber 1n Regens-
burg, ab 1815 als Kanzlıst Appellationsgericht 1n Amberg 150

Der Immobailienbesitz des Stiftes
Das Kloster ildete eın mächtiges Viereck, dessen ıne Seıite VO  ; der Kirche g-

bildert wurde. Das Klostergebäude selbst War VO  - den Okonomiegebäuden
geben. Hıer War der SOgENANNTE Klosterhoft. Dıie einzelnen Untertanen, w1e Ge-
riıchtsdiener, Klosterrichter, Wırt, Bäcker und Schreiner uUSW. hatten hier ihre Woh-
NUNSCH. Das Ganze wurde VO  3 einem Graben, der mMit Wasser gefüllt WAarT,
schlossen

Eın besonderes Kleinod VO  3 Speinshart WAar die Kirche, die VO  3 dem Amberger
Baumeister Wolfgang Dientzenhofter, der die Klosterkirche ın Waldsassen un
die Schulkirche 1n Amberg errichtete, gebaut wurde. Die Stukkaturen un ale-
reıen stammMmen VO  3 den Gebrüdern Luchese. In dieser Abhandlung kann natürlich
keıne detaillierte Baubeschreibung gegeben werden. Es mu{(ß auf die Führer VO  3

Speinshart verwıesen werden Nach eorg Hager zählt die Kırche VO  3 Spe1ins-
hart ” den interessantesten un: den künstlerisch wertvollsten kirchlichen Schöp-
fungen des suüuddeutschen Barock“ Nach der Aufhebung des Klosters stand das
Hauptgebäude zunächst leer, 11UX ein1ge ehemalige Konventualen un: Angestellte
des Klosters wohnten darın Der kurtürstliche Rentbeamte un Forstmeıster,
der Ptarrer und Kooperator, vier Konventualen, die verwıtwete Amtsschreiberin,
der alte Koch und der ehemalıge Konventsdiener bewohnten das Hauptgebäude,

154 StAA Reg. KdFin 1637
155 Scheglmann 375

An dieser Stelle mu{ zunächst der Beschreibung des Klosterkomplexes VO  ; Schegl-
INann widersprochen werden. Scheglmann geht von einem Plan Aaus, der VO  3 Pater Hugo
Straufß aufgezeichnet wurde. Pater Hugo hatte Architektur 1n Prag studiert und wollte
das Kloster noch verschönern, w1e Ja Dominikus VO  -} Lieblein, seın Abt überhaupt zrofße
Pläne hatte. Dieser Plan, abgebildet 1n den Kunstdenkmälern VO:  3 Bayern, Heft XI VO

Georg Hager 12/7, 1st ber n1e ZuUr Ausführung gekommen. Es mü{fte Ja ırgendeıin Hın-
WEeISs in den Akten vermerkt se1ın, ber tindet sıch nıchts. Es deuten auch keinerlei
Spuren daraufhin, da{iß be1 der Sikularisation Entscheidendes Klostergebäude
selbst verändert wurde. Es gibt keinen Hınweıs, da ZUuU Beispiel die Mansarden, die autf
dem Plan eingezeichnet sınd, Je ZUr Ausführung kamen. Ebentalls wurde die Fassade der
Kirche nıcht dem Plan gemäßß ausgeführt, und mehrere andere geplante Vorhaben SIN
ıcht 1in die Tat umgeSsSEeTZT worden. Auch eın Plan, der den Grundri( des Klosters zeigt
un sıch Jetzt 1m Staatsarchiv Amberg efindet, t. Plansammlung Nr. 104) gibt
keinerlei Anhaltspunkte für die Auffassung VO  3 Scheglmann. Im Gegenteil, nach diesem
Plan hat sıch 1m Vergleich mit dem heutigen Klostergebäude der außeren Gestalt
nıchts verändert, lediglich dıe Raume dienen nıcht mehr ıhrer ursprünglichen Bestimmung.
Aus anderen Akten des Staatsarchivs Amberg geht hervor, daß lediglıch der eine Kon-
9 der sıch direkt die Kırche anschlofSß, Baufälligkeit abgebrochen wurde,
W 4S heute noch nachprüfbar un sichtbar 1St.

> Blößner, Führer; Hager, Kunstdenkmäler Heftt A1: Hartıg.
Hager, Kunstdenkmäler Hefrt L, 144
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da der Staat zunächst damit nıchts anzufangen wußte urch eın Schreiben VO

25. August 1807 wurde das Gebäude als Rentamtsıtz bestimmt Der RKest des
Gebäudes, MmMit Ausnahme einer Wohnung für den Förster, den Lehrer un!' den
Pfarrer, sollte öffentlich versteigert werden. ber konnte nıcht veräufßert WOI-
den, da keine Feld- und Wiıesengründe mehr vorhanden un: Mangel
W asser herrschte Am 1. August 18509 sollte noch einmal der Rest des Kloster-
gebäudes versteigert werden, W as aber dann doch widerrufen wurde Der Kon-
ventgarten wurde 1n drei gleiche Teıle geteilt und dem Pfarrer, Lehrer un Revier-
Örster zugewlesen. Den Prälatengarten hat der königliche Rentbeamte erhalten

Das Klostergebäude Speinshart steht noch MAaSS1V, „welches Aaus mangel 10C6-

thiger Feld- und Wiesgründe keiner eıit mehr als Mayerey veräußern, auch
SCch Wassermangel nıe einem Fabrique Gebäude verwenden SE schreibt
der Rentbeamte Miıcheler Januar 1811 1 Es blieb Ja tatsächlich LUr mehr
eın einziger Flügel versteigern, da eın Flügel VO Rentbeamten un! VO' ent-
amtsboten eingenommen wurde, eın anderer Flügel VO Pfarrer, Lehrer un Mes-
NeT. Die 1n einem Flügel übrigbleibenden Wohnungen werfen nıcht mehr 1ns ab,
als die jahrlichen Reparaturen kosten mögen 11 Im Grundsteuerkataster VO  — Speins-
hart Aaus dem Jahre 1841 wird das Klostergebäude als Staatseigentum angegeben.

FEs esteht
AaUuUs der Wohnung des königlichen Rentbeamten mit acht Wohnzimmern, zehn
Kammern, einem unheizbaren Saal,; Küchenzimmer, Küche, Speisgewölbe, wWwel
Kellern, Waschküche, Pterd- un Kühstall, Backofen, Hühnerstube, Holzlege,
Getreidespeicher, runnen un: Hofraum.
Aaus der Wohnung des Pfarrers mMit fünf Zıiımmern, vier Kammern, Küche, Speıls-
gewölb, ta. Keller, Holzlege un: Hofraum.

C} AUuUS der Wohnung des Reviertörsters mMit sechs heizbaren Zıiımmern, vier Kam-
INCIN, Küche, Stall, Keller, Waschküche.
AUS der Wohnung des Schullehrers mMit Wwe1l Zımmern, drei Kammern, Schul-
zımmer, Küche, Keller und Holzlege.

e) A4aus der Wohnung des Pfarrmesners, mit wel Zımmern, einer Kammer un:
Holzlege.
Aaus der Rentamtsbotenwohnung mit drei Zımmern, vier Kammern, üche und
Backofen 1:

Es War sehr schwierig, das Klostergebäude selbst veräußern da sıch hierfür
keine Käutfer fanden. Es wurde auf 71 890 geschätzt !3. Dıie Mobilien des Klo-

sollten natürlich verkauft werden, aber keine wirklıch bedeutenden
Gegenstände, die feilgeboten werden konnten. Oktober 1804 wurde
eın Verzeichnis der noch nıcht veräußerten Mobilien aufgezeichnet. Es werden

StAA Reg. KdPFin. 98923
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444 Posten angegeben. Manches wurde ZUuUr Pfarrkirche geschlagen. Die Kirchen-
gerate, die ıcht ZUr: Pfarrkirche kamen und entbehrlıch N, wurden VO'  - den
Pfarrern der Umgebung ersteigert. Eınige Beispiele der Mobilienliste:

Brottranchiermesser 15 kr Schätzung, gesteigert VO Bräumeıister kr
große Bilder AUS dem untferen Kreuzgang kr, kr Schätzung.
Bild Miıt Rahmen, das das Abendmahl Christi darstellt, Schätzung, gestel-
gert VO  3 Kreıittner kr
Kupferstichbilder autf Papıer in schwarzem Rahmen Schätzung, gesteigert
VOonNn Friedrich Bocker 15 kr
Schilder Aaus Pappdeckel kr Schätzung, gesteigert von Philipp Schmid 1kr
große Uhr 1M miıttleren Konventgang Schätzung, gesteigert VO kurfürst-
liıchen Marktschreiber VO  3 Pressath 100 £1 USW.,. 1

Die vıer „Chaisen“ und Reisewägen wurden den Sattlermeister Georg lob
3 3( gegeben. Der Verkauf wird VO'  - der Regierung Maärz 1805 geneh-

migt . Am Februar 1806 wurde eın Verzeichnis der veräiußerten un
noch veräußernden Mobilien aufgestellt. Es sınd ungefähr 400 Posten. Dıie Ver-
kaufssumme der schon veräußerten Gegenstände beträgt 739 £1 kl' 16 1804/5
wurde eın SCNAUCS Verzeichnis der Archivalien aufgenommen. Sıe wurden 1ın fünf
Kısten verpackt un!' Oktober „mittels einen zweyspännıgen Wagen
Begleitung des Oberschreibers Bulling“ Zu kurfürstlichen General-Landeskom-
missarıat der obern Pfalz nach Amberg geschickt. Unter ihnen siınd Schutz- un!:
Freiheitsbriefe, Lehensbriefe, Lehensakten und pfarrliche Akten 1

Am 18. Aprıl 1804 wird das Rentamt Eschenbach aufgefordert, Repertorien
über die Klosterarchivalien einzusenden. Der Fxkonventual Friedrich Kurz wurde
beauftragt, die Archiyvdokumente un Akten N:  u auftzuzeichnen un!: nach Am-
berg einzusenden. Die besonders bemerkten Akten, die z Gebrauch des kur-
fürstlichen Rentamts geeignet sınd, können zurückbehalten werden. „  1e€ übrigen
Urkunden un: Akten siınd ohl einzupacken, wobey die Membranen, wenn
vorhiın noch ıcht geschehen, aber die auf Pergament verfaßten Urkunden, einzeln
mit Pappierüberschlägen umgeben, dann 1n Ansehung ıhres Inhaltes, auf dem g-
dachten Umschlage beschrieben, sohin der gee1gneten Resignatıon Zur Chur-
fürstl. oberpfälzischen Landesdirektion gesendet werden soll, damıt diese schätz-
baren Urkunden bey dem oberpfälzischen Landesarchive autfbewahrt werden kön-
nen. Mıt obigen Urkunden sind auch die vorhandenen dıplomatischen Kopialbücher,
Closter-Chroniken un die allentalls vorhandene oberpfälzischen Landtagsschrif-
ten verbinden. Zur Beförderung dieses Geschäftes kann eın anwesender Ver-
1Tauter Klostergeistlicher beygezogen werden. In der Zwischenzeit 1st aber auf die
Erhaltung jener wichtiger Denkmäler der sorgfältigste Bedacht nehmen“ 1:
Eın Verzeichnis der vorhandenen Archivalıen Speinshart VO Jahrhundert
bis 1//74 se1 auch noch ın dem Klosterarchive 1

StAA ESB Zug Nr.
StAA ESB Zug Nr. 132 und Reg. KdFin 1640
StAA ESB Zug. Nr. 132

17 Speinshart Klosterliteralien Nr. 34; StAA ESB Zug. 140 Nr. 21216
Amberg, den 7. Oktober 1805 Churfürstliche Landesdirektion der oberen Pfalz;:

StAA ESB Zug 140 Nr. 226
StAA ESB Zug. 140 Nr. 3734
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Pater Friedrich Kurz hatte den Auftrag erhalten, die Bücher der Klosterbiblio-
hek auszusortieren nach verschiedenen Abteilungen, Ww1e ZU Beispiel Medizın,
Jura, Geschichte, Theologie uUSW. und 1ın Verzeichnisse aufzunehmen, nach dem Ge-
sichtspunkt, ob s1e 1n der Nationalbibliothek aufgestellt werden verdienen. Er
hat dafür eın besonderes Lob erhalten. Dem Rentamte wurde April 1806
der Auftrag erteıilt, die restlıchen Bände, 1e meıistens ascetischen Inhalts, oder

allem wıssenschaftlichen Werthe sınd, Ptund- oder Bandweise lıcıtieren,bar eld gleich abzugeben und seine Verhandlungen vorzulegen“ 2
In einem Schreiben VO! November 1806 berichtet der Exkonventual JosephFischer über die Aaus der Bibliothek Speinshart ausgeschiedenen Bücher Es sınd

554 Bände VO' Predigtfach, 779 aszetischen und bıblischen Inhalts, 173 VO' Ge-
schichtsfach, 369 VO belletristischen un: philosophischen Fach, 773 VO' theo-
logischen un kanonistischem Fach, 257 verschiedenen Inhalts, insgesamt 2900
Bände Diese Bände werden den Meıstbietenden versteigert.Am Dezember 1806 wiıird dem königlichen Rentamt befohlen, den 1M öftent-
lıchen Lizıtationsweg erzielten Erlös „Adus den Sanz unbrauchbaren allen
wissenschaftlichen Werthe befundenen Kloster Speinshartischen Büchern

die Königl. Provinzial-Hauptkasse übermachen“ - Das Verzeichnis der
Bücher, die für die Nationbibliothek 1n Amberg ausgesondert wurden, enthält
anderen theologische un kanonistische VWerke, Bücher über Zivil- un Völkerrecht,Bücher über Kirchen- un Profangeschichte, tremdsprachliche, philosophische, mathe-
matische un medizinische VWerke, Bücher der schönen Künste und Wıssenschaften
und Kirchenväter. Fıne Bibel A4aus Lugdun:i 1014 geschrieben un ıne Welt-
chronik VO  ; Schedel. Dıiese Bücher werden 1n 23 Kısten verpackt un August1807 nach Amberg Zur Provinzıalbibliothek gebracht. Es sınd insgesamt 1718 Bu-
cher, dıe dorthin kommen S Diese Bücher befinden sıch teıls ın der BayerıschenStaatsbibliothek iın München, ZU Teıil auch 1n der Provinzıalbibliothek in Am-
berg, teıls sınd sı1e auch verloren S

Die Klosterkirche selbst wurde 1m wesentlıchen belassen, Ww1e S1€e WAar, da Ss1e Janunmehr als Pfarrkirche dienen sollte Es kamen Ö: einiıge Klostermobilien, die
aber LUr VO geringem Wert nN, 1ın die Pfarrkirche 2 Der Hochaltar, die acht
Seıtenaltäre, NeuUnN eingelegte Antependia, dıe Kanzel, Kırchenbänke, &m Beicht-
stühle, der Chor un: das Chorgestühl, die Orgel und noch andere Musıkinstrumente
USW.,. verblieben iın der Ptarrkirche. Ebenfalls verblieben in der Sakristei die wich-
tigsten Gegenstände für die Feıer der Messe S

Am Junı 1804 wurde VvVon der kurfürstlichen Administration Speinshart eın
Verzeichnis der teils entbehrlichen un teıls unentbehrlichen Kırchenparamente der
Klosterkirche verfaßt, das Meßgewänder, Altartücher, Rauchmäntel UuUSW. ertafßt.
Es werden tür die Klosterkirche in Speinshart 95 Posten aufgeschrieben, für die
Kirche auf dem Barbaraberg 63 Posten e

20 StAA ESB Zug. 140 Nr. 3237
21 StAA ESB Zug. 140 Nr 337

StAA ESB Zug. 140 Nr. 337
Blößner, AÄbte, /0; der Bericht, den Blöfßner dieser Stelle ber die Verschleude-

LunNng der Bücher und Archivalien 21bt, scheint doch negatıv. Wenigstens sınd
dafür keinerlei Anhaltspunkte 1n den Akten tinden.

StAA ESB Zug. Nr. 132
StAA ESB Zug. Nr. 132
StAA ESB Zug. Nr.
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Die Kirchenglocken, dıe INan tür entbehrlich hielt, sollten versteigert werden.
Am November 1807 ordert die königliche Landesdirektion der obern Ptalz das
Rentamt Speinshart auf, eın Verzeichnis der vorhandenen Glocken miıt Angabe
des Gewichts und des Werts machen E Das Verzeichnis VO 14. November
1807 tührt auf

Die eigentliıche Pfarrglocke, dıe SOgENANNTE „Frauenglocke“ VO'  $ Abt Otto
eısner 171 “  Ö  8 angeschafft, VO'  - ungefähr Zentner Gewicht.
Die gewöhnliche Gebetglocke Abt Gleißenthal angeschafft, Zentner
schwer.
Die ehemalige Chorglocke VO'  - Abt ÖOtto eisner 171 angeschafft, ungefähr

Zentner.
Dıie Mittagsglocke, Zentner.
Die Sterbeglocke, ungefähr 1/> Zentner.
In der Filialkirche VO  - TIremmersdort befinden sıch auch noch Wel Glocken,

die ErTSLT 1798, bzw 1795 worden sınd. Die ıne wiegt 2705 Pfund un hat
516 t1. 28 kr gekostet; die andere wliegt we1l Zentner. Sıe wurden AUS dem Erlös
eınes Gemeindegrundstückes un MIit Opfergeldern der Filıalısten gekauft 2} Am

September 1808 schreibt die königliche Landesdıirektion das Rentamt Spe1ins-hart, daß die entbehrlichen Glocken dem Gewichte nach Ööffenrtlich versteigernsolle „‚Dabei 1St bedingen, dafß die Käufer dıe ersteigerten Glocken autf eıgeneKosten selbst abnehmen.“ Die Beschädigungen, die dabei eventuell vorkommen,
inussen ebenfalls reparıert werden. Die wel schwersten Glocken sollen De-
zember 1808 öttentlich versteigert werden. Sıe wurden VO'  — Paul arl Härtl,
Glockengießer VO'  3 Nürnberg, das Pfund für kr ersteigert.

Dıie Pfarrgemeinde wollte ANSTALTT der we1l großen dıe We1l kleinen Glocken
versteigern, da sS1e diese als Pfarrgeläut zurückbehalten wollten. Das Rentamt
befürwortet das Gesuch „als diıe Lage der dermaligen Speinsharter Ptarrkirche

beschaffen, da{f das Geläut der kleineren Glocken ZUr tru  e  ben Wıtterung a1n Speinshart, selbst viel mınder 1/4 und 1/9 Stund über Land nıcht gehört werden
kı  onne 9 Dıie Regierung 1ın Amberg erstattete über das Ansuchen Dezem-
ber 1808 Bericht. Dieses Gesuch scheint nıcht genehmigt worden se1in, da die
königliche Finanzdıirektion des Naabkreises in Amberg 11 Januar 1809 dem
Rentamt Speinshart den Auftrag erteılt, dem Glockengießer arl art die 9dritte und vierte Glocke kr das Ptund überlassen. Iıie Zzweıte un! fünfte
Glocke leiben ZU Gebrauch. Allerdings mussen die Glocken noch N: SCWORCHwerden. Da das Ansuchen der Gemeinde keın Gehör gefunden hat, wiırd ıne andere
Geläutordnung eingeführt, die ausführlich geschildert wırd. Nach dem Protokoll
über die Abnahme der Glocken 71 Februar 1809 wurde die große ehemaligeFrauenglocke „der wenig kostspiligen Arbeit un! Kosten 1M Thurm Irümern
zerschlagen“ und durch Johann Diepold, Wırt VO  —3 Speinshart mit eıner, VO  3
Pressath herbeigeholten Schnellwaage, 1M eıseın der Käuferin öffentlich SCWOSCNH.Sıe WOß 2107 Pfund, die Miıttagsglocke WOß 630 Pfund, die Chorglocke 340 Pfund,insgesamt 3077 Ptund Die Zu Verkauft gebrachten dreı Klosterglocken ergabeneinen T10S$ VO 1897 fl, kr. Beı der Abnahme der Glocken erschien mMit der

2'7 StAA ESB Zug Nr.
28 StAA ESB Zug. Nr.

StAA ESB Zug Nr. 25
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Käuferin auch die hiesige Pfarrgemeinde 1n der Person Wolfgang Müllers VO'  3

Seitenthal,;, Kirchenpfleger un Johann Diepold un eorg Müller VO  —$ Speinshart
mMit der Erklärung, daß s1e die ehemalige Chorglocke „auf anhoffend allerhöchste
Genehmigung das nıcht für Speinshart hinaus äutend gehört werdenden
Sterbeglöckchens“ umhandeln wollten Jl Damıt erklärte sich auch die Käuferin
einverstanden, Wenn die Gemeinde sıch Zur Abnahme der Glocken unentgeltlich
bereit erkläre und auch das Mehrgewicht der Chorglocke vergüte 3

Neben der Klosterkirche befand siıch 1n Speinshart noch ıne kleine Kapelle, die
sogenannte Wiieskirche. Diese wurde November 1803 Vorbehalt der
Altäre, Betstühle und anderen z Kultus gehörigen Sachen 3017 £1 versteigert.
Zu der Kirche gehörten noch die Gaststallungen, eın Schupfen, sieben 2anz neuU«C

Schweineställe, der Hofplatz, die Hälfte des Kellers beim Backofen, der Mıt-
gebrauch der Backöfen VOr dem Or, des Waschhauses un: des benötigten Wassers.
An Feldern gehörten vierzehn Tagwerk dazu, Wıesen Tagwerk 3i Die
Hältte davon kaufte der ehemalıge Klostergärtner Anton Belz Speinshart,
1/4 davon Miıchael Weiß un!: das andere Viertel Friedrich Weiß VOIN Speinshart 9

Am Juli 1804 wurden die Altäre 1in der Wieskapelle VO  3 Josef Burger un
gnaz Mengheim A4US Eschenbach geschätzt. Danach wurde der Hochaltar mMi1t dem
Bıldnıis des Christus 1in der Wıes auf geschätzt un der Tabernakel auf
Diesen Altar ersteigerte Pfarrer Alderik Biersack Speinshart mit dem Taber-
nakel und den Antependia tür fl Eın Seitenaltar mit der schmerzhaften Multter-
ZOLLES, dessen Schätzungswert etwa {1 betrug, wurde VO  e Kaplan Schloderer
VO'  - Altenparkstein mMi1t den Antependia für ersteigert. FEın Seitenaltar mit
dem sterbenden Josef auf ebenfalls f1 geschätzt, wurde VO  3 Kirchenpfleger
Josef Schmaus VO!]!  3 Auerbach für 35 ersteigert. Danach kommen noch ein1ıge
kleinere Posten, die 1UIX ine geringe Summe ausmachen 3i

Zum Kloster gehörte noch ıne Kirche Zistenhof, die dem Heiligen Geist
geweiht WAar 3: Es WAar ein kleines Wallfahrtskirchlein. Johann Kraus Zistenhof
bot datür 250 f1, damıiıt die Kirche einem Hause un Stadel umändern könne.
Seine bisherige Wohnung wolle abbrechen. Das alte Kirchlein wolle als eıne
Kapelle beibehalten. Dieses Angebot WAar unzureichend. Die besagte Kırche sollte
nıcht als Kirche beibehalten werden, „weıl außerdessen ıne ohnehin verbothene
Ueberandächteley entstanden wäre“”, schreibt die Kurfürstliche Landesdirektion
der obern Pfalz Juli 1805 den Kurfürsten d Die Kirche wurde auf
275 {1 geschätzt und 526 Johann Örl verste1igert. Dıie Kirchenglocken
wurden für 137 . 1/9 kr verkauft un für die Kıirchengeräte wurden fl kr
erzielt 3 1r halten für ANSCINCSSCHL, zumal da diese Kirche ein ganz entbehr-
lıches Gebäude 1St un WIr eßRhalb auch schon die we1 unbedeutenden Thurm-

30 StAA ESB Zug. Nr. 25
31 Scheglmann 259 un! Blöfßner, Abte, Die Quellen geben keinen Anhalts-

punkt für die Behauptung VO  3 Blößner und Scheglmann, daß das Meftall en VE -

kauft wurde.
StAA ESB Zug 140 Nr 47 und Nr. 25
StAA ESB Zug 140 Nr. 35 und Zug. Nr.

34 StAA Reg. KdFin 1638 un! ESB Zug Nr 1352
35  35 Noch heute sieht INa  - einer Stecktafel 1n Speinshart, Wenn iNnan VO:  ”3 der Sakristeı

1n die Kırche kommt, die Aufschrift Spirıtum Sanctum“.

StAA Reg KdFiın 9881
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glocken 1mM Licıtations- Wege veräußert haben Dıie Mefßgewänder un die dreı
schlechten Altäre, OVOIN das Churfürstl. Rentamt Eschenbach 1N seiınem Berichte
VO ay des Jahres Erwähnung macht, werden WIr ZUr Folge einer höchsten
Verordnung ITINE Ptarr- und notwendige Fılial-Kirchen unentgeltliıch verthei-
len, insoterne diese Meßgewänder, W 4s siıch aber nıcht leicht vermuthen lafßt, nıcht
mit old oder Sılber bordiert oder gestickt sind.“ Den Antrag, diıe Materialıen
der Zistenhoter Kirche ZU Schulhausbau iın Kırchenthumbach verwenden, hat
11A  j abgelehnt, da sıch tür den Staat nıcht lohne d Dıiese Zitate sprechen für
sıch selbst und bedartf keines weıteren Kommentars, die Haltung der dama-
lıgen Beamtenschaft, die 1mM Geinste der eıit ihre Arbeıt verrichteten, erkennen.
Dieser Geist wırd auch 1n dem nächsten Bericht sichtbar, ın dem der Rentbeamte
Micheler die Regierung iın Amberg ıne Verhaltensmaßregel bittet.

Um das aufgelöste Kloster stehen dreizehn Von Sandstein verfertigte Statuen.
Freiherr VO:  - Grafenreuth Schlammersdorf äßt darum nachsuchen. Der Rent-
beamte bittet Entscheid, ob die Statuen auch mMit den übrigen Marterfiguren
Un Feldkapellen ausgeraäumt oder 1mM Versteigerungsweg veräiußert werden sollen.
Aut diese Anfrage VO: 26. Aprıil 1804 entscheidet die Regierung VO:  - Amberg,
da{fß P dem Rentamt Eschenbach überlassen bleibt, die Heiligen- un!: Marterfiguren
1m Versteigerungswege oder der and veräußern. Dıiıe Feldkapellen MUuS-
SCIl, SOWeIlt S1e Eıgentum des Klosters sınd, versteigert werden. „In einem w1e 1n
dem anderen Falle MUu sich die disseitige Ratification un nebst derselben auch
noch weıters vorbehalten werden, daß die Statuen nıemals einem öffentlichen
Orte aufgestellt, sondern 1Ur als Materı1a]l benützt, oder aber ZUr: Zierde, ZUuU

Beispiel 1M Garten, aufgerichtet un s1e nebst der Feldkapellen auf Kosten der
Käuter abgebrochen un weggeraäumt werden 3!

Auf dem ahe gelegenen Barbaraberg stand ıne erst 1770 VO!] Abt Dominıkus
Lieblein errichtete Wallfahrtskirche, die der heiligen Barbara geweiht WAar.,. Links
und rechts VO der Kırche einige Zımmer angebracht, die mit der Kirche
verbunden a  1, daß S1e eın (Ganzes Ormten. Der kurtürstliche Aufhebungs-
kommissär schreibt: „Weıl 1U die Zimmer oder Wohnungen ohne die Kirche nıicht
verkauft werden konnten und die Destruction der Kirche auch die Destruction
oder weni1gst ıne außerordentliche Deterioration der Wohnungen nach siıch ZCZOSCN
hätte, beschlofß ich, die Kırche und die daran gebauten Wohnungen mit Vor-
behalt der 5Schsten Genehmigung verkauten und hierzu die herobern Grund-
stücke des Berghofs schlagen. Was mich ZU Verkaufe der Kirche noch mehr
bestimmte, War der Umstand, daß selbst VO  $ der Filial-Kirche Purkartsreith,
welche wahrscheinlich einer Pfarrkırche nächstens erhoben un schon jetzt MI1t
allen pfarrlichen Functionen administriert WIFr  d, nıcht einmal ine halbe Stunde
entfernt liege, tolglich nach dem bestehenden Sıstem die entbehrlichen und
destruibeln Kırchen zählen sey eım Verkauf der Kırche wurden dıe
Glocken, Orgel, Altäre, Beicht- un: Kirchenstühle, Statuen un alles w 4S ZU
Kultus gehört, vorbehalten 41 Nach dem Schätzungsprotokoll VO Jul: 1804
wurde der Hochaltar auf fl;, der Tabernakel auf tl; Wwe1 Nebenaltäre eben-
falls auf fl, vier eingemauerte Beichtstühle aut fl; die mittlere Glocke auf

£1 und die kleinere Glocke autf 45 geschätzt. Insgesamt siınd nach einem

tAM
StAA KdFin 1638
StAA ESB Zug 39 Nr 21
StAA ESB Zug 39 Nr. 21 un Zug 140 Nr
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Verzeichnis VO Junı 1804 63 Posten VO  - Kirchenparamenten, dıe noch hınzu
kommen, wobel manches schon nıcht mehr vorhanden 1St 4 Das Bruderschafts-
bildnıs der heiligen Barbara wurde 1n dıe Pfarrkirche nach Speinshart gebracht 4
Dıie Pfarrgemeinde Wildenreuth bıttet Überlassung eines Altars, einer
Kanzel un: des Kirchenpflasters der aufgehobenen Barbarabergkirche, „da 1n
unserer Kırche alle diese Stücke Sanz zerfallen un: unbrauchbar geworden sind“
Dıie Gemeinde bittet kostenlose Überlassung, da sıe wirklich AI 1St. Dıie Bıtte
scheint aber nıcht gewährt worden seın 4 Der Hochaltar wurde schließlich
Oberst VO  - Mahlsen für 107 überlassen 4 Die beiden Glocken, OoOVOon dıe ıne
ungefähr 225 Pfund W O0S9; die andere 150 Ptund, sollten ebenfalls versteigert wWwWeliI-
den Dıe ogrößere wurde auf 168 tl; un: die kleinere auf 112 kr taxlert. Als
Käutfer haben siıch bereits die Glockengießer 1n Bayreuth und Freiherr VO  3 Mahlsen
angeboten, schließlich erstand s1ie Freiherr VO  $ Mahlsen 4 Ptarrer Wıttmann be-
sichtigte Januar 18522 die Barbarakirche. Das an Schitt se1 einer Stallung
un: Wagenremise gebraucht worden, die Haupttüre se1 ‚War noch da, aber S1€e
tühre nıcht mehr Zur Kirche, sondern ZU Stalle 4 Dıie meısten Stücke hat Oberst
VO'  3 Mahlsen ersteigert. Der Pfarrer von Erbendorf erhält die Nebenaltäre ZU

Schätzungswert, nachdem schon vorher eın Gesuch geschrieben hat, ıne
Überlassung dieser Altäre 4! Dıie Pfarrkirche Kirchenlaibach. erhält
die Orgel, Kanzel un das Marienbild auf dem Barbaraberg unentgeltlıch, „Jedoch

der ausdrückliıchen Bedingung, daß der Kirchengesang ohne weıters einge-
tührt werden musse 4!

Neben den Kirchen wurden aber auch dıe übrigen Gebäude, die ehemals Zu
Kloster Speinshart gehörten, verkautt. Die an Ortschaft Speinshart WAar Ja mehr
oder weniıger 1mM Besitze des Klosters.

Das Bräuhaus Speinshart wurde den Braumeister Mathias Anker VO  $

Speinshart für 9005 verkaufrt. Dazu gehörten auch die sämtlıchen Braugerät-
schaften, die alz- un: Obstdörre, der Getreidekasten, we1l Faßkammern, die
Branntweinstube, die Wohnung des Brandmeisters MIit wWwe1 heizbaren Zimmern
un: WEe1 Kammern, der Gebrauch der Gewölbekeller 1mM Kloster, solange mit dem
Hauptgebäude keine Veränderung VOr sıch geht, die Holzlege bıs ZU Fischhaus,
der alte un: NEUE Felsenkeller, der gewölbte Weıinkeller, das Kellerhaus MI1t dem
ausgesteckten Terrain. Der Verkaut wurde 4. Oktober 1803 genehmigt a

Dıie Bäckere: wurde mMit der Bäckergerechtigkeit un!: der bisherigen Wohnung, dem
Backofen, dem Brotgewölbe, der großen Mehlkammer un we1l anderen Kam-
INCEIN, der Hälfte des Bodens oberhalb der Mehlkammer un!: dem Platz VOT der
Haustüre Johann Girrisch, Bäcker VO  — Pressath für 811 verkautt. Dıie atı-
fikation erfolgte Oktober 1803

StAA ESB Zug Nr.
StAA Reg KdFin 1638
StAA ESB Zug. Nr. 132 un Reg. KdFin 1638
StAA Reg KdFın 1638

5 StAA Reg. KdFin 1638
Scheglmann 3161
StAA ESB Zug. Nr. 1372 un!: Reg. KdFin 1638
StAA ESB Zug. Nr. 132 un Reg. KdFin 1638

S StAA ESB Zug 140 Nr. und Nr. 35 Alle weıteren Angaben sınd A4U5S diesem
Akt iIinommen worden. Es kommen noch als Quellen infrage: StAA Amt Eschenbach,
Fasz. ESB Zug. Nr
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Dıie Schreineret, die Aus einem Wohnzimmer, eıner Nebenkammer, einer Küche,
einem Viehstall, einer Holzschlicht un: einem kleinen Garten VOT dem Tor bestand,
wurde dem Klosterfischer Franz Koller 937 überlassen.

Das Wirtshaus, das ın einer Wohnstube, üche un: Biergewölbe, WwWwe1l Stallungen,
We1l heizbaren Zimmern, drei ammern und einem Boden besteht, WOZU noch. der
kleine Felsenkeller krummen Acker, der kleine Erdäpfelkeller, die Holzschlicht,
der gemeinschaftliche Gebrauch des Backotens, der dritte Teil des tadels un noch
ein1ge kleinere cker und Wıesen gehören, wurde den vormalıgen Pächter des
Wiıirtshauses Johann Diepold für 1630 vergeben.

Dıie Schmiede MmMiıt der Wohnung der Amtsschreiberin, die AaUuUS einem Boden, dreı
obern Zımmern, einer Küche, einem Zıiımmer un! we1l Kammern, einschliefßlıch
der Schlosserei1 mMit Mıststätte, Holzschlicht, einem Garten, einem Keller un einer
Milchgrube, die vorher ZuUuUr Mesnerswohnung gehörten, erstand der Hutschmiede-
meıster Wolfgang Schwindl] Speinshart für 1152 t1, aber ohne bewegliches and-
werkszeug, das noch ezahlt werden MU:

Die Wohnung des kurfürstlichen Administrators, bestehend AUS eiınem heizbaren
Zımmer ZUr ebenen Erde, sechs ZU Teıl heizbaren iımmern un! Kammern, eiıner
üche 1m ersten Stock, einem Getreideboden, hinreichenden Aufbewahrungsstellen
für Heu un! Stroh, einem Keller und einem Gewölb, sch‘  on  e gewölbten Stallungen,
Mıststätte und Streuplatz, dann noch die Hälftfte des Kornviertels als Stadel, sechs-
undzwanzıg Tagwerk Feld un 8/8 Tagwerk Wıesen. Dazu gehören noch der
Mitgebrauch der Backötfen VOTLT dem Tor, des Waschhauses un: der Milchgruben.
Versteigert wurde s1e Georg Müller VO  3 Seitenthal 4110 *1

Dıie Wohnung des kurfürstlichen Forstmeisters mit allen Zıimmern, Kammern,
Küche, Boden, Stallungen, Keller und Gewölben, einschließlich der Sattlereıi, der
Düngerstätte und des Streuplatzes, dazu noch 3/4 Tagwerk Feld un: 3/8 Tag-
werk Wıesen, der Milchgrube und des Mitgebrauchs der Backöten VOT dem Tore,
des Waschhauses und ‘/3 des Dienerschaftsstadels, wurde Johann Walter, gCc-
csenen Schneidmüller 1590 t1 November 1803 verkauft.

Das „Zimmerl“ neben der erichtsstube wurde Johann Gırrisch tür 45 f 1 über-
lassen.

Die ehemalige Schmiedswohnung miıt einem Zimmer un einer Kammer wurde
ebentalls Johann Gırrisch tür 260 überlassen.

Das Zimmer des (GJärtners wurde Johann Panzer für 130 f1 verkauftt.
Eıne heizbare Stube und ıne Kammer oberhalb dem Faßgewölb wurde arl

Kreıitner, Amtsschreiber Speinshart für 134 überlassen.
Das Fıschhaus und we1l Schwibbögen SIng Georg Stahl 640 u  e  ber.
Dreı Schwibbögen mit FEinschluß des Rondels, die einer Wohnung hergerichtet

werden können, wurden VO  3 Eva Weiß un Konrad Preissinger 739 erstan-
den

Eın Drittel des Stadels des Diıenstpersonals erwarb Johann Gırrisch für 1372 f1
Das SUOSCNANNTE „NECUE Stübel“ oder die Wohnung der ehemaligen Kloster-

küche wurde den Klosterschreiner Joseph Steinl für 200 verkauft.
Die Hältfte der Wäschereiwohnung Zing eorg Bräutigam, die andere Hältfte
Johann Walter jeweıls u  e  ber ö1

Dıie Gerichtsdienerswohnung erwarb sıch Miıchael Weiß für 901 D

StAA ESB Zug 140 Nr. 135
StAA ESB Zug 140 Nr. 135
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Das Zıiımmer der Amtsschreiberin wurde Wolfgang Schwindl tür VCI-

kauft.
Zum Kloster gehörten vier Maierhöfe, die 1n unmıttelbarer Verwaltung des

Stiftes standen: Der Maierhot 1M Kloster, der Haslhof, der Berghof auf dem Bar-
baraberg un der Schloßhof Bibrach, der allerdings schon dem Abt Eber-
hard Razer ZUur Schuldentilgung für 6280 Gulden verkauft wurde i Pater Hugo
Strau{fß hatte die Besitzverhältnisse 1n eiınem Okonomiebuch VO Jahre 1758 auf-
gezeichnet D Diese Güter wurden natürlich auch bei der Aufhebung des Klosters
versteigert. Das Maierhaus Speinshart mMit den Ställen un Feldern, den
breiten Acker, der acht Tagwerk einnimmt, den Zieglbühlacker des kurfürstlichen
Administrators Mit siebeneinhalb Tagwerk un dem mittleren Stück VO  - der Weın-
leiten mit sıeben Tagwerk, also zweıundzwanzıgeinhalb Tagwerk un!:

Wıesen die Stadlwiese mit viereinhalb Tagwerk, das obere Stück der Kleewiese
un dıe kleine K leewı1ese mit vier Tagwerk, die Stockwiese mit drei Tagwerk un
noch zweı kleine Gartenstücke, also insgesamt siebzehnsiebenachtel Tagwerk WUuL-
den Freiherrn Oberst VO  3 Mahlsen für 5005 verkautft D

Der Maststall, der bequem einer Wohnung hergerichtet werden kann, mMi1it
Kuhstall und Jungviehstallung, den oberhalb befindlichen Böden, LCUN Schweine-
ställen un die Hälfte des Kornviertels als Stadel, dazu noch der krumme cker
MmMIi1t LICUIN Tagwerk, der obere Teıl der Weinleiten mMi1t nNeun Tagwerk, also insgesamt
achtzehn Tagwerk Felder, Wıesen dıe Richterswiese mit sechs Tagwerk, das
obere Stück der Berghofsschafswiese miıt vier Tagwerk, die Hırtenwiese Mi1t wel
Tagwerk un! noch einem Stück VO Bleichgarten, 1/g Tagwerk WUL-
den für 4515 { ] verkautt D

Der Berghof auf dem Barbaraberg 1St 1n drei Teiıle aufgeteıilt worden. Der
Teıl, der Aaus der Kirche MI1t den beiden Seiten darangebauten Zımmern, üche
und Keller, Tagwerk Feldern, 1/9 Tagwerk VWıesen, 1/5 Tagwerk Weiher und

Tagwerk Odung bestand, wurde Oktober 1803 den Königlıch Preu-
Bischen Oberst VO  e} Mahlsen VO!  3 Unterschrötz für 4101 Gulden versteigert. Dıiıe
zweıte Hauptpartıie MI1t 3/4 Tagwerk Feld, 18 1/5 Tagwerk VWıesen, Tagwerk
Odung wurde ebenfalls Freiherrn VO  3 Mahlsen tür 4762 gegeben. Der dritte
Teıl mit 1/4 Tagwerk Ackern, Tagwerk Wıesen, Tagwerk Odung wurde
ihm für 4380 überlassen.

Der Haselhof wurde 1n Wwe1l Partıen aufgeteilt. Der 'Teıl erbrachte mıiıt den
Ackern, VWıesen, Weıhern, Odungen un! Gärten 8855 f1 Die zweıte Partıe brachte
MIit den Gründen 2585 1n. Beıide Teıle wurden VO! kurtürstlichen Oberleutnant
Schrott erstanden. Es gehörten ZuUuU ersten 'Teıl un: ZU zweıten 'Teıl 53 Tag-
werk Grund Es sollen noch einıge größere G  uter angefügt werden, die ebenfalls
be] der Säkularisation veräußert wurden.

Die sogenannte Münchs- oder Herrenmühle, dıe einen Dreiviertelhof bildet,
Blößner, AÄbte, 99° Motyka, 25

Klosterliteralien Nr.
Hıer trıtt eine Schwierigkeit auf, da manche Akten den Freiherrn von Mahlsen als

Besitzer angeben, während das Briefprotokoll als Käufer Leutnant Kopp Neustadt
1bt, der 1m Namen VO  3 Bartholomäus Scharrer VO]  3 Gut Waldheim den Kauf getätigt
haben oll Es wırd 1er wahrscheinlich eine Verwechslung der Namen eingetreten se1n.

56 Hıer gilt das auf Seıite 129 1ın Anmerkung 55 Gesagte. Es 1St nıcht bestimmt, WeLr den
Maststall endgültig erstanden hat, Freiherr von Mahlsen der Bartholomäus Scharrer VO:!  3
Gut eım.
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wurde MIt Einschlufß des 33 Tagwerk großen Mantelweihers, der dazugehörigen
Fischstallung, 18 8/4 Tagwerk Feldern un 1/4 Tagwerk Wıesen den Müller-
meister Johann Eichamüller für 9050 veräußert.

Dıe Schneidmühle MIt den noch dazugehörigen Tagwerk Gründen wurde
Andreas Nick]l; Müllermeister VO  3 der Rosamühl 1790 f1 versteigert.

Dıe Zieglhütte autf dem Barbaraberg ersteigerte Johann Bräutigam 03 %3 £1
Das Schäferhaus autf dem Barbaraberg erhielt eorg Haıl, ehemaliger Schaf-

meıster tür 541 t1
Das Ökonomiegut Trabitz, 102 8/8 Tagwerk grofßß, auf 7400 geschätzt,

wurde Leonhard Diener von Dießturt für 8601 {1 veräußert d
Dıie Mühle Trabitz auf 2850 f1 geschätzt, erhielt Georg Bergmann, Müller-

meister VO  - St Christoph 1in Lobkowitz] tür 5266 t1
Der Zainhammer Trabitz, auf 2600 £1 geschätzt, wurde Wolfgang Diepold
Trabitz tür 3159 versteigert.
Der Drahthammer Trabitz wurde auf 1150 f1 geschätzt un! für 1910 £1

Johann Sturm verkauft.
In dieser Abhandlung können natürlıch nıcht die einzelnen Verkäute VO'  3 den

übrigen versteigerten Grundstücken, wıe Acker, VWıesen, Weiher, Gärten, aufge-
zaählt werden; denn diese Aufzählung würde den Rahmen der Arbeit Cn.
Es oll aber ıne kurze Zusammenfassung über alle AUS den Verkäuten des ehe-
malıgen Klosterbesitzes CWONNCHNCH Einkünfte gegeben werden. Freiherr VO'  3

Voelderndort AUS Bayreuth hat Oktober 1803 ıne Eingabe Überlassung
der Speinshartischen Realıtäten für 000 {1 gemacht. Die Regierung
1eß sıch aber nıcht autf das Angebot ein, da s1ie Ja A4US dem Einzelverkaut weltaus
mehr erzielte 9 Nach eiınem Verzeichnis aller bis ZU Jahre 1808 verkauften
Gebäude, die ohne Gründe veräußert wurden un die fast alle 1ın der Ortschatt
Speinshart a  1, mit Ausnahme der Kirche 1n Zistenhof, hat sıch eın Erlös VO  3

15 2354 ergeben. Dıie ehemaligen Speinshartischen Weihergründe, die bis ZU

Etatjahr 809/10 verkautt wurden, rachten für 2365 1/> Tagwerk ıne Verkaufs-
VO  - 1n. Fuür die bis Zu Jahre 1809 einzeln veräußerten cker

VO  3 insgesamt 190 5 /24 Morgen ergibt sıch ein Erlös VO'  3 11 796 f1 kr
Ebenfalls wurde 1n einer Liste VO'  - 1809 der Erlös der Sanzen Meıereıien MmMI1t

den dazugeschlagenen Grundstücken, 787 3/4 Tagwerk Feldern, 160 1/8 Tagwerk
VWıesen, 2/$ Tagwerk Weihern, 1/> Tagwerk Odungen und 5 1/8 Tagwerk
Gärten mit 66 994 angegeben

Für die einzeln veräußerten Wiesengründe VO!  3 8/4 Morgen wurden 5832
erzielt 6l Dazu kommen noch ein1ıge Gartengründe und Realitäten, die erst spater
verkauft wurden.

In einem Verzeichnis VO' Januar 1804 wurden alle bıs dahin veräußerten
Realıtäten VO kurfürstlichen Administrator Iretter aufgezeichnet, die Ja den
größten Teil ausmachten. Damals sınd vVon den Klosterrealitäten Gütern, Ackern,
Wıesen, Mooren, Weihern, OÖdungen un Gärten bisher 1276 Tagwerk veräußert
worden. Dıiese Realitäten wurden auf 103 293 £1 kr veranschlagt und
133 146 kr verkauft öl In dieser Summe sınd die Mobilien des Klosters noch

StAA Amt Eschenbach, Fasz.

StAA ESB Zug 140 Nr. 25
StAA ESB Zug 140 Nr.

61 StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr.
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nıcht eingerechnet un! die Realıtäten, dıe nach dem 9. Januar 1804 versteigertwurden, ebenfalls noch nıcht das Klostergebäude. Hauptsächlich wurden nach dieser
eıit noch einzelne Weihergründe un Pfarrgründe, dıe bei der Urganısatıon der
Ptarreien 1m Jahre 1808 nıcht mehr z Pfarrvyviduum geschlagen wurden, Ver-
außert. Lic. Tretter schreibt Januar 1804 selbst in eiınem Bericht, daß schon

143 853 f1 Ikr Realitäten verkautt selen. hne das Hauptklostergebäude,das auf 21 S90 geschätzt wurde, se]len noch 6218 Realıtäten verkauten.
„Die Verkaufssumme der säamtlichen Realıtäten des Klosters Speinshardt 1St dem-
nach über 150 01010 1 und ohne Zweıtel orößer als calculiert, oder gemuthmaßtwurde Ö

Dıie ausgedehnten Klosterwaldungen der wertvollste Besıtz, der iın die
Hände des Staates überging. Der kurfürstliche Forstmeıister Theobald Thoma VeOI-
taßte Dezember 1803 ıne SCNAUC Übersicht über die ehemaligenKlosterwaldungen 6 Nach dieser Übersicht gehörten ZuUu Kloster 4279 2/8 Tag-werk Waldungen un:! Waldgründe, die Jährlıch 4171 kr abwarfen un: da-
mals einem Kapıtalwert VO  > 162 820 entsprachen Ö Hıer hat also der Staat
meisten> sıch Ja der gyrößte Teil der heutigen Staatswaldungen AUuUSs
ehemaligen Klosterwaldungen Es WAar schon eın ungeheurer Wert, WECNnN
INa  —$ bedenkt, dafß damals das Klatter Brennholz un das Klatter Bauholz

verkauft wurde 6
In eigener Bewirtschaftung führte das Stift den Meierhof 1mM Kloster, den asl-

hof, den Barbaraberghof, den Schloßhof Oberbibrach, dıe Herrenmühle, das
Okonomiegut Trabıtz und den Feilershammer. Hıerbei hatten dıe Klosterunter-
nen Acker-, Schnitt-, Heu- un Fuhrfrondienste eisten. Außerdem bezogdas Kloster Grundherrengilt iın ITremmersdorf, Haselbrunn, Höten, Stegenthum-bach, Weıihern, Bıbrach, Altenberg, Grün, Vorbach, Vaıtach, Funkendorf, Münchs-
reuth, Seıtenthal, Barbaraberg, Preifßßach, Kurbersdorf, Pichlberg, Altendorf, Grün-
thannmühl, Pırk, Trossenteld, Wallenbrunn, Aıntzıghof, Doberschütz, Rammlers-
reuth, Sommerheu, Rofßlas un!: Berg 1mM Haberland.

Ess erhielt den Großen Uun! Kleinen Zehent 1n Tremmersdorf, Münchsmühl,
Höten, Haselbrunn, Unterhammermühle, Zöttlıitz, Barbaraberg, Seitenthal, Bibrach,
Gr:  un-  DE un: Rosamühl, Münchsreuth, ta Eschenbach, Grafenwöhr, Gmünd, Wıtzl-
hof, Gössenreuth, Kottenmühlen, Runkenreuth, ıcha oder Trag, Tannesreuth,
Netzaberg, Poden 1m Tal,; Netzart, Weıihern, Stegenthumbach, Hotzaberg, Breıiten-
lohe, Schafhof, Zistenhof, Treinreuth, Haslmühl, Fronlohe, Naslıtz, Heıinersreuth,
Funkendorf, Rothmühle, Knittlhof, Sorg, Wallenbrunn, Aintzighof, Petzlmühle,
Trossenfeld, Pirk, Eichhammer, Brudersmühl, Kirchenlaibach, Bıberswöhr, Köfß-
larn, Plankenmühle, Preißach, Hub, Pichlberg, Grub, Altendorf un! Franken-
reuth öl Nach einem Verzeıchnis, das 1mM Jahre 1766 aufgezeichnet wurde, gehörtendem Kloster Speinshart Ortschaften, 129 Höfte, 183 Güter, Sölden, Müh-
len un Hämmer ö Der Staat hat durch die Veräußerungen der Realitäten VO'  -

62 StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr.
StAA Amt Eschenbach Fasz. 219/IV.
StAA Opf Klosterakten, Speinshart Nr.

65 StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr
tAM Speinshart, Klosterliteralien Nr. un StAA Reg KdFin 1639
StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr. 24:; vergleiche Aazu StAA Reg KdFin

1639 un!| ESB Zug. 140 Nr. 133 un Scheglmann 392: Scherl, 227/: Blößner,
Abte, /4; Eder, 177
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Speinshart ıne Summe VO:  3 über 150 0O0Ö Gulden erzijelt. Dazu kommen noch die
großen Waldbesitzungen un das Klostergebäude, die eınen Wert VO  } über 000
darstellten. Alles 1n allem ergibt sıch demnach eine Summe VO  ; fast 350 000 e
den, die der Staat durch die Säkularisation von Speinshart eingenommen hat 6!

Dıie bisherigen Stiftspfarreien
Dem Stift ZUur eıit der Aufhebung die Pfarreien Speinshart, ta Eschen-

bach und Kastl inkorporiert. Dazu übte das Stift das Präsentationsrecht auf die
Pfarreien Gratenwöhr un: Kırchenlaibach AUS. Zur Klosterpfarrei 1n Speinshart
gehörten noch die Filialen 1n Bibrach un Tremmersdorf, deren Gottesdienst durch
Patres von Speinshart gehalten wurde. Dıiıe Kırche aut dem Barbaraberg WAar der
Klosterkirche inkorporiert. Von Klostergeistlichen wurden dort Sonn- un
Fejiertagen die Messe gelesen. Ebenfalls gehörte die Kırche ZU) Heılıgen Geist
oder der sogenannte Zistenhof ZUuUr Klosterkirche. Der Pfarrer VO  3 Kirchenthumbach
War War Pfarrer tür diıese Kirche, das Kloster hatte aber das Recht, dort Messen

lesen und den Zehnten empfangen. Dıie Pftarrei Eschenbach un: dıe Ptfarreı
Kastl] wurden ebenfalls VO  3 Klostergeistlichen betreut. Zur Pfarrei Kastl gyehörte
noch die Filialkirche 1n Burkhartsreuth. Für dıie Ptarrkirche Kirchenlaibach
un! Grafenwöhr hatte das Stift das Präsentationsrecht tür die Geistlichen un: das
Recht, den Zehent einzuheben

Die Pfarrei Speinshart wiırd nach einer königlichen Verfügung VO Maı 1808
LICUu organısıert. Sıe oll MmMIit Bibrach un: der Filiale Tremmersdorft vereinıgt leiben.
Die Einwohnerzahl des nunmehrigen Pfarrsprengels beträgt 1688 Seelen. Dıie
Ptarrei oll mıiıt einem Pfarrer und Mi1t einem Hılfspriester besetzt werden Der
Ptarrer erhält 600 f1 1mM Jahre und dazu noch fl Holzgeld. Ihm werden auch
noch Tagwerk Grund ZUuUr Nutzung eingeräumt. Die Stolgebühren werden ıhm
belassen. Be1 Jahrtagen un gestifteten Messen wırd der Ptarrer jedoch LLUX für dıie
Messen vergutet, tür die noch „abgesonderte Fonds“ vorhanden siınd un tür dıe
anderen ISt der Vergütungsbetrag VO  3 der Besoldung abzuziehen. Das Vermögen
der Klosterkirche und der Bruderschaften, SOWI1e das Pfarrvermögen un die Fonds
sollen nach Abzug der dem Pfarrer eingeräumten Summe, eingezogen werden.
Das Pfarrviduum in Speinshart umta{ßrt insgesamt Tagwerk Dezimal Dıie
Aktivkapitalien der Speinsharter Ptarrkirche betrugen 1380 t1: wWenn In  3 noch den
Wert der Gebäude 3500 t1; die Mobilien 1184 kr un! dıe Außenstände VO  —

kr hinzurechnet, ergibt sıch eın Wert VO!  3 6121 t1 kr Die Aktivkapıtalien
der Filialkirche VOonNn Tremmersdorf 348 f1 und VO  3 der Fiıliale Bibrach 778 1/5 kr
ergeben MI1t dem Wert der Gebäude, der Grundstücke un der Mobilien für rem-
mersdortf einen (Gesamtwert VO'  5 1175 1/ kr un: für Bibrach ıne Summe VO  ;

In den Archiıven leider keine Akten vorhanden, die VO:  — den Verkaufsergeb-
nıssen der Viehbestände des Stiftes un der Meierhöte berichteten. Dıie SENAUCICNH Angaben
ber die einzelnen Versteigerungen sınd AUus folgenden Akten entnehmen:

StAA ESB Zug. 140 Nr. un Nr 35 un! ESB Zug Nr 1 StAA
Amt Eschenbach, Fasz., StAA Opf. Klosterakten, Speinshart Nr

Vgl Scheglmann 363: Eder, 101
StAA Reg KdFPFin. 9942

3 StAA ESB Zug 140 Nr. 662
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1762 {1 1/9 kr Die ständigen uslagen tür Speinshart machen 381 1/> kr AauUs,
tür Tremmersdort betragen s1ie 75 kr und für Bibrach 164 t1 kr

Als Ptarrer wırd be] der Organısatıon tür Speinshart Hermann Joseph
Hatner bestellt. Da 1U  — 600 erhält, wiıird seine ension als Exrelig10s einge-
en. Für den Unterhalt des Hılfspriesters erhält der Pfarrer Jährlich 300 f1 „Der
Staat Sagt siıch VO'  - dem Unterhalte baulicher Gebäude tür immer los, weil die
Ptarrer die Bauten ad ONUS SU:  um bestreiten haben“, lautet ıne kön1g-
ıche Verfügung VO' September 1508 In den kommenden Jahren werden
mehrere Reparaturen der Klosterkirche tällıg. Vor der Auflösung des Stiftes
zahlt der Abt die fälligen Reparaturen. Jetzt hat die ehemalige Stiftskirche, die
Zur Pfarrkirche geworden ISt, keine Dotatıon mehr. Das Bruderschaftsvermögen,
das ZUur Ptarrkirche geschlagen wiırd un: 1380 beträgt, wirft NUur Zinsen
ab Hıervon sollen die Reparaturkosten, die Beleuchtung und die gewöhnlichen
Kirchenausgaben bestritten werden. Das Rentamt Eschenbach ordert eshalb einen
Zuschufß VO  3 150 t1; da viele Reparaturen den Fenstern und ache fällig
waren Mehrere Ptarrer wenden sich die Regierung tinanzıelle Hılte Es
dauert jedoch ımmer lange, bıs dıe Regierung dıie notwendiıgen Mittel ZUFr Aus-
besserung der Schäden bereitstellt. S0 schreıibt Ptarrer Otto Sauer Februar
1823 „Iraurıg 1St das Schicksal, welchem dıe 9 verlassene ehemalıge
Kloster- un: Pfarrkirche Speinshart überlassen 1St Niemand 11 mehr Weın
un Wachs hergeben, weıl nıchts ezahlt werden kann un schon viele Rück-
stände ezahlt werden sollen.“ 253 kr betragen dıie Schulden, außerdem 1St der
Mesner schon einıge Jahre nıcht bezahlt worden. „Viele Paramente un andere
ZU Cultus gehörigen Sachen sınd 1n dem schlechtesten Stand, welche nıcht, weıl
kein eld vorhanden, ausgebessert un noch W as angeschafft werden kann.“
Die Regierung genehmigte schliefßlich, angefangen VO  - 818/19 der Ptarrkırche

Speinshart jJährlıch 275 als „Fabricadotation“
Die Pfarrei Eschenbach hatte Klosters Zeıten vielerlei Einküntte. Der Ertrag

aus der eigenen Okonomıie betrug durchschnittlich 44°7) f1 1/9 kr An Zehenten
gingen 1n: der Getreidezehent 724 1/9 kr, der Grünzehent 232 kr, der
Krautzehent un: noch ein1ge andere Einküntte. Dıie Summe davon betrug
1889 1/5 kr. Dıie Stiftsmeßgebühren betrugen ungefähr kr Die Seelen-
zahl beliet sıch auf 1372 W 4as Aaus einem Bericht VO! Maı 1803 hervorgeht
Beı der Pfarrorganisatiıon wurde viel daran geändert. Dıe Pfarrmobilien wurden
versteigert, wofür 1698 erzjelt wurden Es wurden /24 Tagwerk Pfarrgründe
ZU Verkauf angeboten, wofür 949 21 kr erzielt wurden !9. Dıie pfarrlichen
„Effekten“, das Vieh un!: dıe „Fahrnisse“ wurden VO neuernanntien Ptarrer
Wıttmann den Schätzungspreıs erstanden 11. Das Ptarryiduum 1n Eschenbach
sollte AUuUsSs ungefähr Tagwerk Gründen bestehen, dıe dann schließlich autf 21 Tag-
werk Deziımal festgesetzt wurden !® Am Julı wurde der Exreligio0s Wıil-

StAA ESB Zug. 140 Nr 652
StAA Reg. KdFin. 9942

ß StAA Reg KdFin. 9932 un 9252
7 StAA ESB Zug. 140 Nr. 652
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helm Wıttmann ZU Pftarrer ernannt. Dıie Pfarrei estand u  3 Aaus 1522 Seelen.
Dem Pfarrer wurde noch eın Hılfspriester, der Exkonventuale Isfried Bock bei-
gyegeben, der 300 und einen Teıl seiner ension 1ın öhe VO'  3 100 f1 als Besoldungerhielt !®. Der Pfarrer bekam 600 und t1 für olz Daneben wurden ihm
noch die antallenden Stolgebühren zugesprochen. Die Pfarrgebäude wurden ıhm
als Wohnung überlassen, OVon allerdings der Unterhalt für immer un!: ‚War
„ad on sSuccessorum“ bestritten werden mußte 14 NAau schıen aber die
damalige Regierung nıcht IN} haben, W as Aaus einem Schreiben VO
24 April 1809 hervorging. Ptarrer Wıttmann ersuchte nämlıch die Reparaturder Pfarrwohnungen. Wörtlich hieß „Be1 der eingetretenen Säkularisation
sämtlıcher Klöster fiel dem Staate deren Vermögen, somıt auch die Unterhaltungder Gebäude ‚AM Nach dem Kostenvoranschlag des Landbaumeisters
2199 18 kr nötig. Dieser Betrag wurde dann Maı des gleichen Jahres für
die Reparaturen genehmigt 1

Die Pfarrei Kastl] wurde VOTr der Säkularisation ımmer VO' Kloster betreut.
Es wurde eın Chorherr von Speinshart MmMIiIt der Seelsorge betraut. An ONnN- un
Feiertagen War Hochamt und Predigt oder Christenlehre. Nachmittags VO  -} zwölf
bis we1l Uhr Feiertagsschule. Burkhartsreuth wurde VO  3 Kastl] AUuUS mit einem Hıiılts-
priester betreut, da auch hier alle SOnn- und Feiertage eın Amt mMi1t Predigt gehalten
wurde. Die Pfarrei Kastl] zählte miıt Burkhartsreuth 25672 Seelen 1' Sıe wurde 1U  —
mi1ıt der Filiale bei der uen Organısatıon 1n ihren renzen beibehalten. Pfarrer
wurde der ehemalige Chorherr VO  - Speinshart, Friedrich KUurz, dem noch eın Hılts-
priester beigegeben wurde 17 Da die Ptarrökonomie NUuUr noch Tagwerk Feld-
und Wiesgründe umtaßte un deshalb eın großer Teıil der vorhandenen Gebäude
entbehrlich wurde, sınd die restlichen Gebäulichkeiten mit den dazugehörigen
Grundstücken versteigert worden. Dıie übrigen Feld-, Wıesen- un Weihergründeder Pfarrkirche Kastl] betrugen 58 “>/48 Tagwerk und wurden auf 2590 { 1 geschätzt,aber 443% verkauft, tolglich 1843 $1 kr höher als die Schätzung betrug.Die Realitäten der Fıliale Burkhartsreuth, die ı2 Tagwerk ausmachten un autf
3080 geschätzt wurden, sınd 3740 f] verkauft worden. Dıie Ratitikation
erfolgte Februar 1809 Dıie Gesamtsumme der Pfarrgründe ergaben sOmı1t
107 15/16 Tagwerk, die auf 5670 f1 geschätzt un 8173 t1 15 kr verkauft WULI-
den 1 Der Staat hat demnach VO  3 diesen Realitäten einen hohen Gewinn erzielt,

ieß aber der nötıgen Unterhaltspflicht für den Ptarrhoft un den dazu-
gehörigen Gebäuden tehlen. Der Pfarrer mußte öfters auf die Einsturzgefahr seines
Pfarrhofes hınweisen. Er hielt nıcht für angebracht, da{fß für die Herstellungder Gebäude, die 1n einem erbärmlichen Zustande 1, autkommen mußte. Die
Gebäude sollten 1n einen annehmbaren Stand auf Kosten der Staatskasse gebrachtwerden un!: TST dann übernähme S1e „ad ONUS successorum“. Er schrieb
24. Januar 1811 den König: „Die pfarrliche Wohnung Kastl] nebst allen
dazugehörigen Nebengebäuden 1St 1n einem elenden un morschen Zustande,
dafß Inman N1Uur mit Lebensgefahr darin weılen kann.“ Die Mauer des Stadels ware
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schon VOr eiınem Jahr eingefallen und die Stallmauer erst dieser Tage eingestürzt.
Am Januar 1813 wurde dann nach vielen Bittschriften endlich der Neubau des
Pfarrhauses Kastl] bewilligt un dafür ıne Summe VO  3 4000 aufgewendet 1'
Von den Realıtäten 1n Burkhartsreuth 1sSt alles verkauft worden, O: das Zıiımmer
des Hiılfspriesters, der sıch dort bei schlechtem Wetter aufhielt. Jetzt sollte eın

Zimmer errichtet werden 1n dem SOgCeNANNTLEN „Seelhause“, der Lehrer
un der Totengräber wohnte. Der Staat gab dem Gesuch und stellte für dıesen
Z weck 15/ kr Zur Verfügung - Dem Pfarrhaus 1n Kirchenlaibach drohte
ebenfalls der Eıinsturz 1M Jahre 1809 Nach mehreren Anträgen un: Beschwerden
wurden dann für diesen Bau 2758 25 kr genehmigt e Der Staat gab tast ımmer
1Ur nach mehreren Bittgesuchen un Beschwerdebriefen den berechtigten Ansprü-
chen der Pfarrer nach, obwohl doch ine ganz beträchtliche Summe AaUuUsSs den Ver-
käufen der Kloster- un Pfarrbesitzungen einnahm.

Das Schicksal des Klosters für dıe nächste eıt War traurıg. ber eın Jahrhundert
lang WAar seinem eigentlichen Zweck entfremdet. ange eıit Wr dort die Schule,
die Kanzleı un die Registratur des Rentamts untergebracht. Der Rentbeamte,
der Revierförster, der Lehrer, der Ptarrer un der Mesner hatten dort ebentalls
iıhren Wohnsitz. Das Rentamt wurde allerdings 1865 nach Eschenbach verlegt e
Dıie Gebäulichkeiten des früher herrlich ausgestattete: Klosters hatten der
Entfremdung stark gelıtten, WEn sie nıcht gleich nach der Säkularisation als Ställe
verwendet wurden.

Doch das Kloster sollte wıeder seiner ursprünglichen Bestimmung zugeführt
werden. Der Münchener Domkapitular Prälat Dr Michael Hartıg hat siıch das
Stift sehr verdient gemacht. Seiner großzügigen Hılte WAar verdanken, daß
das ehemalige Kloster wıeder 1n die Hände der Prämonstratenser kam Das
Stitt Tepl (Böhmen) erwarb das Stift Speinshart 1m Jahre 1921 VO' Baye-
rischen Staat. Am . Oktober 1921 nahmen die Chorherren wıeder Besıtz VO  3
ihrem früheren Kloster Das Stift wurde März 1923 durch päpstlichen Erlafß
als Abtei mit allen Rechten wiederhergestellt und dann durch Erlaß des General-
abtes des Prämonstratenserordens selbständig.
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